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0.10 und 2.50 Goldmark. Abonnements⸗ und Inſeratene 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tagesturs. 

    

Heulſchvölliſche Mordtüten und⸗Pline. 
Severings Ermordung geplaut. — Der Jememord auf Geheiß der deutſchvölkiſchen Parteizentrale. — 

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts 111 begann geſtern 
der Prozeß gegen den Kaufmann Grütte⸗Lehder, ver im Jahre 
1923 im Tegeler Forſt einen gewiſſen Heinz Dammers er⸗ 
mordete. Beide gehörten der veutſchvöltiſchen Freiheits⸗ 
bewegung an. Die Sachlage iſt folgende: 

Als im März des Jahres 1923 von dem Innenminiſter 
Severing das Veſtehen der deutſchvöltiſchen Freiheitspartei 
verboten -wurde, herrſchte in den Kreiſen ihrer Anhänger die 
größte eu rahirale Aber alle Angriffe gegen den Miniſter, auch 
von den radikalen Führern der Deutſchnationalen, mußten 
ichließlich verſtununen, da ſehr beſtimmte Mitteilungen von 
einem geplanten 

Attentat gegen Severing 

in bie Oeffentlichkeit gelangt waren. Innerhalb der völkiſchen 
Freiheitspartei hatte ſich eine Abteilung gevildet, die ſich die 
Ermordung des Miniſters zum Ziel geſetzt hatte. Die Leitung 
dieſer Mordabteilung übernahm ein angeblicher Oberlentnant 
Müller, der aber in Wirklichkeit Heinz Dammers hieß. Er 
gehörte zu jenen gewiſſenloſen Glücksjägern, die die Zeit der 
damaligen politiijchen Hochſpannung nur zu ihrem eigenen 
Vorteil ausnutzten. Ihm konnte ein lebhafter Brieſwechſel mit 
Führern der Rechtsorganiſationen und den Ratbenau⸗Mördern 
nachgewieſen werden. In den Kreiſen ſeiner Partei geriet er 
in den Verdacht der Spitzelei, va er das zur Ausführung ſeiner 
Pläne erhaltene. Geld veriubelte und ohne Auftraß in Pommern 
Gruppen der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei gründete. Des⸗ 
halb beauftragte Wulle den damals 18jährigen Grütte⸗Lehder 
mit der Beobachtung des Dammers. Grütte⸗Lehder knüpfte ein 
Freundpſchaftsverhältnis mit Dammers an und erſchoß ihn, als 
er ſich von der Schuüuld des Dammers überzegt zu haben 
laubte, im Tegeler Forſt mit drei Revolverſchüſſen. Der 
örder ſoll die Leiche vollkommen ausgeplündert und einige 

Sachen des Toten verkauft haben. ů 
Noch nach der Mordtat erhielt Grütte⸗Lehder von ſeiner 

Partei einen neuen Ausmeis, bofur, ein perſönliches 
Empfehlungsſchreiben von Wulle, in vem ihm beſtätigt 
wurde, daß er im Auftruge der Deutſchwölliſchen Freiheits⸗ 
partei Borbommern zu organtſieren habe. —* 

Das Polizeipräſidium wurde einige Zeit darauf vurch Ge⸗ 
finnungsgenoßten Grütte Lehvers vöͤn bem Morde unterrichtéet. 
Grütte⸗Lehder wurde verhaftet und legte ein ofſenes Geſtänd⸗ 
nis ab. Da aͤber vie Polizei trotz eifriger Bemühungen damals 
die Leiche nicht finden konnte, und der Mörder kurze Zeit dar⸗ 
auf ſein Geſtändnis widerriefj, wurde er wieder entlaſſen. 
Grütte⸗Lehder floh darauf nach Ungarn. Als im Mai 1924 
die Leiche des Dammers im Tegeler Forſt gefunden wurde, 
beantragte die Reichsregierung die Auslieferung des Mörders. 
Die ungariſche Regierung kam dem Erſuchen nicht nach mit der 
Begründung, es handele ſich um ein rein politiſches Ver⸗ 
brechen. Daraufhin ſtellte die deutſche Regierung den Antrag 
auf Auslieſerung wegen Ranbmordes, die auch im Sommer 
192⁵ erfolgte. 

Das Schwurgericht verurteilte Grütte⸗Lehder auf Grund 
des Jugendgerichtsgeſetzes zu einer Strafe von 8 Jahren 
Gefängnis unter Anrechnung von 1. Jahr Unterſuchungs⸗ 
haft. In der Urteilsbegründung heißt es u. „Der An⸗ 
geklagte hatte in Pommern von ſeinen Parte unden ge⸗ 
hört, daß der getötete Dammers eine verdächtige Perſönlich⸗ 
keit und als Spitzel für die Kommuniſtiſche Partei tätig ſei. 
Nach der Behauptung des Angeklagten hat der angebliche 
Oberleutnant Müller ihm wichtige Papiere weggenommen, 
ſo daß er im Intereße ſeiner Partei ſich entſchlofſen hatte, 
Dammers zu bejeitigen. Er behauptete, daß er über ſein 
Vorhaben mit anderen Perſönlichkeiten der Partei. auch mit 
zwei völkiſchen Reichstagsabgeordneten, geſprochen habe und 
es ſei bei ihm der Eindruck hervorgerufen, daß ſein beab⸗ 
ſichtigtes Borgehen in der Partei Billtgung finde. ů 

Der Gerichtshof verſprach ſich von einer Vernehmung 

    

diejer Perſonlichkeiten keine Klärung. Es iſt zwei Jahre 
her und wenn die Ausſagen der Zeugen negatip ſein wür⸗ 
den. daun würde dem Angeklagten nicht widerlegt werden 
können, daß ſeiner Ueberzeugung nach ſeine Tat von der 
Partei gebilliat worden iſt. Das Gericht iſt zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß er vorfätzlich getötet hat, und daß 
er nicht (2) die geiſtige Reife gehabt bat. Beim Strafmaß 
war davon auszügehen. daß der Angeklagte, wenn er zwet 
Jahre älter geweſen wäre, wegen Mordes zum Tode hätte 
verurteilt werden müſſen. Dem hatte das Gericht Rechnung 
getragen und auch die Entwicklung des Angeklagten dabei in 
Betracht gezogen. Andererſeits hatte das Gericht die Ver⸗ 
hältniffe, unter denen die Tat verübt worden iſt, im gewiſſen 
Maſie als ſtrafmildernd betrachtet. Außerdem aber auch be⸗ 
rückſichtigt, daß dem Angeklagten nicht zu widerlegen ſei, daß 
er ſubjektiv der Ueberzeugung war, daß hinter ſeiner Tat 
ſeine Partei billigend ſtehe. 2 

Der Reichstagsabgeordnete von Graeie veröffentlicht 
hierzu folgende Erklärung: „In dem Prozeß gegen den 
wegen Raubmord angeklagten Grütte⸗Lebder behauptete der 
Angeklagte in der geſtrigen Verhandlung, in mehreren Un⸗ 
terredungen den völkiſchen Abgeordneten Kube und Wulle 
die Abſicht. Dammers zu beieitigen, mitgeteilt zu haben. 

Alle Abgeordneten. ſo fährt der Angeklagte fort, waren über 
meinen Vorſchlag außerordentlich erregt. Sie äußerten ſich 
aber in einem Sinne, der darauf ſchließzen laffen mußte, der 
Tod Dammers ſei ihnen nicht unangenehm. Darauf ſchritt 

ich aur Ausführung. Beide Abgeorönete, denen Grütte⸗ 
Lehder durch den früheren Abgeordneten, Oberſtlentnant 
Ahlemann zu einer Unterredung in organiſatoriſchen Fra⸗ 
gen zugeführt war. erklären die Ausſagen des Grütte⸗ 
Lehder ats erkunken und erlogen und ſind bereit, das mit 
ihrem Eide zu vekräftigen. 

Die Vehandlung der * 25 AUt. 
Der Korreſpondent des Reuterbürvs in Genf teilt mit, daß 

  

alle Einzelheiten der Zuſammenſezung der Abrüſtungskom⸗ 
miffion, ſowie des Verfahrens, des Programms und des Um⸗ 

ieuer verzichten und Marolko räumen. 

  

Sonnabend, den 12, Dezember 1925 

Muhtes der Unterſuchun auieht uehiis ſind. Dieſe Einzelheiten 
müßten jetzt nur noch 0 gebilligt werden, was dweiſcag ů 
ohne in der heutigen e Duſch des Rates e Nüen werbe. Das 
nächſte Stadium ſei die Zuſammenkunft ver Kommiſſion, die in 
Genß ſtattfinden werde. Die Ratsſtaaten hätten ſich alſo vereit⸗ 
erklärt, an den Kommiſſionsberatungen mitzuarbeiten und jetzt 
würden die Einladungen an die übrigen Mächte einſchließlich 
Werden and. Rußland und die Vereinigten Staaten, abgeſandt 

erden ‚ E 

Mie chroniſche Finanzͤriſe in Frankreich. 
Die Sozialiſten gegen Loucheurs Steuerentwurf. 

Die ſozialiſtiſche Frattion der franzöſiſchen Kammer befaßte 
ich am Freitag mit dem Finanzprogramm Loucheurs und be⸗ 

ſchloß, den Vorlagen das von der Fraltion vereits im Sommer 
eingedrachte Gegenprojett, das eine Abgabe in Höhe von 10 
Prozent auf alle Vermögenswerte den Baſts hat, entgegen⸗ 
zuſtellen. Ats neue Forderungen ſollen darin u. a. Aufnahme 
inden: Die⸗ Einführung des Detlarationszwanges für die 
direkten Steuern, die Publizität der Steuerveranlagung durch 
öffenttichen Anſching und die Schaffung eines Pflichtteils zu 
ſchafien. des Staates für alle Erbſchaften und Hinterlaſſen⸗ 

aſten. 
Loucheur hat am Freitagnachmittag einen neuen Finanz⸗ 

geſetzentwurf, den fünften ſeit Beginn dieſer Woche, im Büro 

  

16. Jahrgang 
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der Kammer deponiert. Die neue Vorlage zielt auf die frei⸗ 
willige Konvertierung der Staatsrenten ab und ſchlägt für 
dieſe Zwecke die Schaffung eines einheitlichen bel Einiichmann 
neuen Auleihepapiers vor, das zum Nennwerte bei Einrichtung 
der Erbſchaßtsſteuer in Zahlung genommen werden foll. 

Die Finanzkommiſſion der Kammer wird es nach vem 
„Quotidien“ vorausſichtlich ablehnen, in eine Diskuſſion über 
die von dem Finanzminiſter eingebrachten, Geſetzentwürſe ein⸗ 
zutreten. Loucheur werde dadurch wahrſcheinlich bohemege. ů 
werden, ſeine Demiſſion zu geben. Um ſeine Nachſolgerſchaft 
bewirbt ſich vereits der ehemalige Kammerpäfident Raonl 
Pôret, den geſtern die Gruppe der radikalen Linten zu ihrem 
Vorſitzenden gewählt hat. Nach der gleichen Quelle ſollen vie 
Frattionen der rabikalen und raͤditalſozialen Partei ſich nach 
eingehender Diskuſſion ſehr entſchieden gegen die Loncheur! 
Vorlagen ausgeſprochen und beſchloſſen haben, ein eigenes Pro⸗ 
gramm auf der Baſis der auf dem Kongreß in Marſeille au⸗ 
venommenen Richtlinien aufzuſtellen. 

Die verheerenden Wirkungen der jüngſten inilationiſtiſchen 
Maßnahmen, die den Wert der franzöſiſchen Währung in 
weniger als drei Monaten um nahezu 30 Prozent herabgedrückt. 
haben, werden von Tag zu Tag deutlicher in dem raſchen An⸗ 
ſteigen des allgemeinen Preisniveans. So weiſt der ſoeben 
veröjfentlichte Großhandelsindex der amtlichen franzöſiſchen 
Statiſtit für November eine Steigerung um 34 Puukte gegen 
über dem Vormonat auf. Der Generalindex, der 15 verſch Ä 
Artilel umfaßt, iſt von 567 Ende September auf 584 
Oltober und 618 Ende November geſtiegen. Daß dieſe Eut⸗ 
wicklung erſt in ihren Anfängen ſteht, zeigt die ſprunghafte 
Aufwärtsbewegung der induſtriellen Rohſtoffe, hinter der die 
Verteuerung der Nahrungsmittel bisher noch ſehr erheblich 

   

     zurückgeblieben iſt. 

  

Friedensangebot Abd el Krims. 
Tkilweiſe Unabhüngigbeit des Rifs verlangt. 

Nach den Merdungen der Blätter ſoll Abd el Krim in 
Paris ein. neues, diesmal ernſt zu nehmendes Friedens⸗ 
angebot gemacht haben auf folgender Grundlage: Verwal⸗ 
tungsautönomie des Rifs mit einſe 
ähnlich dem der engtiſchen Dominions, Auerkennung der 
maachtiemng aegänſteit des Sultans von Marokko, Er⸗ 
mächtigung zur Aufſtellung einer eigenen Armee, Zuſiche⸗ 
rung der Handelsfreiheit, Zutetlung Tetuans als Hauptſtadt 
an das Rik, Aberkennung der ſpaniſchen Zone von Melilla, 
Ceuta und Larraſch mit einem Hinterland von 15 bis 20 
Kilometer. Einſetzung einer Kommiſſion zur Feſtlegung der 
Grenzen zwiſchen Rif und Marokko. 

Die Bedingungen ſtellen eine beträchtliche Annähernng 
an diejienigen dar, die Painlevé auf dem radikal⸗ſozialiſti⸗ 
ſchen Kongreß in Nizza als die Grundlage eines für Frank⸗ 
reich annehmbaren Friedens bezeichnet hat. 

Bevollmächtigte Abd el Krims in Moslau. 

Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, veröffentlicht die in Paris 
erſcheinende ruſſiſche Zeitung „Uni“ eine Mitteilung, nach der 
jünf Bevollmächtigte Abd el Krims gegen Ende November in. 
ſtrengſtem Inkognito nach Moskau g⸗ mmen ſeien. Am 5. 12. 
habe das offizielle Organ des Vollskommiſſariats für den Krieg 
„Der rote Stern“, einen Artikel Abd el Krims mit der Ueber⸗ 
jchrift „Unſer Kampf für die Freiheit“ veröffentlicht. Abd 
el Krim ſchlage dort vor, Europa möge auf die unnützen Aben⸗ 

Wenn ſie es nicht 
räumten, ſo würden die Rifleute ſich bis zur Beſreiung aller 
arabiſchen Völker der Uferſtaszen des Mittelmeeres und derer, 
die in Kleinafien wohnen, ſchlagen. Das freie Marokko und das 
freie Aegppten würden die beiden Stützpunkte dieſes Kampfes 
ſein, aus dem Regenerierung der arabiſchen Völker hervor⸗ 
gehen ſolle. K 

    

politiſchen Statut 

Die Lage in Damashus. 
Die kommuniſtiſche „Humanité“ veröffentlicht eine vom 

11.12. aus Damaskus datiexte⸗Meldung, wonach es angeſichts 
der ſchwachen franzöſiſchen Garniſon den Rebellen regelinäßig 

gelinge, in Damaskus einzudringen. Jeden. Tag fallen die 
Druſen die Vorpoſten, die aus Priſcher Gendarmerie zuſam⸗ 
mengeſetzt ſeien, an. Dieſe Scharmützel beeinflußten die Stim⸗ 
mung der Bevölkerung, die von einer Panik ergri eue und von 
einem Stadtteil in den anderen ziehen. Die Geſchütze ſeuerten 
ohne Unterbrechung auf die in der Umgebung der Stadt be⸗ 
findlichen Truppen der Aufſtändigen. * 

  

Die Koſten der Ruhrbeſetzung. 
Das aus den ſtellvertretenden Delegierten gebildete 

Direktionskomitee der Reparationskommiſſion iſt am Frei⸗ 
tagnachmittag zuſammengetreten, um die endgültige Bllanz 

der Ruhroperation aufzuſtellen. In dieſer Bilanz figurieren 
die Ausgaben und Einnahmen in bar und in Naturalien für 

die Zeit vom 11. Januar 1923, dem Beginn der Beſetzung, 
bis zum Inkrafttreten des Dawesplaues, am 31. Auguſt 
1925. Von dieſem Bericht wird am Sonnabend die Repara⸗ 
tionskommiſſion Kenntnis nehmen, und bei dieſer Gelegen⸗ 

heit werden der Generalagent für die Reparationszahlun⸗ 
gen ſowie die Treuhänder und Kommiſſare zur Ueber⸗ 
wachung des Dawesplanes ihre Berichte über das erſte 
Rechnungsjahr vom 1. Degember 1921 bis 31. Auguſt 1025 
erſtatten. Wie bereits berichtet, beläuft ſich die erſte Aunui⸗ 
tät der von Deutſchland zu dem vorgeſchriebenen Termin 
geleiſteten Zahlungen auf eine Milliarde Goldmark, das 
ſind zu dem augenblicklichen Kurie 6,4 Milliarden Franken.   

  

Verzögerung bei der Regierungsumbildung im Reich. 
Die Löſung der Regierungskriſe in Deutſchland hat am 

Freitag einen weiteren Fortſchritt nicht erfahren. Am Vor⸗ 
mittag empfing der Reichspraſibent den Fraktionsvorſitzen⸗ 
den der Deutſchen Volkspartet, um von ihm die Stellung⸗ 
nahme ſeiner Fraktion zu der ſozialdemokratiſchen Ent⸗ 
ſchließung zu erfahren. Im Anftrage der Volkspartei er⸗ 
klärte deren Führer, Dr. Scholz, ſich mit den Verhandlungen 
über die Bildung der Großen Koalition einverſtanden 
Andere Parteiführer wurden am Freitag vom Reichspräſt⸗ 
denten nicht empfangen. 

In der heutigen Berliner Morgenpreſſe kommt allgemein 
die Auffafſſung zum Ausdruck, daß der Reichspräſident jetzt 
eine Perfönlichkeit mit der Bildung der Reichsregierung 
betrauen wird. Reichskanzler Dr. Luther, der am Freitag 
einem von dem preußiſchen Miniſter des Innern veranſtal⸗ 
teten Abend beiwohnte, äußette ſich äber ſeine weitere 
Reichskanzlerſchaft ſo zuverſichtlich, daß ex zweiſellos als die 
zunächſt mit der Regierungsbildung äuserſehene Perſönlich⸗ 
keit zu betrachten iſt. Er dürfte zunächſt die Bildung der 
Großen Koalition verſuchen, und es ſcheint ihm nichts ange⸗ 
nehmer zu ſein, als daß er dieſe Regierungsbildung erreicht. 
Immerhind ürfte von vornherein ausgeſchloſſen ſein, daß 
Luther in bezug auf die Große Koalition auch nur das 
gerszgſte erreicht, io daß entweter ſein Verzicht auf die Ka⸗ 
binettsbildung oder aber die Bildung einer Koalition bzw. 
eines Beamtenkabinetts Abrisbleibt. — 

Im allgemeinen verlautet, daß die Deutſche Valkspartel 
auf eine Vertagung der Krife bis in den Jaunar Hinein hin⸗ 
arßeitet. In Anbeiracht der, bisherisen Palkung des Hen⸗ 
trums und der Demokraten, die bisher die Beteiliguns an 
jeder Minderbeitsragierung ablehnen, dürſte damit zn rech⸗ 
neu ſein, daß eine Löſung der: Kriſe vor Weibnachlen nicht 
mehr erfolat. 5 — ů 

  

  

Severing für die Große Koalition. 

In den „Sozlaliſt. Monätsheften“ tritt der preußiſche 

Miniſter des Innern, Severing, für die Notwendigkeit der 

Großen Koalition ein. Ihr Scheitern wäre der erſteSchritt, der 

uns wieder von Locarno, damit von Europa entfernen 

würde. Das wäre kein Aufbau, das wären neue Trümmer. 
Wichtiger als alle Richtlinien für Einzelfragen iſt die Er⸗ 

kenntnis, daß es der Zuſammenfaſſung aller produktiven 
Elemente des deutſchen Volkes bedarf, um für längere Zeit 

unſerem Lande alle Erſchütterungen fern zu halten und die 

formalen Beſtimmungen der Lorarnoverträge zu fruchtbarer 

Auswirkung zu bringen. 

Keichslaunzler a. D. Dr. Wirth über die voliiithe Lage. 
Vor einer von dem Landesverbande Berlin der Zentrums⸗ 
partei veranſtalteten Kundgebung in der überfüllten Stadthalle 

ſprach Freitag abend Reichstanzler a. D. Dr. Wirih über die 

innen⸗ und außenpolitiſche Lage. Der Redner, der ſtürmiſch 

begrüßt wurde, wies zunächft auf die Wirtſchaftskriſe bin, die 
nicht durch den Abbau der Löhne beſeitigt werden könne. Die 

Induſtrie müſſe ſich klar werden, daß die hohen Preiſe zum 

Untergang großer Wirtſchaſtstreiſe führen müſſen. Die Vöſung — 

der Frage könnte nur bei dem Problem der Preisbildung au⸗ 

gefangen werden. Auf die außenpolitiichen Fragen übergehend 

rllarie Dr. Wirth, die Locarnolinie müſſe detzt Klar und itrikte 

befolgt werven. An die Jugend, vor allem die Akademiler⸗ 

richtete er den Appell, gleichfalls für die Linie von Vocarne 
einzutreten. In ſeinen weiteren Ausführungen ſetzte ſich 

Dr. Wirth mit dem rechten Flügel der Hentrumspartei aus⸗ 

eitander und betonte, daß das Zentrum die Große Koalition   Voltes und der beutjichen Rehnblik. (Lebhafter Beifall)         
erſtreben müſſe. Das Hen Ziel ſei die Freiheit des deutſchen   

   

          

  

 



Aie Verſtänbihung zwiſchen Amſterdam und Noskan. 
Die an uSlag und Mittorch lu Berlin geführten Ver⸗ 

handlungen zwlichen Vertretern der engliſchen und rufſiſchen 

Gewerkſchaften haben ihren Nieberſchlag in einer Ent⸗ 

chlleßitng gckurzden, in der zunächſt die ablehnende Haltung 

des Internatlonalen Gewerkſchaftsbundes negenüber dem 

Vorſchlaa einer gemeinſamen Kouferenz mit dem ruſſiſchen 

Gewerkſchaftsbund bedauert wirb. Die Entſcheidung des 

Internationalen Gewertichaſtsbundes ſei auf Vorurteile 

zurückzuführen. Als einer der erſten praktiſchen Schritte 

wird die Einbernfung einer Konferenz durch den Generalrat 

der britiſchen Gewerkſchaſten bezeichnet. TDaneben müßten die 

Vertretungen der Gewerkſchaftsbeweaung beider Länder 
jorifahren, in ihrem Werke, das ſie begonnen haben, um die 

Einheit der Gewerkſchaftsbewegung der ganzen Welt zu ver⸗ 

wirklichen. Die nüchſte Zuſammenkunft ſoll Anſang des 

nächiten Jahres ſtattfinden. 

Mit dieſen Berliner Verhandlungen verſuchten die eng⸗ 

llichen Gewerkichaften abermals etwas zu erzwingen, was lich 

nicht erzwingen läßt. Die ruſſiſchen Gewerkſchaften und die 

Moskauer Gewerkſchaftsinternationale wiſſen ebenſo geuau, 
wie die engliſchen Gewerkſchaften, daß nichts einem Abſchluß 
der ruſſiichen Gewerkichaften an die Amſterdamer Gewerk⸗ 
jchaſtsinternatlonale im Wege ſteht, vorausgeſetzt, daß deren 

Grundſfätze anerkannt und der Kampf gegen die Amſterdamer 

Internationale eingeſtellt wird. 

  

   
   

Me Luftfahrtserleichterungen für Deutſchland. 
Ueber die Votſchafter⸗Konferenz, die ſich am Donnerstag 

mit der Frage der denlſchen und franzöſiſchen Lußtſchiffahrt 
beſchäüftigt hat, vejagt ein Kommuniqué, daß die Botſchakter 
as lechniſchen Erwägungen im Siune von Locarno be⸗ 
ſchloſſen häkten, eine Note au das deutſche Reich zu richten, 
die Bedingungen formuliert, unter denen eine Konferenz 
deuiſcher und alliierter Sachverſtändiger zuſammentreten 
könne, um über eine Reviſion der augenblicklich geltenden 
Beſtimmungen zu beraten. 

  

Kommuniſtenthenter in Weimar. 
Eine verpuffte Demonſtration. — Schickdrohungen im 

Parlament. — Lächerlicher Plakatkrieg. 

Seit Tagen hat die Kommuniſtiſche Bezirksleitung den 
für dieſes Jahr längſt fälligen Zuſammenzug der Erwerbs⸗ 
loſen nach der thüringiſchen Hauptſtadt Weimar or: ert. 
Die geſamte nach Weimar zuſammengczogene thi ſche 
Vogſiui hielt ſich beshalb ebenfalls ſeit Tagen in Bereitſchaft. 

Am Doaucrstag früh trafen cinige hundert Mann. zu⸗ 
meiſt aus dem von der Ku D. pölliga von der Arbciterbewe⸗ 
gung befreiten und der Reaktion zugefuhrten Gothaer Be⸗ 
nirk ein, in der Hauptſache rote Frontkümpſer, daneven 
mebrere Radiahrer und Anhänger des proletariſchen Ge⸗ 
Baupmeileedes⸗ Der Zug durchzog die Stadt bis zur 
Baunmeile des Lanbtages. Ganz anders, äußerſt zurück⸗ 
haltender als zur ſozialdemokratiſchen Zeit. 

Faſt wäre es ohne Zwiſchenkall abgelaufen, wenn nicht 
ein als Provolatcur bekannter volksparteilicher Abgeordne⸗ 
ter dem früheren kommuniſtiſchen Staatsminiſter Tenner 
Augerufen hätte: „Sie werden für Ihre Faulheit vom 
Staate bezahlt!“ Da der gleiche Abgeordnete in einer kürz⸗ 
lich abgehaltenen Ausſchußverhandlung denſelben Vorwurf 
auf ſozlaldemokratiſche, von der heutigen Regierung in den 
Warteſtaud verſetzte Beamte gemacht batte, ſo bemächtiate 
ſich der Linken eine ſehr große und berechtigte Erregung. 
Als nun ein anderer Volksparteiler in dieſe Situation die 
unmotivierten Worte rief: „Wenn Sie uns augreifen, wer⸗ 
den wir uns wehren!“ und dabei in ſeine Taſche griff. erhob 
lich die ——— der Linken bis zum Sturm, da die Be⸗ 
fürchtnug beſtand, daß ein Revolver in Tätigkeit treten 
könnte. Erſt als der ſozialdbemokratiſche Abgeordnete Fröh⸗ 
lich den Volksparteiler, der ſich inzwiſchen entiernt hatte, 
um, wie die Linke annahm, den Revolver wegzulegen, ihn 
auf Ebre und Gewiſſen fragte, ob er eine Wafſe beſäße und 
ein Nein erfolgt war, legte ſich die gewaltige Entrüſtung 
nud Aufregung. ů 

In der Nachmittagsſitzung ſollte die bekannte Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidung zugunſten des Gothaer Herzoas behan⸗ 
delt werden. Als der kommuniſtiſche Redner auf das Vult 
gaing, erhob ein anderer Koᷣmmuniſt ein großes Transparent, 
das die Worte trug: „Keinen Piennig den Fürſtenl“ das 

  

   

  

ten Herr zu werden. 

bie Erwerbslofen am Vormittag getrauen batten, ber ſet- 
nen Landtagsſit. Der Präſident verſuchte, der peinlichen 

Situation zunächſt durch Ermahnungen au den Abgeordne⸗ 
Als der Abgevrbucte ſich aber wei⸗ 

das Transparent aus dem Saal zu enifernen und 
alberne Vemerkungen den Präfidenten binzubalten 

verſuchte, wurbde der Abaeorduete aus der Sitzung ausge⸗ 

ſchlolſeu. Wie in neueſter Zeit üblich, trollte ſich der⸗ KPD.⸗ 

Maun nunmehr widerſtandslos hinaus. Der veinlichen 
Szene wurde badurch ein Ende gemacht. daß eln Landtags⸗ 

diener das Plalat hinwegtrug. Der nunmehr beaginnende 

kommuniſtiiche Hauptrebner wurde darauf von der geſamten 

Rechten mit den Worten bearühßt: „Sie haben als Gothaer 

Bolksbeauftragter dem Herzos das Feld geſchenkt! Sie 

haben ſchuld an der Auseinanderſetzung mit dem Herzog!“ 

gerte, 
durch 

  

Teuerungszulage für die Veamten im Reich. 
In der Abendſitzung des Hausbaltsausſchuſſes des Reichs⸗ 

tages ſchlug Staatsſekretär Fiſcher vom Reichsfinanzminiſte⸗ 
rium dem Ausſchuß im Iutereſſe einer ſchnell zu erledigen⸗ 

den Zuwendung für die Beamten und Angeſtellten folgende 
Reglung vor: Es ſoll den Beamtenwartegcid⸗ und iuhe⸗ 
gehaltsempfängern, Angeſtellten und Beamtenhinterbliebe⸗ 
nen der Gruppen 1 bis Jeine einmalige Zuwendung in Höhe 
von ½ eines Monatsbezuges, den GBeamten der Gruppen 5 
bis 6 cine ſolche von ½ eines Monatsbezuges gegeben wer⸗ 
den mit der Maßgabe, daß der Mindeſbetrag für Ledige 
auf 30 Mark ſeſtgeſetzt wird, der ſich für jeden Frauen⸗ und 
Kinderzuſchlag um je ö Mark erhöht und jür die Vollwaiſen 
insgeſamt 10 Mark beträgt. ie Kriegsbeſchädigten und 
Hiuterbliebenen ſollen eine Iiekreiur Fiſcht X eines Mo⸗ 
natsbezuges erhalten. Staatsſekretär Fiſcher ertlärte ver⸗ 
zu⸗ bal, dies gegenwärtig das äußerſte ſei, was bei dem 
Siand der Finanzen auszuführen ſei. Man müßfe auch die 
Rückwirkungen bedenken, die auf die Finangen der Länder 
entſtehen, und man wolle doch vor allem ſchüell Hilſe brin⸗ 
gen. Nach längerer Ausſprache wurde feſtgeſtellt, daß ſich 
ale Mehrheit des Ausſchuſtes nicht auf den Standpunkt der 
MRegierung ſtellen könne. Es wurde vielmehr ein Antrag 
des Zeutrums angenommen, worin verlangt wird, daß der 

allgemeine Dungentafün dieBlar die Gruppen 1 bis 4 von 
12,5 auf 25 Prozent, für die Beamten der Gruppen 5 und 6 
von 125 auf 20 Prozent erhöht werden ſoll. Die Beträge 
tberden kapitallſiert und in einmaliger Summe ausgeczahlt 
werden. 

  

Der iſolierte Retter“. 

           

etſt unlexſchreibf er cotarno und nun will er gar 
Große Koalitionspolitit trelden, — gut, dann lommt er für 
uns eben nicht mehr als Generalfeldmarſchall, jondern nutr 
noch als Reichspräſtdent in Betrachl. 

  

Daß weltere Arbeitsprogramm des Sölkerbundsraten. 

Geſtern ſind die vertraulichen Verhandtungen des Dreier⸗ 

komitees für die Ausarbeitung des Berichts über den grie⸗ 

chiſch⸗bulgariſchen Zwiſchenſall mit Bertretern Bulgariens 

und Griechenlands zum Aöſchluß gebracht worden. Die 

Vertündung des Ratsſpruches ſoll beute erſolgen. Für die 
Reglung des Moffulkonfliktes beſiehen noch, erbebliche 
Schwierigkeiten. Immerhin bofft man, daß bis Montag eine 

Löſung gefunden werden kann. 
  

15 Fahre Zuchthaus für Landesverrat. 

on breitägiger Verhanplung haite ſich vor vem Straffenat 
des Miel Sgerichts der Sberlugewerwallet der chemiſchen Werke 

Berlin⸗Wittenau, Walter Bullerlahn, wegen Landesverrats 
u verantworten. u Seſah) der ganzen Verhanplung war die. 

Se ſſentlichkeit wegen Gefährvung der Staatsſicherheit aus je⸗ 

ſchloſſen. Das Urteil lautete auf 15 Jahre Juchthaus, 10 Jahre 
renrechtsverluſt und Stellung unter Poilzeiaujſicht Buller⸗ 

jahn hatie vom Cllober 1924 bis Januar⸗ 1925 der inter⸗ 

alllierten Militärkontrolllommiſſion in Berlin gegen eine Be⸗ 

ahlung von 1200—1400 Mart Mitteilungen über die Fabri⸗ 

ution der chemiſchen Werke zugehen laſſen, worauf eine Revi⸗ 
ſion der Werke durch die interalliierte Militärkontrollkommiſſion 

fiattland, die ſchwere politiſche Folgen hatte. — 

Aufhebung des Staatsgerichtshofes. Der Staatsgerichts⸗ 
— zum Schutze der Republik i nach Ablauf ſeiner 
mtöperiode, die vom Reichspräſibenten auf ſünf ahre 

feſtgeſebt iſt, entſprechend einem Beſchluß des Rechtsaus⸗ 

ſchuſfes des Reichstages aufgeboben werden. Auch die ſozial⸗ 

demokratiſchen Mitglieder des Ausſchuſſes haben für dle 
Aufhebung geſtimmt. da die Partei auf ſeine weitere Exiſtens 

ebenſalls teinen Wert mehr legt, nachdem der Staatsaerichts⸗ 

hof in den leößten Monaten nach der Auffaſſuna der breiten 
Maſſen ein Fehlurteil nach dem anderen fällte. 

gommunlitenliurz in Jena. Bei der Wabl der Ortsver⸗ 
waltung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes entftelen 

von 594 abgenebenen Stimmen 902 auf die Amſterdamer 
Richtung und nur 200 auf die Liſte der Kommuntſten. Die⸗ 
ſer Sieg der freien Gewerlſchaſten iſt um ſo vemerkenswer⸗ 
ter, als Jena bis vor Jahrcsfriſt eine Hochbura der Kom⸗ 
muniſten war, deren Herrſchaft damals nur mit knapper 
Mehrheit arbrochen wurde. 

Die Micterhöhungen im Meich. Die ſozialdemokratiſche 
Reichstagsfraktion hat den Autrag geſtellt. die Zwanas⸗ 

vorichriſt über die Erreichung der Friedensmlete am 1. 4. 20 

aufzuheben und bier Miet, Beſtimmung au erſetzen, daß bis 

um 1. 4. 1027 die Micten den Friedensſtand nicht über⸗ 

ſteigen dürfen. ů 

Verlorene Dokumente. Die lettländiſche Geſanbtſchaſt in 
Moskau hat dem ruſſiſchen Außenkommiſtariat mithgeteilt. 
daß in dem von Rußland zurückerſtatteten lettiſchen 
bahnarches zablreiche wichtige Dokumente und Pläne fehlen. 
Aus verſchiedeuen Bänden ſind einzelne Blätter MärRilt, 
riſſen. Die Räteregierung wurde aufgefordert,, für Rülck⸗ 
erſtattung dieles beiſeite geichafften Materials Sorge zu 
tragen. 

Der faſchiſtiſche Kampf gegen das Deutſchtum in Tirol. Die 
Iimsbrüdle Meechrichtend melden aus Bozen, daß dort ſeit ü gen 
Tagen auch alle Aufſchriften in den Klrchen an erſter Stelle den 

itakieniſchen Wortlaut tragen. Die deutſchen Schulkinder ſind ver⸗ 
pflichtet, die italieniſchen Predigten zu beſuchen. Die Schulbehorden 

haben für den ganzen Bozener Bezirl angcordnet, der Keli⸗ 
glonsunterricht für die deutſchen Kinder in italieniſcher Spruche 

u erteilen iſt. Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften hat zur Folge, 
aß den Seelſorgern die Erlaubnis zur Ertellung des Religions⸗ 

unterrichts entzogen wird. 

Die Hcbunasarbeiten in Scapa Jlow. Der zweite, der 
in Scapa Flow verſenkte 1300 Tonnen große. deutſche Zer⸗ 
ſtörer iſt heute gehoben worden, in ganzen ſind bis jest 20 

deutſche Schiſſe achrren. 
Wien bittet um cin Denkmal. Im Senat der Stadt Wien 

verwies am Donnerstag Bürgermeiſter Genoſte Seitz bar⸗ 
auf, daß die Italiener das Denkmal Waltbers von der 
Vogelweide in Bozen abtragen wollen. Wenn dieſe Nach⸗ 
richt auf Wahrheit beruhe, ſo wäre die Gemeinde Wien von 
allen deutſchen Städten in erſter Linie dazu berufen, dieſes 
Denkmal zu übernehmen, da Walther von der Vogelweide 
um das Jahr 1200 wiederholt jahrelana in Wien gelebt und 
nach ſeinen eigenen Ausſagen hier „Singen und Sagen“ 
gelehrt hat. Der Senat beſchlotz, den Bürgermeiſter zu er⸗ 
mächtigen, auf dem Weae über die Bundesregterung au die 
italteniſche Regierung die Frage zu richten, ob ſie das Denk⸗ 
mal in Bozen abtragen werde, und ihr mitzuteilen, daß in 
wuolen Falle die Gemeinde Wien das Denkmul übernehmen 
wolle- 

  

  

  

Klaſſiſche Kunſt oder...2 
Aus Serlin wird uns geſchricben: Auch die zweite Veran⸗ 

ſtaltung der ⸗Zungen Generation, war leider ein Ver⸗ 
lage! Es ſcheint das Verpängnis vieler unierer jüngſten 
Autoren zu jein, daß ſie glauben, ein gut externter. geiſireich 
ſcheinender Feuillctonismus gerüge zur Schaſfung neuartiger 
Kunſtwerke. Die angebliche Komödie Himmel anf Erden“ 
von Erich Moſſc, in der ein für tot gehaltenes Mäüdchen im 
Leichengewande durch die Weit geiſtert Lis es ſchlieklich in den 
Armen ibres Liet babers ibre itdiſche Exiſtenz surüdgewinnt, 
enthält ein pgar wirkſame, wenn auch nicht überraickend vri⸗ 
ginelle lomödienbaite Momente, ober es ſehet ihr jede drama⸗ 
tiſche Logit und ichöpſeriſche Eeſtaltung, und ſie Pendelt hilf⸗ 
los in der Winftik und Groicste hin und her. Am dentlichſten 
wird der Mangel au dichtcriicher Krajt und Eigenwüchſigkeit 
in der Figur des Dichters Don Quichote, dir der Handlung 

Aulessßig Mrrnichr, Seutbepiecrlum des, Altors Dargelt mireiwi ironii S— eſpiegrlun r i 
Ve sſtärkt wird dos Unbehagen ürer 35 

  

     

    

    

Da iſt der nerkommene Chrißtian Dietrich GSrabbe doch 
noch ein gena anderer Kerl geweſen Serpold Jeßner bat 
jetzt ſeiner früheren Inizenierung des Kapolesn in 
Staatst veine prachtvoll muchtigr. ebendine Aitflübrung 
des Haunniba folgen laßen. Gewiß ißt auns bier die 
Geſtaliuna manchmal flüchtia und nnausgereiſt und erſetz. 
aslegentlich die CDarakteriſiernna durch die vatberiiche Geüte. 
aber ein ſtarkes dramatiſches Temperament bringat doch cin 
Stück Geichichte zu packender Anichanlichkeit und weiß uns 
Sir Tragik des ruhm⸗ und eroberungsſüchtigen Krirssman⸗ 
nes einbringlich nahezubringen. Jeßners kark auf den 
bramatiicher Kontrait and die cwige Iitualität dieſer Tra⸗ 
gedie eines Helden und eines ganaen Volfes geürilie Aedie 
und die Berkörpernna der Titelrolle durch Scrner Kranß 
machten dieſe Neucinhnbiernng zu einem der nechsalfigHE2= 
Exeigrißße dieſer Tbeateripielzeit. 

Sen Grabbe. der Unvolendeten. durch menichlinde unb   Künftleriſche Zuchtloügtcit Zeritörien. führt die nächüe Lte⸗ 
Svtueichrgil ge Cümitlnngsürſe zn Sesbel. Lem Voß. 

E iE Sugendranar Zudiis 

k ihren E war Keroße fätr “ 
Se Pefanders Leider verfünt Pie 

2 Aihn Edeg einen 1o Eertvollen 
Wir andere befUnbess-- 

anivie! 

der Darſtellerin der Titelrolle, die mit cinündierter ber⸗ 
kämmlicher Rontine noch unter dem ſchauſpieleriſchen 
Durchſchnitt Mmittlerer Prorinsbühnen blieb. wurde der 
ichon ſeit Jabren beitebende Mangel einer überragenden 
weiblichen Krait an der Volksbübne“ wieder cinmal 
ſchmerzvoll dentlich. 

Den gleichen Stoff wie in der Judith“ Behanbelt Geora 
Kaifer in ſcinem ſchon vor 13 Jabren entüandenen Buhnen⸗ 
ſriel Die jüdiſche Bitwe. das in einer ſchari poin⸗ 
terten Aufführung unter der Spielleituna von Karlbeina 
Martin im „Theater am Schifibauerdamm“ bDerauskam. Ein 
Vergleich dieijer Bearbeitung ctwa mit der Axt. wie Sbam 
in der „Heiligen Johanna“ einen alten Stoif modernem 
Empfinden ausupaſſen weiß. würde eine Sottesläſterung 
gegen Shaw bedenten. Kaiſer gebt an den Stoff mit einer 
Kaltſchnäanzigkcit. Pietätloſiakeit und Frivolität., die ſein 
Werk jedes Ernites und lcber Ticie entklcibef. vbne daß etwa 
ein Siernbeimſcher Sid eine Tranchie daraus au machen 
weiß — ein Uateriangen, das ohnehin nach der ſaftigen 
Parodie des ſeligen Keſtron kaum noch bärte glücken können. 
Släßt beilsielweiſe bie Tötuna des Holofernes den In⸗ 
ſchaner vollkymmen falt und es bleibt nichts übria ais eine 
Handfeſte Kolvortane nit vlumpem iexnalpathalnaiichem Ein⸗ 
Ichlaa. Deshalb war cs auch böchſt überflnffig. dem belana⸗ 
leien Stücke durch einen Teaterikandal eine nerdiente 
Reklame an ichaffen. 

Der Eltenr Klalßker, dem wir u den letzten Bochen 
begennet ſind, und der ernent einen aläuaenden Beweis 
leiners Leßensfähiaktit geneben bat. iit GSiuck. Die Auf⸗ 
führnna feines viel an feiten gacgchenen. in feiner erabenen 
Einlachbeit uns Ieideni. n Grüöse immer wieder mit⸗ 
reißenden Aufibramas .Ipbiaenie in Anlis in der 
Stäidtiichen Over Pekätinte abcrmals. daß dits Knnhiniitut 
nnter jeinem genialen mufikaliſchen Seiter Brund Salter 
Sleichwertis nchen die berähbmteiten Opernbühnen tritt und 
bamit endlis Berün auch im deniſchen Overnleben wieder 
führend wird. 

Die Unterballungsbramalik feierie ibren anrntichen 
Eriola wicber in einem franaöffiſchen Stückt, dem Lnffiniel 
Sennich ollte. von Gerelsbs. Seien Hiebenswürbide 
Aurnterkeit Deater am Kurjürtendamm dDauf der 
EEAlich naiven Käte Dorich Kich 0 
5enn., Mit einer: nnacwörniic fnmoifknrnicen Schmarren 
DSechde uns des Siener Seniſche Bolkstsenter“ Sei feinem 

Berlter heater SDes * 
üiiptel Anteontie Ereurn 
Erriiger Sesisgenbeit 

  

  
  

der erforderlichen Stafſage àu ſchaffen. Das im „Lelũüna⸗ 
Thcater“ veranſtaltete Gaſtſpiel der Reinbardtſchen Vanto⸗ 
mimen⸗Geſellſchaft. deren Hauptattraktion noch immer die 
einſt von Hugo von Hofmannstbal zu mozartſcher Muſik ge⸗ 
ſchaffene Pantomime „Die grüne KFlöte“ bildet. iſt ia bereits 
in einer ganzen Reihe deutſcher Städte bekannt aeworden. 
Es ilt ſchwer zu beareifen, daß dieſe an Phantaſiearmut und 
Erſtarrung der Schablone zugrunde arbende Ballett⸗Artiſtik 
beute überhaupt noch Freunde findet. Bz. 

Eine wwilfenſchaltliche Spinoza⸗sInsgabe. Das pötlofo⸗ 
phiſche Lebenswerk von Spinoza hat bisher nur in Aus⸗ 
gaben vorgelegen, die der wiſſenſchaftlichen Textkritik nicht 
ſtandzuhalten vermochten. Nachdem nun Carl Gebhardt 
in deu alten holländiſchen Ueberſetzungen der nachgelaſſenen 
Werke von Soinoza eine neue Quelle für bie philoſophijche 
Forſchung entdcckt bat, dic auch eine große Zabl noch 1'nbe⸗ 
kannter Stellen, beſonders von Außtrageederrt des Philo⸗ 
MEder enthält. bat nunmehr im Auftrage der Welinng bes 
Akademie auf dieſer Grundlage und unter Verwertung ber 
geſamten Spinoza⸗Schriſttums die bei Winter in Heibelbrrg 
ericheinende endgültige Textausgabe von Svinozas Lebens⸗ 
Ferf geichaffen. Die Ausgabe, die als Gegenſtück aur Kunt⸗ 
Ansgabe der Berliner Akademie und zur Descartes⸗Aus⸗ 
gabe der Pariſer Akademie gelten kann. ſchließt ſich In irer 
Serten Form eng an die Erſtausgaben von Spindaas 

erken an. 
Wilhelm v. Bode, Ehrenmitglics ber Akabemie ber Kunſte. 

Die Berliner Akabemie der Künſie hat Exsellenz Dr. Bil⸗ 
helm v. Bode, der der Akademic ſeit 34 Zahren als Senulor 
angehört, aus Anlaß ſeines 80. Geburtstages im Hinblick 
auf ſeine hoden Berdienſte um das Kunſtleben und die Ent⸗ 
wicklung des Muſeumsweſens zu ihrem Ehr ied ge⸗ 
wählt. Wilhelm u. Bode iſt gurzeit das einzige Sbrenmit⸗ 
glied der Akademie., die dieſe Würde. für die nach dem öente 
gültigen Statut nur Nichtkünſtler in Betracht kommen. ſehr 
arſam verliehen hat. Zu den Ebrenmitaliedern der Ber⸗ 
liner Akademie gehörten einſtens auch Goethe. Herder. Bie⸗ 
land und Alexander und Wichelm v. Humboldt. 

Usgedrucktes von Becthoven. Der Bonner Muſikhiſto⸗ 
riker Eubwig Schiedermair bat kärglich bei Quelle u. Mener 
in Leipsia ein Buch „Der junge Beethoven“ erſcheinen laſſen, 
das wertwolles wiſſenſchaftliches Material aus der Jugend⸗ 

  

   Se des größten deutſchen Sondichters enthalt. In iungen 
jer 

Mnichlies 

iſen⸗



  

  

* 20 — 1L Serhenn 1. Beiblett ber Länßiger Voltsſtinne 

Wit das Scichſal der Weſterplatte beſegelt vrde. 
Dle Verhandlungen uer ben Bulkertbundarst. — Die Iruhe der militkriſchen Bewachung. 

Die Eneſchelbung gper öie Weßterplatie iſt let u lich endgültig vom Wolkerhuagörs! geſallt Sal er Beben⸗ tung, die die nunmebr erſolgte Reglung dieſer Angelegen⸗ heit hat, perdienen die Berbanödlungen in ihren weſentlichen Einselbeiten noch einmal eine kurze Darlegung. Der Eee, e Seieene Leen r. dem Spanier 
Er küßrte im weſentlichen aus: Wante unones he Beon. 

Die Brage der volniſchen Gachen für die Munitkons⸗ 
niederlage in Danzis iß alten Hatums. Am 4. Februar 1921 bat der Hobe Kommiſſar bierüber eine Entſcheidung abge⸗ 
bas.-Aef die die polniiche Regierung Berufung eingelegt 
bat, Auf Aufforderung des Rats din haben die Varleien 
dieſe Frage im Lauſe der Iunitagung 1931 geprüft, und am 
22. Junt t jolgendes Abrommen abgeſchloſſen worden: 

Der Delegierte der Republik Volen beim Völkerbund 
und der, Pröſident des Danziger Senats als Vertreter der 
Freten Stabt kommen überein, daß ſich die Sachtage burch 
den Vorſchlag geändert hat. zur Eintagerung der Munition 
sinen von der Stadt abgeſonbert und entſernt gelegenen 
Plas zu wäblen, der nicht Territorialitätsrechte genießt, und 
daß infolge dieſes Vorſchlages bie Frage von einem neuen 
Geſichtsvunkte aus angelehen werden kann Unter dieſen 
Umſtänden würde es möglich ſein, Volen das Recht zuzuer⸗ 
kennen auf den Plätzen, die ſeiner Benutzung vorbehalten 
ſein ſollen. Bach⸗ und Auffichtsmanuſchaften zu unterhalten, 
um die Maßnabmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
und Sicherbeit zu treffen. die kurch das Vorbandenfein von 
zuwellen gefährlichem Material benötigt werben. Dieſe 
Mannſchaften ſollen zur Ansübung ihrer Tätigkeit bewaffnet 
ſein und Uniform tragen. 8 

Der Hohe Kommifſar des Wölkerbundes in Danzia ſon 
das Recht baben, über die Stärke dieſer Mannichaften, die 
er im Einvernehmen mit der volniſchen Regierung ſeſtſetzt, 
auf dem laufenden gebalten zu werden. Die Mannſchaften 
dürten ontzerhalb der vorbehaltenen Plätze keine Schußwaj⸗ 
fen tragen. Ueber die KFrage. ob dieſe Mannſchaften außerhalb 
der vorbehaltenen Plätze Unlform tragen dürfen. iſt eine 
Eintiquna zwiſchen dem Vertreter Polens und dem Danziger 
Bertreter nicht erreicht worden.“ 

Der Rat hat in ſeiner Sitzung von 29. Juni von dieſem 
Abkommen Kenninis genommen und hak eine Eintragung 
darüber in das Protokoll beſchloßſen, daß auch hinſichtlich des 
Tragens von Untform ſolgendes nebereinkommen erzieit 
worden iſt: Die volailche Wach⸗ und Aufſichtämannſchaft dar! 
auberbarb der vorbzhaltenen Pläte keine Uniform tragen. 

Die Fraae des Platzes der Munitionsniederlage iit 
arundſätzlich gemäß dem Beſchlux des Rats vom 14. März 
1924 durch die Wabl der Weſterplatte für dieſen Sweck ge⸗ 
regelt worden. und praktiſch durch die vom Hafenausſchuß 

am 22. Oktober 1925 beſchloßſene Apgrenzuna. nachdem der 

u⸗
 

Hafenausichuß bos techniſche Gutachten des Graſen Grauina, 
des gaemäß dem Beichluß des Rats vom 19, September 1925 
im Einvernehmen zwiſchen dem Hatenonsſchuß und dem Ge⸗ 
neralſekretär ernannten Sachverſtändigen, angebört haͤlte. 
Die Uebergabe des ſo abaegrenzten Gebietes an die polniſche 
Regierung hat am 81. Oktober 1925 ſtattgeſunden. 

Polens Forderuns. 
Der Hohe Kommiſſax bat durch Szreiben vom 19. Sep⸗ 

tember 1925 den Rat benochriKtiat. daß die volviſche Re⸗ 
Sieruna ihn gebeten bat. die Einrichtung einer Woahteil⸗ 
lung für die polniſche Munktionsniederlage ouf der Weſter⸗ 
platte, zu genehmigen. Dieſe Acteilung ſollte 2 Offtziere. 
20 Unteroffi⸗jere und 66 Mann der reaulären volniſchen 
Armee umfaſſen. Die polniſche Regierung behält ſich des 
weiteren das Recht vor, ein Erfuchen um Verſtärkung des 
Beſtand⸗s dieſer Abt⸗lung zu unterbreiten, wenn die Um⸗ 
ſtände es erforbern. Die volniſche Rroſeruna itt der Anſicht, 
daß dieſe Asteilung ſtändzo aut der Weſter»kette unterhalten 
werden münte. Die ſie bildenden Mannſchaften fellten aus 
den Reiben der reaulären volniſchen Armee entnommen wer⸗ 
den. ſollten bewaffnet ſein und UIniform traaen. Da der 
Kriegsminiſter die zuſtändige Behörde für all⸗ Fragen ſſt, 
die Kriegsbedarf betyreffen. war man der Auſicht, daß die 
Mannſchaft. die die Sorae füür- di⸗les Meterial bat. unb⸗⸗ 
Dingt der Auſtändiekeit di⸗ſes Miniſterinms nnterttellt mird. 
Die volniſche Re⸗ieruna beobichtiat. ein« Maunſchaft ab'u⸗ 
orbnen bie der itrengtten Militärdiſzivlin unterſtenlt ſein 
muß. Waes die Ansbilbung. Moſt-rung und Anipekti'on 
dieſer Abteilung anbetrifft. ſo ſollen die militäriſchen Bor⸗ 
ſchriften Apwendung inden. 

Der Hohe Komriſſar in zu dem Schluß gekommen, daß 
er dem Holniſchen Ertuchen aus (Grürben a“gemeiner Art 
ſeine Zuſtimmung geben könne, und b-londers auch aus dem 
Grunde. weil der Vorſchlan weitere Sicherheitsmaßnahmen 
für die Krrie Stadt c⸗wäßrleiſten wülrde. 

Der Hohe Kammiſſar war indeffen der Anicht, das es. 
bevor der Vorjichlaa formell agebih'at würde, wünfkenswert 
jei dem Not⸗ Gelcaenbeit au geben, die Sachlage von 
neuem im Lichie des Artikels 5 der Danziger Verfaſſung zu 

  

   

  

prüfen. der beſtimmt: 
Oßne vorberige Zuſtimmuna des Völkerbundes in 
jedem einzelnen Falle darf die Kreie Stabk Danzig 1. nicht 
als Militsr⸗ oder Marinebaſis dienen“ ů 

Der Hobe Kommiſſar fast die geseuwärtige Sachlage in 
jelgender Weije kur⸗ä auſemmen: 

za) Die volnſiſchen Kriegsichiffe haben das Recht, den 
Hafen von Dan⸗ig ꝛu benus⸗n und ſich hier vorübergehend 
aufäubalt-n, und zwar g⸗mäs dem Abkommen, das zwi⸗ 
ichen der Kreten Stadt und V.len abgeickloßſen wurde. Es 
bandelt ſich um etwa 15 Schiffe, deren Beſatzuna ſich aus 
ungeténr 60 Offizieren und Mannſchaften zuſamwenſetzt. 
bh) Ein Gelände, das als Niederlage für Kriegsmunition 

bienen ſoll. iſt Rolen am Eingana des Hafens von Danzig 
zur ausſchließlichen Verfügung geſtellt worden. 

c) Entſprechend dem fraglichen Borſchlag joll bleſes 
Gelände von einer ſtändigen militäriſchen Wachabteiluna 
von 88 Offiateren und Soldaten des volniichen Heeres 

ütberwacht werben“ ů 

Der Hohe Kommiſſar bittet den Rat, ihn wiſſen zu laßen, 
öß angeüchts dieler Sachlage im Hinblick auk Artikel 5 der 
Berfaßung die ſtändige Einrichtung einer volniſchen Militär⸗ 
wache als Schaffung eines Heerestützpunktes angeſeben 
werden muüß. In dieſen; Fall würde die vorberige Suſtim⸗ 
mung des Völkerbundes notwendig fein. Wenn er auch die 
Frage des Port d'attache erwäßne, ſo geichebe das nür, um 
Lebe Rat einen allgemeinen Ueberblick über die Sachlage an 
geben. „ 5 

Der Berichtertakter aing daun auf die von uns ausführ⸗ 
lich wiedergesebene Denkichrift des Senats ein. 
Der Senat üdlägt barin dem Nate nor, ber velniſchen 
Renicruns zu empfehleu, die volniſche Muraktienssieberlage 
vou Danzia nach den volniſchen Hafen Gpinzen zu gverlegen. 
damit die Freie Stadt daun wirklich hre eigeniliche Siolle 
ivelen könne. nämlich bieſeniae einer offenen Türe für den 
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Im Anſchlußs an die Darlegung des Danziger Staub⸗ 
punktes Resl der Sein Alach A auf die Denkſchrift der vol⸗ 
niſchen Regierang ein. Nach Anſicht der volniſchen Regie⸗ 
rung könne keine der von dem Hohen Kommiſfar angeführ⸗ 
ten Tatſachen, weder einzeln genommen noch im Ganzen 
betrachtet, ſo ausgelegt werden., als ob Polen im Begriff ſei, 
einen Heeres⸗ ober Flottenſtützvunkt auf dem Gebiete der 
Freien Stadt zu ſchaffen. Die polniſchen Kriegsſchiffe halten 
ſich zmar von Zeit zu Zeit im Danziger Hafen auf, beſitzen 
aber keine beſeſtigten Liegeplätze. 

Die polniſche Regierung iſt weiter der Anſicht, daß es 
pollig unmöglich wäre, eine ſtändige Wachabteilung, die 88 
Perſonen umfaßt, als militäriſche Streitkraft anzuſehen, die 
irgendeinen Wert bei der Verteidigung des Geländes der 
Weſterplatte gegen einen Angriff zu Lande oder zu Waſſer 
könn tauch für ſeine Verwendung als Heereßſtützvunkt haben 

nte. 8 
Die polniſche Regterung machte dann noch gertend, daß als 

der Rat die Fragen des Aufenihalts der polniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe im Hafen von Danzig und dieſenigen der Munitlons- 
niederlage und der Wachmannſchaften für dieſe Niederlage 
behandelte. Weost der Rat noch der Senat der Freien Stadt 
iemals die Frage des Zuwiderlaufens gegen Artikel 5 der 
Begaup ler Daeß haben. 

dus dieſer Darlegung zog ber Berichterſtatker ſolgende 
Schlußfolgerungen: Die dem Rate von dem Hohen Kom⸗ 
miſſar vorgelegte Frage geht dahin, ob die ſtändige Ein⸗ 
richtung einer polniſchen Militärwache auf der Weſterplatte 
unter den Bedingungen, die in dem Schreiben des Hohen 
Piomuuſehtn un ines Hergechi Sounktieg in 5 mmoinelt üch 

ie Errichtung eine; eexesſtützvunktes in Danzig in ſi 
ſchlleßt. Nach Prüfung diefes Schreibens ſowie der Be⸗ 
merkungen der Vertreter Polens und Danzias bin ich zu 
dem Schluß gekommen, daß die Antwort auf dieſe Frage in 
verneinendem Sinne gegeben werden muß. Auf Grund des 
Beſchluſſes des Rats vom 14. März 1924 ſoll tatſächlich der 
Teil der Weſtervlatte, der der volniſchen Reateruna zur 
Verfüaung geſtellt iſt. ausſchlietzlich zur Löſchung. Ein⸗⸗ 
lagerung und Weiterbeförderund nach Polen von auf ber 
Durchfuhr beſſudlichem Kriegsbedarf und Syrenaſtoffen 
dienen. Das ſchlient einerſeits aus, daß die Wachmann⸗ 
ſchaften andere Anfgaben haben., als die, ſich mit dem auf 
der Durchfuhr befindlichen Material zu beſchäftigen und 
andererſeits haß die volniſchen Kriegasſchiffe in dem volni⸗ 
ſchen Haſenbecken auf der Weſterplatte ſettmachen. 

Gemäß dem Abkommen vom 23. Juni 1921 zwiſchen 
Polen und Danzig ſoll das Wach⸗ und Aufſichlsverſonal 
außerßalb der vorbehaltenen Plätze keine Kniſorm tragen. 
Die Ausrilſtuna dieſes Perſonals wird, wie die volniſche Re⸗ 
gieruna verſichert bat, ſtreua den Zwecken der auf dieſem 
Helände auszuübenden Keberwachuna entſprechen. Dieſes 
Gelände ſoll in keiver Weiſe befeſtiat ſein. 

Die Frage des Port d' attaehe, die in dem Danziaer 
Schreiben auaoſchnitten wurde, binſichtlich deren ich aber 
nicht der Anſicht bin, daß ſie den Rat iest belchäftigen ſoll, 
bletut offey 

Wie meiſtens. ſchloß ſich der Rat des Nölkerbundes, nach⸗ 
dem die Nar'eien ihre Ansd,en nochmals urz zum Anädruc 
gebracht hatten, den Ausfühhrungen des Verichterſtatters an 
und erbob deſſen Schlukfolaerungen zum Beſckluß. Wenn die 
Eniſcheidung des Pölkerbundärates von nationoliſtiſcher 
Seite jetzt aus-ulchlachten verrucht wird, ſo ſoll'e nicht über⸗ 
ſehen werden, daß das krübere Al kommen zwiichen Danzia 
und Moren, das für die Haltung des Nölkerbundsrates aus⸗ 
ſchlaogeßend war, unter der deutſchnationalen Herr⸗ 
ſchakt abaeſchloſſen worden iſt und dieſe die Verantwortung 
daſür tragen. 

  

Nunbgn üuf dem Moenmarkt. 
Die Gärtner und Händler baten bei dem milden Wetter 

ſehr viel Töpichen mit friſchen Llunen auf den Marlt gebracht. 
Man glaubt ſich in den Frühling verſetzt, ſieht man die Mai⸗ 
löcchen, Prineln und Alperveilchen. Große weiße Chry⸗ 
Uüi und Tannengrün ſind zu ſchönen Sträußen ge⸗ 
unden. 

An den Apfelſtänden könpen prachtvalle Fettgänſe, bas 
Pfund koſtet 1,20 Gulben. Für Enten wervden 3,50 bis 5,00 
Gulden verlangt. Kaſen loſtendas Stück 550 und „On Gulden. 
Für ein Suppenhuhn werden 3,00 Gulden bezallt. Die Mandel 
Eler preiſt 2,•0 und 3,20 Gulden. Für friſche Trinkeier werben 
auch 350 Gulben verlangt. Im proletariſchen LKaushalt ſind 
Eierſckon lange ein Luxnsarti'el. Tas Pflund Butter koſtet 

2,60 Gulden. Schöne Weihnachtsäpfel werden angeboten, bas 
Pſund zu 50 und 60 Pfg. Dann ſind noch 8 bis 5 Pfund ſür 

10 Gulden zu haben. Viel Zitronen ſieht man, das Stüc 
loſtet 10 Pfg., Abferſinen ſehlengän-lich. Weintrauben ſollen 

pro Pfund 2,0 Gulden bringen; ſie hängen für die werktätig 
Schafſenden zu Mh 

Für Schweineſchinken zahlt man 10 Gulden, ſür Karbo⸗ 
nade 1.20 Gulbden, ſür Rindfleltch 80 K828 bis 1.10 Gulden. 

für Hammelfleiſch „0 Pig, für Kalbkleiſch vou der, Keule 
90 Pfg. Sehr viel Cemüſe iſt zu haben. Beißtohl koſtet 5 Pfg., 
Rofkohl 15 Pfg. das Pfund. Wirſing- und Grünkohl koſtet 
20 Pfg. Nettich 10 Pfc., Zwiebeln 25 Pig. das Pfund. Das 
Bündchen Suppengrün ſoll 20 Pfg. bringen. — Der Fiſch⸗ 
markt iſt ſehr reich mit Pomuchel, Flundern und Edelfiſchen 
beſchictt. Pomuchel und Flundern koſtenn 50 Pfg. das Pfund. 
Breitlinge ſollen 25 Pfg. pro Pfund bringen. Für Quappen 
werben 70 Pis. für ein Pfund verlangt⸗ Trante. 

  

Bericht im Hauptansſchuk. Die Danziger Delegation iſt 
pon den Verbanblungen aus Genf zurſicknekehrt. Braſident 
Sahm erſtattete heute um 11 Uhr vormittaas dem Haupt⸗ 

ausſchuk des Bolkstages über die Ergebniſſe der Verband⸗ 
lungen Bericht g 

Standesamt vom 12. Dezerrder 1828. ů 

Todesklälle: Berta Achaffet obne Beruf. da J. 29 M. — 

  

Sohn des Eiſenbahnhilfsladeſchn 

u0i. Peieut 80. . 5 E —Lihbesre5b Eerng echent, Lr S. 
10M EhFeun Fulienna Krouſe geb. Schirl, 76 J. 6 M. — 

izer Hei K Albrecht, 54 J. 8 M. — Witwe Berta Kugler geb. 

82 A. 2 E 5 M. — Wiiwe Hermine Mäüller geb. Sielermann, 
82 J 4 2 

  

U1
 

K. vmeinonih 
V 

  

  

Der nene Völlerbundskommiffar. 
Aus Geuf wird gemeldei: Die Wahl des Holländers van 

Hantel aum Nachlolger Mac Donnels als Völkerbundskom⸗ 
miſſar in Danzia ailt in unterrichteten Kreifen nunmehr als 
ſeſtiteßend. Ban Hamel leitet feit Beſtchen des Völkerbundes 
die Kechtsabteilnug im Geueralſekretariat. 

Der in Außſicht genommene neue Oberkommiſſar des 
Völkerbundes in Danzig iſt kein Unbekannter. Er ſtammt 
aus einer angeſehenen holländiſchen Juriſtenfamilie, und iſt 
leit Beſteben des Völkerbundes Leiter der Rechtsabteilung 
des Setretariats in Genf. Herx van Hameln iſt etwa 80 
Jahre alt. Er war bis zu ſeinem Eintritt in das Sekretariat 
des Völkerbundes Profeſſor des Staatsrechts an der Uni⸗ 
verſität Amſterbam. Außerdem gehörte er als liberales 
Mitglied der holländiſchen zweiten Kammer an und war als 
jolches Nachfolger ſeines berühmten Vaters. Sur Pariſer 
Friedenskonferenz kam er als Leiter der Wochenzeitung 
„Weekblad de Amſterdam“. Bon dort aus übernahm er die 
Leitung der juriſtiſchen Abteilung des Völkerbundsſekre⸗ 
tariats, wo ſeine unparteiiſche Arbeit ſehr geſchätzt wird. 

D05 Geſhüſt zun Weihnachtsſeſt. 
Wenn wir Betrachtungen Über den diesjährigen Weih⸗ 

nachtsmarkt und über das kommende Weihnachtsgeſchäſt an⸗ 
ſtellen wollen, daun kommt uns unwillkürlich das ergrei⸗ 
fende Gemälde Fritz von Uhde „Dex heilige Abend“ ins Ge⸗ 
dächtnis. Uhde malte in dieſem Bild 2 arme Frauen, die 
vor einem Gehöft im tiefen Schnee ſteben und ſehnſuchts⸗ 
voll nach dem Gehöft blicken, in deſſen guter Slube die Licht⸗ 
ter des Weibnachtsbaumes bliten und die Weihnachtsfreuve 
Einzug gehalten hat, während die draußen Stehenden von 
dieſer „fröhlichen und ſeligen Weihnachtszeit“ nichts ver⸗ 
ſpüren. In dieſem Winter wird es nicht nur wenige Per⸗ 
ſonen geben, bei denen das Feſt der Liebe und der Frende 
nicht den geringſten Widerhall finden wird, ſondern Maſſen 
werden auf das Weihnachtsſeſt Verzicht leiſten müſſen. 

Die Zahl der Arbeitsloſen, mit ca. 18 500 angegeben, 
welche Jahl von Tag zu Tag ſteigt, weiſt mit erſchreckender 
Deutlichkeit darauf hin, daß naturgemäß auch der Weih⸗ 
nachtsmarkt vollſtändig leblos bleiben muß, weil kein Geld 
vorhanden iſt. Von dem Zauber des Weihnachtsmarktes 
perſpürt die Geſchäftswelt nichts. Goethe und andere Dich⸗ 
ter aus der Biedermeierzeit erzählen mit beredten Worten 
von dem Zauber des Weihnachtsmarktes, und wenn beute 
die Ware nicht mehr wie zu Goethes Zeiten in hölzernen 
Buden und bei Kienſpanbeleuchtung ausgeſtellt wird, ſon⸗ 
dern in den modernſt ausgeſtatteten Geſchäften bei elektri⸗ 
ſchem Lichterglanz in Augenſchein genommen werden, ſo 
umgibt den Weihnachtsmarkt von heute noch die gleiche 

Poeſie, mit der ſchon die Dichter früherer Zeiten die Weih⸗ 
nachtsſchau umgeben haben. 

In dieſer Zeit der größten Not erwachſen den beſitzenden 
Kreisen und allen den Perſoncn, die noch in ſtändiger Be⸗ 
ſchäftigung bei einigermaßen Einkommen ſind, die Ver⸗ 
yflichtungen, bei dem Weibnachtsfeſt ſich ihrer darbenden 
Mitmenſchen zu erinnern. Heute iſt es ja nicht mehr der 
Fall, wie ein Chroniſt des Mittelalters verzeichnet, daß an 
dem Weihnachtsfeſt die „ehrbaren Leute“ ihre Häuſer öffne⸗ 

ten und ſchon beim Frühſtück das Geld auf den Tiſch legten, 
um es gleich bei der Hand zu haben, wenn die Armen kom⸗ 
men. Die vielen Einrichtungen für Bedürftige und die 

Organifationen der Bedürftigen haben bei den bisberigen 
Weihnachtskollekten und Sammlungen erleiden miiffen, daß 

auch nicht der geringſte Erfola zu erzielen iſt. ſo dak viele 

beabſichtigte Weihnachtsfeiern für Bedürftige ſchon abbeſtellt 

find. Auch hierdurch erwächſt der Geſchäftswelt ein ziem⸗ 
licher Ausfall, denn es wurden doch hauptſächlich Genuß⸗ 
mittel und Bedarfgegenſtände des täglichen Gebrauchs als 

Geichenke verabſolgt. 
Ein Gaug durch die Geſchäfte zetat eine ziemliche, oftmals 

eine klaffende Leere. Der Weihnachtsmarkt hat in dieſem 
Jahre viel früher als ſonſt beagonnen. ein Zeichen. daß die 

Getchäſtswelt noch verfuchen wollte, eine kleine Veraröße⸗ 
rung ihres bisber ſo geringen Umſatzes zu erzielen. 

In der Schuhwarenbranche liegt das Geſchäſt ſeit 

Monaten flau. Das einfetzende Winterwetter hat eine vor⸗ 

iütbergehende Belebuns des Schubwarengeſchäftes aebracht. 

Es werden an Weihnachtsſachen in der Schuhwarenbranche 
hauptſächlich gekauft Hausſchuhe und Straßenſchuhwerk und 

auch hier hauvtfächlich wieder billige Waren. während beſſe⸗ 
res und Luxusſchuhwerk ſaſt aarnicht gekauft wird. ů 

n der Textilwarenbranche kann man von einem 

Welarhisefc auch nicht viel reden. Es macht ſich hier 

der Ausfall einer großen Zahl von Käufern bemerkbar., und 

zwar der vielen Arbeitsloſen und der mangelnden Kanikraſt 
der noch in Beſchäfttgung ſtebenden Perſonen, des Arbeiters 
und des Mittelſtandes. Das Enaros⸗Geſchäft iſt vollſtändis 
faul, der Detail⸗Handel leert ſeine Läger und kann damit 

ganz aut auskommen, weil von einem großen Andrang im 
Weihnachtsgeſchäft noch nichts zu verſpſtren iſt. Gekauit 

wird in allen Abtellungen faſt aleichmäßia ſehr flau. und 
zwar wieberum recht billine Waren Die den großen Maſſen 

zu Weihnachtseinkäufen zur Verfüguna ſtehenden Mittel 
ſind ſo gering, daß eben nur kleinere Gegenſtände und alles 

Hillige Sachen gekauft werden können, um wenigſtens mehß⸗ 

rere Warenſtücke erſtehen zu können. In der Konfek⸗ 
tlionsbranche, und hier iſt es gleich, ob eß ſich um 

Damen⸗ ober Herrenkonkektion handelt, iſt das Geſchält ſehr 

flau, viel ſchlechter, als wie in den übrigen Abteilungen ber 

Texlilwarenbranche. Das Geſchäft in Ranchwaven iſt 
etwas Merer bren auch hen ſtud! Daus nicht die Umſätze 
der früheren Jahre zu erzielen ſin 
erefn der Spielwarenbranche iſt auch kein guter 

Geſchäftsgang zu verzeichnen, obwohl es gerade immer dieje 

Branche war. die beim Weihnachtsgeſchäft am veſten abge⸗ 

ſchniiten hat. Es zeigt dieſes, daß viele Eltern gezwungen 

find, auch ihren Kindern die Weihnachtsfreude ſoweit wie 

möglich zu ranben, weil ihnen die Mittel ſehlen. Die 

bphen Zölle wirken gerade in der Spielwarenbranche ver⸗ 

teuernd auf die Waren, daß die arbeitende Bevölkerung dieſe 

Waren für ihre Kinder faſt gar nicht erſtehen kann. zumal 

bei ihren jetzigen Einkünften. b Totlett tikel 

nde arfümerie⸗- un oilettenarti — 

branth 8 iW das Geſchäft etwas belebter als wie in den 

andern Branchen, da dieſe Artikel teilweiſe unbebingt zum 

Haushalt benötigt werden, andernteils gerade bielenigen 

Kreiſe Käufer dieſer Artiker ſind. die von der ſetzigen Not 

noch nicht das richtige Maß verſpüren. Ebenfalls etwas 

lebung zeigt das Geſchätt im Schmuck für den Weih⸗ 

Auch pon üb Branchen iſt zu berichten, daß hier Auch von den übrigen Branchen iſt z „ das 

keine Muie Geichäftslage beſteht und wo es ſich um Ketsel 

handelt, die einen größeren Betrag erierdern, liegt das Ge⸗ 

ſchäft vollſtändig- danteder, da beute eben die große Maife 
nicht in der Lage iit, arößere Geldausgaben beſtreiten zu 

können. — 

  

Gebshrenerrähignnz im Voſtverkehr. Vom. 11. Dezem⸗ 
'die Gebühr für Ueberweiſungen bis zu 25 

Ler auf Seutiche Sohſcheckonten auf 16 Pfennia berk⸗ 
ac- 

Simiberd, den 12. Dezenber 1825 
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SSNREEERERERN 

Anrse MhEem Csten     
Die Tragüdte einer Scnitterm. 

Wegen Kindesmordes verurtei 

Vor deut Schwurgecicht in. Greifswalo ſtand die polniſche Land⸗ 

arbelterin Auguſtmomi⸗z. Sie wur angerlagt, ihr nenßeborenes 

Kind vorſäßlich getötet zu haben, Da die Schuitt. rin ber deu⸗ chen 

Sprache nicht meichtig iſt, mutz ihre Berneyhmung vurch einen Vol⸗ 

meticher erſolgen. Im Inki o. J. gebar auf der Treppe der 

Echnitlerkaſenie die Ängerlagte ein unelnwickelts Kind. Nach ihren 

„Angaben war es ſofort ꝛot. Sie warf es, als ſie wieder zur Ve⸗ 

ſirnung und strüſten kam, in ein im Hofe bejfindliches Waſſerloch. 

Die Schnitterin hat noch am Tage der Geburt Heu aufiaden! 

  

   

  

  

  

mülſſen, aljo eine der ſchwerſten landwirtſchajtlichen Arbeiten ver⸗ 

richtet, obwoht jie drei Wochen vorher vom velavenen Erntewugen 

geſtürzt iſt und ſeit dieſer Zeit uber hoftige Schmerzen geilagt hat. 

Der Euchveriländige hielt das Kind, obwohl es noch nicht voll ent⸗ 

wickelt war, doch für lebeusfähig, gibt aber zu, daß die Ungellagte 

es für lot gehalten haben tann, da es ſich möglicherweiſe gar nitht 

bewegt hat. 
Der V 

beantrante zwei Jahre Gcſängnis. Das Urteil lautete auf 174 

efäüngnis unter Aurechnung von vier Upnaten Nuterinchung 

Wer iſt ſchuldi ff 

    teidiger plädiert auf Freiſprechung. DTer Staatsauwalt 
Jahre         

     9 Die primitive polniſche Schnitierin oder der 

Zuſtand in der heutigen Geſellichafts⸗ und Wiriſchaſtsordnung, daß; 

eine hochſchwangere Landarbeiterin, die ſchon mal verunglückt iſt, 

fortdauernd die ſchwerſten landwiriſchaftlichen Arbeiten verrichten 

miuß. Frauen der „beſßeren“ Geſellichaſt werden gehegr und ge⸗ 

yjlegt, hier ſchmerſte törperliche Arbeit und die Nacht eine elende 

3zp BEG Stambul 35 
Eintache Packung — 

datur ausgezeichnete Qualität. 

     
     

      

      

  

       

  

Kleiderstoffe 
ia hervorragender Güte 

Seide u. Samt 
jede voĩkommende Neuheit, nui beste 
Oual. bei anerkannt billigen Preisen 

  

ů Sonder-Verkauf in Leinen-Warxen, W äsche, Schürzen u. Taschentüchern bietet außgerordentl. Vorteile é 

    

  

Kamelhaar- Scrlaf- und Reis eñecken ů 
Felle / Fensteiſrles,/ Mauen / Lauterschoner 

ü Tisch-, Diwan- und Flügeldecken 
in Damaet, Cobelin. Fickche. Aosan 

     
Gardinen, Stores,. Bettdecken 

in der rinlachst. Austnbrurg beiGc- ſ-i-.. Eandarbeiten ů 

  

  

die Glücksgöttin abh 

htK Mian 
Hiesensortimente 

Abgepaßbte Kleider und Blusen 
in eleganten Kartons — ein sehr belicbtes Weihnachtsgescherk 

I. Flausch u. Velour de laine. 
ragender Gũte, besonders preiswert — 

  

   
    

  

   

nitierlaßerne, die ne noch mit einer anderen 

Wonn die La⸗ 

eit, 12 Strafg 

in ſeiner 19 Sche. G ih menichen 

würdige „uſtande, erſt dun tünnt ihr verlengen, daß ſich di⸗ 

poluiſchen Landarbeiier wir Wenſchen betragen und rerantworten. 

   

       

     
     

  

   urbeiter wie 

  

Dirſchan. Dem Spieltenfen im 0 

Kaſftub zum OSpidr.g nllen iſt ror c Tagen 

der Aulgctellte (üt. bei der Letpliner Firma Cz. 61. war 

nach Tanzig gcjanbt worben, um dort für ſs Firma Rech⸗ 

nungen einzaukaniere. robel er bithln (DOulben vereinnabmte. 

Maͤchbemher von dieſem Gette wirderum mehrere Rechuun⸗ 

gen beuahite, verblieben ihm nöch 250h Guldeu. Statt nun 

mit ditlem Betrage nach Pelplin Zurüdenjahren, begab er 

ſich nach Joppot in den Spielllub. um dort einmal mit dem 

(elde ſeiner Firma ſein Glück zu verſachen. Leider war ihm 

hold und er verspielte den ganszen Be⸗ 

hne jeden Pfennig kehrte er, alsbald nach Pelplin 

Zoppoter 
a        

     
         

    

     
  

trag. 

znrück und mußte hier nun ſeinem Brotherrn ſeinen Rein⸗ 

fall beichten. 
Marienwerder. Der neue Regierungspräſi⸗ 

dent Dr. Budding iſt Tannerstag dort eingrtroifen, wuréäe 

durch den Vigcpräfidenten brim Cberpräidium in Königs⸗ 

Dr. Herbſt in ſein Amt cingeführt. Herr Regierungs⸗ 

vräſiden Budding würdigte in einer, Anſprache die Ar⸗ 

beit jeine. 

  

    

  

     
   

zum Wohle der Vevölkerung des 
n. Längere Zeir als Beamter im 

vberjchl, igsgehiet tätig geweſen. kenne er 

die Nöte der Bevölterung des renzlandes. Er appellierte 

Beamten und Angeitellten und 

  

  nu die treue Mitarbeit aller, 

begrüßte jeden durch Vondſihlch. Präfident Budding kau 

vor drei Jahren. unmittelbar nach der, Teilung Ober⸗ 

ichleſiens, nach Zeuthen ais bejoüderer Vertreter der Reichs⸗ 

und Staatsregierung vei der Gemiſchten Kommiſſion und 

dem Schied⸗ icht nachdem er vorher als ſtellvertretender 

Megierungsp ni in Köln während der Beſatzungszei! 

die Negicrungsgeſthäfte geführt hatte. 
Wie miigckeilt wird. teht Dr. Buüddina volitiſch dem 

rechtsgerichtzten Zeutrum nahe. 

      
      

    

H 

  

  

Königsberg. Seine Unvorſimtigcert mit o˙m 

Todebejahlt hat das im Hauie Steinbamm 11 wohn⸗ 

rafte Dienſtmälchen Minna Lange. Als das Mädchen am 

AMorgen zur gewohnten Zeit nicht erſchien, ging man, um 

chzuſehen, was ihm fehle, und fand es im Bett tot liegen. 

ie die Unteriuchung ergab, hatte das Mäschen am Abend 

vorher den Gashahn nicht porſchriſtsmäßig geſchloſſen uns? 

war ſo infolge des ausſtrömenden Gaſes eritickt. 

Gumbinucv. Großbjeücr, Auf dem Vobenraum des 

Grundſtücks Ecke Poß⸗ und Brauereiſtraße brach in der 

Racht zu Donnerstaͤg ein Fener aus, das einen erbeblichen 

limfang annahm. Das Dachgeſchoß brannte gänzlich aus, 

auch die Wohnungen im Erdgeſchoß ſind infolge der Waſſer⸗ 

maſien unbewohnbar geworden, ſo daß zurzeir 14 Familien 

obdachlos geworden ſind. Die in den Giebelwohnungen be⸗ 

jindlichen Perſonen mußten durch das Fenſter gerettet wer⸗ 

den und tamen nur mit dem nackten Leben davon. Der 

Schaden iſt recht erheblich, zumal die meiſten Einwohner 

gegen Feuer nicht verüchert ſind, 

Lück. Der neue Bürgermeiſter. 

meiſterloſe Zeit iſt für Luck nun endlich vorüber. 

  

    

Die bürger⸗ 
Wie uns 

gedrahtet wird, wurde ber Ratsaſſeſſor Lackner aus Parchim 

in Mecklenburg zum Bürgermeiſter von Luck gewähtt. Wie 

Vorgüngers und derſicherte, daß er ſeine gange⸗ 

      
    

erinnerlich, ging dieſer endlichen Löſung ein langer Kampi, 

nicht um die Perſon des jett Gewählten, ſondern grundſätz⸗ 

zich um den Tilel des Lycker Stadtoberhauptes voraus. Das 

Ergebnis war. daß Lyck einen, Bürgermeiſter behält. Der 

OSberbürgermeiſtertitel wurde für Lyck nicht gewährt. 

Ains Mder Seschüftsrpelt. 

Allen Gewalten zum Trotz hat die Firma „Sarotti“ 

alktiengeſellſchaft in Danzig, mitten in der jetzigen ſchlechten 

Zeit, ihre neue Kakaofabrik fertiggeſtellt. Die Kakaofabrik 

iſt mit den modernſten Eiurichtungen verſehen. Die Her⸗ 

itellung erfolgt an der Hand der neueſten und durchgeprüf⸗ 

ten Verfahren des Berliner Stammhauſes der Firma. Die 

Firma ſtellt nur eine Sorte Kakao her. Sie hat es ſich aber 

zur Aufgabe gemacht, auch dieienigen Kreiſe, die heute dem 

Kakaogenuß entfremdet ſind, wieder zu gewinnen. Kalao 

iſt billiger. gejünder und nahrhafter als Kaffee oder Tee. 

  

   
ie in früheren Jahren 

o0 kommen wir auch d eses Mal wieder mit eirer reichen Fülle vorteilhalter 

Augebote, die sich dui ch Preiswürdigkeit und Gäte garz besonders als Fest- 

geschenke eignen, und bieien in überwältieenden Warenmengen 

Hüchsieisunsen in Uimsä, unl Preisgesähheg. 
MWUEu———————— 

Jede Abteilung unseres Hauses ist auf diese Veranstaltung einsestellt: 

bdamen-Kontektion, Backtisch- und Kinder-Kontektion, Seiden- 

Stoffè, Kleiderstofte, weiße und bunte Baumwollwaren, Bett- 

wäsche, Tischwäsche, Leibwäsche, Gardinen, Teppiche, Decken 
  

  

i· hervor- 

  

Riesen Auswahl zime ů * 

Mantelstolfe eten Untemeuge, Strümpte Handschuhe. Wolluaren 

Herren-Ariiel, bamen-Moden, Stickereen, Taschentücher, Schürzen 

  

  

  

  Der orosse billige 

    

  

  

  

  

    
dewsöhiie Ousliizien ia Bope.é, AXxir, Wot plosch. Velesr, Ioumav. 
mech. Sayrrs à ai'cn Cöhem üt e ren- Speisc- und Mohnzmer 

im drosser Ruswahl 
  

  

firoße Posten Teppiche zu schr niedrigen Preisen ö 

Läuferstofte, Bettvorlagen, Verbindungsteppiche 

  

Unser Geschäftahaus lai Sonntad. den 13., und Sanntag- den 20. Desember, für den Verkaui von Ibis 6 Uhr dsöffnet. 

Uebergardmen und Türvorhänge 
zum Til e gere Anlertigurg, Uüset erische Ertwürfe, 

In allen Sioftarien 

Mõöbels to lie jeder Art 
Damsst, Cob lic, Mekelte. Ebi, gls. Velours 

Läuferstoije und Rellenware 
Kokos, Boutié. Velouts. Loumay 

    
   

      

  

  

  

       

    

nür ds Poblikrm Daazigs vrd Un- Im Mittelnunkt ceeteemeiaesteer- 
goroßen Weinnacits-Verkauf. 

  

Aussteuer- 
un 

* Nur Qualitätswaren — Niedrige Preise 2 Mode, Eauss, ett 
Inhaber⸗ 1S8en 

Potrykus & Fuchs 
Eccheus Jopengesst 9. Hiohe Schatmachetgasse 6-9. Heuige-Seis! 62sse 14— 16. 
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wegan fünf Mark,“ ſagte die Fran gehäfin. Aber meinet⸗ 

Sie holte ein klebriges Spiel Karten, wo fich die feiti. 
Blätter nur unwillig und ſchwer voneinander krennten 

Juae munmelte nie aufs neue: 
„Jugend will Liebe. Liebe bringt Glück od ů 

Larges deß, Seld brAe Ebre. Geld wärmt kein Vers. Emm 
anges Leben. Drei Mänucr be 8 ü —— bänner begrabend. Zwanz 

„Nun iſt es aber genug., ricf Fran H die bis jes 
ceßöhime nnmeDerchee Ludebrt Balre est 
„SHören anf mit Ihrem Sotusdokus. Ich verbitt 

me et Siuichre Da in kein wabres Snt daran⸗ 
r Umichiagetn um vuües gur Tür, 1 0 ich umgenommen und rannte 

„Venn Sie alles beñer wißen, bätten Sie nich ⸗ 
men follen,, jagte die andere höbniſch. Einen aeiabrii Küichen 
Angenblick lang jaben ſich die beiden kräftigen Frauen Rarr 
in die Augen. Die derben Fäuſte waren gebalt. Aber daun 
ten Ke - Blicke- And Frau Hempel ichlna die Tür Din⸗ 

3 
Sie eilte durch die abendlichen Straßen, in denen die 

Leute vorwär-Slagten. als ab. fie vor einem Fener flächteten. 
Sie liejen dem Tagemerk Dapen. das abgetan war. Sie 
wollfen znz oder Surm Peranügen föommen;“ 
Frau S nahm im Eckladen ein Stück Burtt und 

cine Flaſche Bies mer und war mieder äzn Hauie. Ibr war 
aan elend 3u b Seib batte natürlich gelogen. 
Beun e⸗ nan ane den batte? Zwanain Kirder 
Verkoblen berr. ſchlanke Laurachen. das fröh⸗ 
lich lächelte. Sas alles konnte dem Kinde bevorſteben? 

5 'anra jet nicht um die Sielle bei der 
rr. Diel Hätte ibr die. Mutter heute 

          

   

          

     

   

   

    

— in Ses üinderbelt einen 
Klemen Byrstbats gelsst Akes ————   

  

Minchen Bombach ichlief zujrieden und lächelnd. wie man 
üläht, wenn man ein aroßes Werk verrichtet bat. Und der 
Reuling atmete jſo rubia. wie man armet, wenn mau noch 
nichts vom Leben weiß- 
Nur Herr Bombach. der Vater., war noch vollftändig 

fanungslo 
Denn beinahe bätte er ſein Miuchen nmaebracht Und 

was wüäre dann aus ibm geworden? Er brauchte Mincheer 
zum veben, er hacte ſie noiia. mie mun die Sonne braucht 
und die friichen Morgenſemmein und den auten Lafiee⸗ 

Als es Zeit war., den Arat und ſonit jemand su bolen. 
war er auf die Straße gekürzt. hatte ein Automobil ange⸗ 
ruien und war bineinacholpert. Der Kuticher wollte fragen. 
wobin die Fabrt gehen inlltr. aber Herr Bombach, raiend 
über dieie Verssserung. hatte geichrien: 

Ein Großſftadttmiicher, der Nachtdryichken „wundt 
lüch Über nichts roken ? rn 

Er kurbelte an und fnör Io 
In den Straßen des Seitens jſanſte er in milder Jaad. 
äim Mirtelvunft der Stadt. wo zwiſchen den elektriſchen 
Bogenlampen alle die vielen nmberijchwärmen. die Anañ 
baben. zu Bett zu gehen. perlangſamte jich die Fahrt ein 

„ aber immerhin aina es raicher als je am Tage, denn 
alle Lahpierde ſchliefen. Als der Kmicher beinabe⸗die ganse 
Sties:, Drrerßtöbert Harte, bielt er endlich an, mm nact dem 
Trunkenbold in ſeinem Wagen au ſeben. Er Hetterte vom 
Bock Aiue ——— Sie Uns 

„Alis wo mollen Sie bin? fjante er barich. 
Herr Bambach fubr entiett empor. 
„Sind wir enblich da? ſchrie er. 

Da find wir und bier find wir. aber ob mir da ñn. h0 
Sie binwollen., Seiß ich nicht: denn das haben Sie mir no 
nicht mitarteilt. ſante er Kuscher. Ex arintde: Senn er be⸗ 
merkte leßs das der Fasrgaßt obne Kragen und Lramait 
War. Denn baben fie aut Aitgeipielt dechie er- 

SHabe ich Ahnen dir Adreſſe nicht geiaat ichrie Herr 
Bombarh angänog. wei Aürchen ſind es. Alimächkiger 
Gott. ich Weis fie nich Eachr, Scit Muneten Babe tch vickts 
anderes iEl Kent ci Adreßen fnd es AlsSchiiger Goit- 

Das 

  

   

  

  

  

ird weiß ze nicht Ersr 
„Beßsnen Eehjſadie Ser Knticher une,tönldie 

wollen Sie uit zwei Aöreñen? 
Er wartste eiren Angenblick 

ART. 
Alo 1os. Menich. o mohßnen Sie? 8 3E 

einfers naus der EEarirüt:, riei er jiest — 5 85 bona 
Die baben as nst Wenics = 2 & Fei 

Meniä- Läris Herr Bomocd. Kur Sie bis 2M ber Serr 

  

10 

  

  

* 
  

  

  
Hausbeſiser Bombach.“ Und er ſchrie Straße und Haus⸗ 

nummer dem Kutſcher ins Geſicht. 
„Na Gott ſei Dank,“ ſaate der Kutſcher veſänftigt und 

ſtieg gemütlich auf den Bock. Das Automobil ratterte⸗ los.— 

In der Bombachſchen Wohnung waltete Frau Hemvpel. 

Sie braute Kamilleutee und Zitronenlimonade und ſagte 

mit der Regelmäßiakeit eines Metronoms: Geduld, anädige 

Frau.“ Als die Zeit verging, ohne daß der Herr Bombach 

oder die mediziniſchen Hilfskräfte erſchienen, aing ſie ent⸗ 

ſchloſſen hinunter, weckte Kempkes und telephonierte⸗ Die 

Adreſfen waren ihr bekannt. Sie lagen ſeit Bochen auf dem 

Schreibtiſch, den Nachttiſchen, auf dem Büfett und im Küchen⸗ 

ichrank, um im gegebenen Augenblick areifbar da zu ſein.— 

Als Herr Bombach atemlos die Treppe beraufgeſtürat 

kam, war alles in beiter Ordnung. 

„Die Verzögerung wird ſie töten,“ ächzte er und brach in 

Tränen aus. als er börte, daß alles aut gehe und Arzt und 

Frau im Hauſe waren. ů 

Aber, als ob das Unglück hinter ihm berjaagte, klopfte es 

jetzt draußen derb gegen die Einganastür. 

Frau Hempel ö5ifnete eilia. öů 

Der Chauffenr ſtand draußen und ſante wũůtend: 

„Sobynt bier der beſoffene Kerl, den ich gefabren babe? 

Ich will mein Geld. 
„Der Herr hbier trinkt keinen Alkohol. aber vielleicht iß 

er Auto geiahren.“ meinte Fran Hempel und ließ ihn 

warten. — 

Im gleichen Augenblick, als ſe Herrn Bombach fragte. ob 

er Aute gefahbren ſei, obne au begahlen. öffnete ſich die an⸗ 

dere Tuür des Zimmers. Der Arät kam berein und ſaate: 

„Ich grainliere Ihnen. Herr Bomhach. Ein reisender 

Junge iſt dba- 

Serr Vombach tanmelte von einem zum andern, drückte 

uude hinfereinander und ſtolperte dann zum Kuiſcher 

der aufs neue gegen die Tür hämmerte. 

„Ein Junge iſt es, ein reisender Junge,“ ſagte Herr 

Vomßach jchmankend und lachend und gab dem Mann ein 

Zwanzigmarkitück. Dieſer iab auf das Golditück, lächelte und 

jagte nachũuterig: 
„Na. legen Sie ſich nur bin und ſchlafen Sie ſich aus. Das 

kann ſchlielich iedem mael ranieren.“— 

Es war jest Zeit, dem Sonntaa Haus und Türen zn 
öffnen. und Frau Hempel verließ die Bombachſche Boß⸗ 
nung. um an die gewobnte Arbeit zu gehen. Etwas miüde 
und überwacht, aber doch mit kräftigem Schritt. 

Fortſetzung folgt.) 

   

    

 



Nr. 200 — 18. Juhrgang 

  

2. Beiblatt det LNerziger Volksſtinne 
  

Die Iufel des Aberglaubens. 
Land und Leute in Mapagaskar. 

Mapdagsostar, die viertgrößte Inſel der Erde, bie mii ihren 
Küſteninſeln weit über eine halbe Million Uuadrattilometer 
von der Fläche. des Stillen, Ozeans bedeckt, iſt ſeit dem Jahre 
1896 franzöſiſche Kolonie. Seit damals ſuhrt das eingeborene 
Lonigtum, nur ein Schattendaſein, denn. der wahre Herr des 
Landes iſt der kranzöſiſche Gouverneur. Schon früher jevoch 
gab es ſehr mächtige ausländiſche Einflüſſe auf der Infel. Kurz 
nach ihrer Entdectung, die zu Beginn des 16. Jahrbunderts 
durch den zur Flotte Almeidas gehörenden Portugieſen Fer⸗ 
nando Soares erfolgte, begann die Feſtijetzung europäiſcher Ein⸗ 
wanderer, unter denen zwar von Anfang an die Franzoſen das 
ſtärtſte Koniingent ſtellten, was jedoch die Holländer und Eng⸗ 
länder nicht yinderte, auch ihrerſeits ſeſten Fuß auf der Inſel 
zu faſſen. Kein Wunder, denn Madagaskar iſt überaus reich an 
Naturſchätzen aller Art. Es beſitzt ergiebige Vorkommen von 
Kupfer, Mangan und Blei, ferner Schwefel, Graphit, Braun⸗ 
kohlen und Marmor. Auch Gold und Salz iſt auf der Inſel 
vorhanden. Hinzu kommen wertvolle Hölzer, insbeſondere Eben⸗ 
und Poliſanderholz, die wichtige Ausfuhrartikel darſtellen. Das⸗ 
ſelbe gilt von gewiſſen landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen wie 
Waißs und Reis, ſowie Kautſchuk, Rindshäuten, Harz und 

achs. 
So ſtart die europäiſchen Einflüſſe aber a⸗ von ſeit Jahr⸗ 

hunderten waren und ſind, ſo hat ſich das Vot lleben an,a⸗ 
dagaskar, von Ausnahmen abgeſehen, in einer geradezu erſtaun⸗ 
lichen Weiſe trotzdem ſeine urſprüngliche Eigenart zu erhalten 
gewußt. Europa vermochte ſich nur äußerlich der ſeltſamen 
Inſel zu bemächtigen. Innerlich iſt ſie ſo gut wie Unberührt 
geblieben, Der engliſche Forſchungsreiſende Chaſe S. Osborn, 
der auf Grund lahrelangen Aufenthalis auf der Inſel ſoeben 
ein umſangreiches Werk über ſie veröffentlicht hat, berichtet hier⸗ 
über eine Unzahl von bezeichnenden Einzelheiten. Vor allem 
ſtellt er ſeſt, vaß der vurch eine rege und namentlich von Eng⸗ 
land genährte Miſſionstätigkeit bewirkte Uebertritt zum 
Chriſtentum vieler Malagaffen, wie die Eingeborenen ſich ſelbſt 
nennen, nicht das mindeſte vaſür beweiſt, daß ſie ihren alten 
Ueberlieferungen den Rücken gekehrt haben. Dieſe leberliefe⸗ 
rungen wurzeln im kraſſeften Aberglauben eines primitiven 
Naturvoltes und ſind heute noch Le lebendig wie je. Der mäch⸗ 
tigſte Mann Madagaskars iſt daher der Zauberer, der, geſtützt 
auf ſeine angeblichen Beziehungen zu den unſichtbar thronenden 
Gottheiten, buchſtäblich alles tun kann, was er will. Dem Ein⸗ 
fluß der Zauberer iſt es auch zuzuſchreiben, daß die furchtbare 
Sitte des Kindesmordes auf Madagaskar in höchſter Blüte ſteht. 
Wenn eine Frau einem Kinde das Leben geſchenkt har, ſo wird 
zunächſt der Zauberer darüber befragt, ob der Tag der Geburt 
als Glücks⸗ oder Unglückstag zu betrachten ſei. Wehe der Mut⸗ 
ter, die es wagt, zärtliche Geſühle für ein Kind zu äußern, ehe 
es feſtgeſtellt ift, daß es an einem Glückstage geboren wurde, 
und dreimal wehe der Unglücklichen, die, dem Machſtpruch des 
Zauberers trotzend, ein an einem Unglückstage gebonenesß Kind 
behält, ſtatt es dem Opfertod auszuliefern. Ihr Leben zählt nur 
noch nach Stunden und ein qualvoller Tod iſt ihr gewiß. Nur 
wenn ſie bereit iſt, das Wohlwollen des Zauberers durch wert⸗ 
volle Geſchente zu ertaufen, kann ſie ſich und das Kind retten. 
Das Kind erhält in dieſem Fall einen niedrigen Namen, der 
angeblich imſtande iſt, es vor den böſen Geiſtern zu verbergen. 
Solche Namen ſind: Niemand“. .Miſthaufen“. „Schwein“, 
„Jauche“ ujw 

Keine Reihe, ſelbſt die kleinſte nicht, darf unternommen wer⸗ 
den, ohne vaß der Zauberer vorher befragt worden iſt. Fällt 
eine Reiſe ſchlecht aus. obzwar der Zauberer zu ihr geraten hat, 
ſp iſt er trotzdem nicht in Gefahr, ſein Renommec zu verlieren. 
Hat er doch ſchlauerweiſe dem Reiſenden eine Unmenge von 
Verhaltungsmaßregeln auf den Weg gegeben, die alle zu be⸗ 
jolgen von vornherein für jeden Sterblichen unmöglich iſt. Na⸗ 
türlich macht der Reiſende irgendeinen Fehler, und der Zauberer 
iſt nicht nur gedeckt, ſondern gewinnt ſogar noch ſtärkeres An⸗ 
ſehen, weil er doch imſtande war, vorauszuſagen, daß die Reiſe 
unglücklich verlaufen würde, wenn das und das geichähe. Ris⸗ 
lant iſt es für den Zauberer lediglich, wenn er jemandem ein 
Amulett zum Schutz gegen Mörder verkauft hat, und dieſer 
Schutz ſich als wirkungslos erweiſt. Aber jolche Amuleite wer⸗ 
den nur ganz ſelten verlauſt, und zwar ausſchließlich an Leute. 
die nachweiſen tönnen, daß ſie — Nachkommen Kains ſind. 
Wird ein ſolcher Nachtomme Kains das Opjfer eines Mörvers, 
ſo müfſen ſeine Angehörigen erft nachweiſen, daß der Mörver 
ein verkleideter Gont war. Da dieſer Nachweis natürlich nie 
gelingt, iſt das Riſiko des Zauberers prattiſch gleich Null. 

Ein beſonders begehrtes Amulett hält der Zauberer zum 
Schutz vor den Folgen des Ehebruchs ſeil. Es bewirkt angeb⸗ 
lich, daß der betrogene Gatte oder die betrogene Frau mit 
Blindheit und Taubheit gegenüber dem Treiben des ehebreche⸗ 
riſchen Paares geſchlagen wird Es gibt allerdings auch einen 
Gegenzauber, der jeden Ehebruch vereitelt, indem er ſeinem 
Beſitzer männlichen oder weiblichen Geſchlechts nicht nur eine 
beſondere Anziehungskraft auj den anderen Eheteil verleiht, 
ſondern ihn auch ſo ſcharfäugig und helhörig macht, daß es 
Unmöglich iſt. ihn zu hintergehen. Ein anderer Zauber ſchützt 
vor Blitzgejahr. Er beſteht in einer geheimnisvollen Flüſſigkeit, 
die mit Hilfe einer Nadel in die Stirnhaut éingeführt wird. 
Es handelt ſich alſo um eine regelrechte Schutzimpfung, was 

    
      

  

  

  

Das Euftſchiff als Ilngzeug⸗Mutterſchiff. 
Auf dem bekannten engliſchen Flugplatz Crondon find von 
der engliſchen Marineverwaltung dieler Tage im Flugzeug⸗ 
wejen hochinterefante Verſuche angeſtellt worden. Man ließ 
ein Flugzeug unmittelbar von einem in voller Fahrt befind⸗ 
lichen Luftſchiff aus ſtarten, um ebenſo dann auch auf dem 
Luftichiff wieder zu landen. Die Verſuche die bisher die 
erſten in diefer Art waren, hatten ein vollßändig zufrieden⸗ 
ſtellendes Ergebnis. Unfere Aufnahme zeigt das ſtartbereite 
Flugzeug vor den Motorengondeln am Rumpf des Luft⸗ 

ſchiffes hängend   

um ſs erſtaunlicher iſt, als die Malagaſſen von den Errungen⸗ 
ſchaften der modernen Medizin ſonſt nicht die geringſte Ahnung 
haben. Kranken wird der große Zeh abgeſchnitten, um der 
Krankheit leichteren Austritt aus dem Körper zu gewähren! 
Alles in allem muß man vem engliſchen Forſcher recht geben, 
wenn er Madagaskar die Inſel des Aberglaubens nennt. 

Die Leiche der Süngerin noch nicht gefunden. 
Dir veryneſſene Unterſfchrift im Brief. 

In Andermatt wird erklärt, daß Zinaida Jurjewſtaia 
im vergangenen Sommer mit einer Reifegeſellſchaft Andermatt 
und die Schöllenen auf der Rückreiſe von Italien pafftert habe. 
Die gleiche Anskunft gab auch Oberſt v. Bremer, der allerings 
als Aufenthaltsort ein anderes Hotel in Andermatt angab und 
dorthin auch telegraphierte. Die Frage des Sommerauſenthalts 
der Vermißten iſt zur Stunde noch nicht einwandfrei gellärt, 
In der Zeit der eigentlichen Paßſchwierigteiten wäre eine Feſt⸗ 
ſtellung leichter geweſen. Im vergangenen Sommer nahm man 
es aber mit ſolchen Förmlichteiten in den ſchweizeriſchen Frem⸗ 

  

  

  

Frau Jurjewſkaja. 
dengebieten nicht mehr ſo genau. Die erſten Nachrichten vom 
Gatten der Verunglückten trafen um 725 Uhr in Andermart ein. 
Er hatte inzwiſchen den Brief ſeiner Gattin erhalten. Oberſt 
v. Bremer hat vor ſeiner Rückreiſe nach Berlin um weitere 
Nachforſchungen nach der Vermißten gebeten und eine 

Prämie für die Auffindung ver Leiche ausgeſetzt. 

Die Feſtſtellungen der ſchweizeriſchen Gerichtskommiſſion, 
die heute nachmittag abgeſchloſſen wurden, ergaben, daß aus⸗ 
ichließlich ein Selbſtmord in Frage kommt. Die Suche nach 
der Leiche wurde auch heute fortgejietzt, ohne daß ſie irgend⸗ 
welche neuen Momente ergeben hätte. Man hat hier die 
Hoffnung, die Leiche zu finden, aufgegeben. Ganz abgeſehen 
davon, daß es unmöglich iſt, in die Tiefe bis zum reißenden 
Strom zu gelangen, vermuten Kenner der Gegend, daß die 
Leiche ſchon läugſt vom Eiſe eingeſchloſſen iſt. Die gegen⸗ 
wärtige kalte Jahreszeit in dieſen Höhenlagen bringt täglich 
neue ſtarke Eisbildungen mit ſich; beſonders die Reuß friert 
im Winter faſt völlig zu, ſo daß anzunehmen iſt, daß die 
Leiche, weun ſie noch im Fluß liegt, an einem Felsblock oder 
am Ufer längſt vom Eiſe eingeſchloſſen ſein wird. Es iſt 
deshalb wahrſcheinlich, daß die Nachforſchungen nach Frau 
Jurjewſkaja als ausſichtslos eingeſtellt werden müffen. 

Der Brief, den Frau Jurjewfkaja nach ihrer Abreiſe aus 
Berlin aus Andermatt an ihren Gatten gerichtet hat, iſt in 
rufſiſcher Sprache geſchrieben und jetzt der Polizei in Ver⸗ 
waͤhrung gegeben worden. Er beginnt mit den Worten: 

„Berzeih mir meine Handlungsweiſe, ich konnte nicht anders 
als diejen Schritt gehen.“ 

Die Künſtlerin kommt dann auf ihr überaus glückliches 
Familienleben zu ſprechen und ſchließt mit den Worten: 
„Hab Dank für all Deine Liebe, und ſei innig geküßt.“ Die 
letzten Zeilen des kurzen Briefes laſſen deutlich die innere 
Erregung der Schreiberin erkennen, die ſich auch darin aus⸗ 
drückt, daß Frau Jurjewſkaja ihre Unterſchrift bei den Ab⸗ 
ſchiedsworten vergeſſen hat. 

——.—.—— —.2— 

Das Rätſel des Bremer Bleikellers. 
Mumien durch Radinmwirkung. 

Die größte Sehenswürdigkeit der Stadt 
Bremen iſt der Bleikeller, der neben der öſt⸗ 
lichen Krypta des Domes liegt. Eine ge⸗ 
heimnisvolle Kraft wirkt in ihbm: Leichen, 
die man in ihm aufbewahrt. verweſen nicht. 
Lauge Jabre hat man ſich darum bemüht, 
den ſonderbaren Fall aufzuklären, was jetzt 
gelungen zu ſein ſcheint. Man bat entdeckt. 
daß im Boden Radium enthalten iſt. Um zu 
erproben. ob die Kraft auch an anderen Kör⸗ 
pern als Menſchenleichen wirtſam iſt, hängte 
man totes Gejlügel in den Raum. Dieſe 
Tierkörper trockneten ein und bielten ſich un⸗ 
verweſt ſchon viele Jahre. Die Leichen auf 
der Abbildung ſind verſchiedenen Alters, von 
100 bis 400 Jabren. Die Leichen find zähe 
und leicht, ſo daß man ſie aus den Särgen 
nehmen, aufſtellen und beliebig transportie⸗ 
ren kann. Unſer Bild aibt einen Blick in 

den Bremer Bleikeller. 

  

  

Der Todeskampf mit dem Pautber. Aus London wird 
gemeldet: Ein Beamter von Naſik, einem Diſtrikt in der 
indobritiſchen Präfidentſchaft Bombay, ſab ſich. während er 
in den Dichungeln jagte, plötzlich einem von den Treibern 
aufgeſchreckten Panther gegenüber. Zwei Schhiſe gingen 
ſehl. Darauf entſpann ſich ein entſetzlicher, ſtundenlanger 
Ringkampi zwiſchen Menſch und Panther. Wäbrend die 
raſende Beſtie den Beamten Beuts mit Sähnen und Kral⸗ 

  

ſc⸗ 

Sonnabend, den 12. Dezember 1925 

     
Die Berliner ruſſiſche Kolonie wird in der ruſſiſchen 

Kirche eine Trauerfeier für Zinaida Jurjewſkaja abhalten. 
Zahlreiche ruſſiſche Emigranten werden au der Feier teit⸗ 
nehmen. Auch im Polizeipräſidium werden-die Akten über 
den tragiſchen Tod der Sängerin geſchloſſen. Neue Ver⸗ 
nehmungen ſind nicht mehr erfolgt, und der Kriminalkom⸗ 
miſſar Werneburg, der die Angelegenheit bisher bearbeitete. 
iſt bereits mit der Klärung einer anderen Sache beſchäftigt. 

  

Lulu. 
Eine ſerbiſche Männermörderin. 

Aus dem Leben einer ſchönen, gefährlichen Frau erzählt die 
„B. Z.“ folgende Geſchichte: —— 

Sie war ein Bauernmädel, irgendwoher aus der ſerbiſchen 
Provinz, als ſie die Frau des Oberſten Manojlopich wurde, 

ihren primitiven Vornamen in „Blanche“ umtaufte und ein 
glanzvolles, champagnerberauſchtes, juwelengeſchmücktes Geſell⸗ 
ſchaftsleben begann, das in dem nüchternen Belgrad doppeltes 
Aufſehen erregen mußte. 

Eine Luln⸗Natur, die mit erotiſcher Kraft ihren ſozialen Auſ⸗ 
ſtieg erſtrebte, 

die an Männerleichen Gefallen hatte und nur ven Luxus des 
Lebens liebte. Ihr erſter Mann ging an dieſer Laune zugrunde. 
Auch in der ſerbiſchen Armee kennt man die europäiſchen Be⸗ 
riſſe von Offiziersehre und Kavalierſchulden. Immer neue 

Kleider immer neuen Schmuck hatte die Gemahlin des Oberſten 
Manojlopich beſtellt, bis dieſer aus ſeinen Schulden nicht mehr 
herauskonnte und lieber Selbſtmord beaing, als das Portepee 
zu erlieren. 

In, Trubel eines Geſellſchaftsſtandals wurde die ſchöne 
Blanche dum erſtenmal Witwe, packte, noch vor dem Leichen 
begängnis, bre Koffer und fuhr mit einem fejichen Artillerie 
offizier der inalieniſchen Militärmiſſion in deſſen Heimatland. 
wo ſie ihr tolles Leben ſortſetzte. Wäre ihr zweiter Gatte ameri⸗ 
kaniſcher Dollarmiilionär geweſen, vielleicht hätten dann ſeine 
Geldmittel für den frevelhaften Luxus ausgereicht, mit dem uun 
einmal Frau Blanche die Welt erobern wollte. So aber zahlten 
gefälſchte Schecks für ihre,kojtſpieligen Launen, und der Schluß⸗ 
effelt war ein dramatiſcher Prozeß vor italieniſchen Gerichten, 
in deſſen Verlauf die ſchöne Serbin wegen Veibilfe am Veirng 
eingeſperrt wurde. 

Ihr zweiter Mann hatte eine Revo.verkugel der Verurtei 
lung vorgezogen; ſie aber kehrte nach eillchen Monaten in ihre 
ſerbiſche Heimat zurück und lernte, nicht etwa zufällig, ſondern 
als Patientin, ihren dritten Mann kennen, dem ſie zum Schick 
ſal werden ſollte, den Zahnarzt Joſé de Bella, einen Dalma⸗ 

ü tiner, der launge Zeit in Amerika gelebt hatte. Von ihrer aben 
üteuerlichen Schönheit, von ihren Geſellſchaftsabenden faſziniert. 

ließ ſich auch dieſer vielgereiſte und erfahrene Mann bezaubern. 
durchforſchte gar nicht das Vorleben der intereſſanten Frau, 
ſonvern heiratete ſie, blindverliebt. wenige Tage, nachden er ſic 
kennengelernt hatte. « 

Und wieder vegann die ſchöne Blanche ihr Leben in Saus 
und Braus. Was kümmerten ſie die Sorgen ihres nur bürger⸗ 
lich verdienenden Ehegemahls? Sie wollte genießen, luſtig ſein, 
wie ein dummes Kind alles beſitzen, was ihr ſchönes Auge er⸗ 
blickte, Seibe und Brillanten, Automobile und Perlen, Pelze 
und Pferde, Champagner und Villen. Oh, die ſchöne Blauche 
war ein in Luxus verwöhntes und raffiniertes Edeltier! Wäh⸗ 
rend der Flitterwochen bezahlte ihr dritter Gatte auch jeden 
Spleen und jedes Vergnügen, dann aber zog er eines duſteren 
Tages die Bilanz aus dieſem hochſtapleriſchen Daſein und jum⸗ 
mierte ſeine Schuldenlaſt, die abzutragen ihn Monate ſchwerner 
Arbeit koſten würden.   

  

Er mahnte zu einem ſoliden Leben. 

ſie ſchwor vem Luxus nicht ab, er predigte Sparſamteit, ſie be 
ſtellte zehn neue Toiletten, er jammierte über ſchlechte Geichäfte, 
ſie zündete ſich mit einem Tauſend⸗Dinar⸗Schein ihre Zigarette 
an. Daun ſagte er ihr die Wahrheit, daß unbarmherziger Kon⸗ 
turs ſeine Eriſtenz bedrohe. wenn ſe ſo fortlebten. und fie 

ſichwieg. — ů 
Dieſes Schweigen war geſayrlicher als ihr Neden, Lachen, 

Rotettieren. Ein furchtbarer Gedante hatte den Kopf der 
ſchönen Blanche erobert. Eines Tages fühlte ſich Joſe de Bella, 
nachdem er eine Taſſe Tee getrunten hatte, matt und krant. Er 
ging in ein Spital und kam nach vierzehn Tagen geheilt zurück. 
Sein Verdacht war geweckt, er wußte bereits, wer ihm das Gijt 
in die Teetaſſe geträufelt hatte, aber er v Meurillühren. 25 Fran 

noch immer und wollte ſie vom Abgrund zurückführen. Obwohl 
ihn der Tod im eigenen Heim umlauerte, dachte er feine ge⸗ 
fährliche Gattin durch Güte zu belehren. Er ſchlug ihr eine 

Luſtreiſe nach Italien vor. Sie willigte ein. Doch der Wunſch. 
ihn zu töten, den Mann zu beſeitigen, der das Recht ihrer 
Schönheit auf Luxus, Sekt und Brillanten nicht verſtehen wollte. 
war in der Serbin zu laut und zu lebhaft. In der Nacht vor 
der Abreiſe verſuchte ſie, ihn mit Aether zu betäuben. Es miß⸗ 
lang. Der Mann erwachte rechtzeitig und floh aus ſeinem 
Heim, in dem er ſtändig vom Tod bedroht war. „ 

In wenigen Tagen wird vor dem Belgrader Gericht die 
Scheidungsklage Joſé de Bellas gegen ſeine Frau verhandelt 
werden. An dem Ausgaug des Prozeſſes zweiſelt wohl nie⸗ 
mand. Was aber wird die ſchöne Blanche in Zutunft noch auf⸗ 
führen, um ihren Titel als Lulu ganz zu verdienen? 

  
  

  —.—.— 

len den Garaus zu machen ſuchte, preßte dieſer kramrihaft 

den Hals des Tieres zuſammen. um es zu erſticken. Su 
wälzten ſich beide lange Zeit auſ der Erde umher, bis ſie 
ſchließlich beide in einen tiejen Graden rollten. Der Panther 
gab den Kampf zu erſt auf; er kroch davon und wurde ſpäter 
in der Nähe verendet aufgefunden. Der ſchwerverletzie 
Jäger, dem erſt mehrere Stunden ſpäter ärztliche Hilfe zu⸗ 
teil werden konnte, ſtarb an einer Blutveraiktung. 
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Die Hoffnung auf Poleus Sanierung. 
Mann ili eine wirtſchaſtliche Geſundung zu erwarten? 

Die Hoffnungen, welche man aui das neuc eigenartige 

Ghebilde der polniſchen „Roalittionsregierung“ legte. haben 

ſich bisher noch nicht erfüllen können. Die Arbeit der neuen 

Männer konnte in einer ſo turzen Zeit weder ein Ergebnis 

ſeitigen, noch kann ſie bewertet werden. Aber bereits ihr 

rogramm, das nichtsſagende Finanzprogramm, welches 

die vorgeſtrige Sejmrede des Finanzminiſters Zdziechowſti 

enthält, hat die Ceſfentlichkeit ſehr unliebſam enttäuſcht, 

worauf die amtlichen polniſchen Börſen aleich rcasierten, in⸗ 

dem ſie den Dollar mit 6,50—9.00 Zloty notierten, was einer 

Parität von 50—53 Danziger Pfennige entſpricht, während 

außerbörslich 10,50—11,00 Zloty für den Dollar verlangt 

wurde. 
Man ſollte meinen, eine Koalition. die ſo mühjam zu⸗ 

ſtande kam und deren Geburt ſo lange währte, würde wenig⸗ 

ſtens aufj eine gemeinſam aufgeſtellte Baſis anfgebaut, die 

einen im Vorans genau präziſierten Sunierungsplan ent⸗ 

hält. Keine Spur davon! Herr A3dziechuwiki brauchte erſt 

weitere zwet Wochen Zeit, um irgendein Programm aufzu⸗ 

ſtellen, aber auch dies wurde in letzter Selunde zunichte, 

denn die anderen Miniſter waren mit ihm nicht einverſtan⸗ 

den. Und wiederum wurde die Koalition in aller Eile durch 

ein Kompromiß „gerettet“, um am nächſten Tage zu erjabren, 

daß weder etwas zu veriteren noch etwas zu retten war. 

Das, was Herr Zdziechowiti über ſeine Vorgänger und über 

die Wirtſchaftslage des Landes erzählte. wußte bereits jeder 

Lale ſeit jeher. 
Wie aber gedenkt er all dem Uebel abzuhelfen? — Nicht 

eiwa durch Erreichung einer ausländiichen Anleihe, die er 

ſelbſt ſcheinbar vorläulig für unerreichbar hält, ſondern durch 

Kürzung des Staaisbudgets auf ganze 50% Mtillionen, d. b. 

Aiotr Herabjetzung des Budgets auf rund 15 Milliarden 

Zlotn. 
Es fragt ſich nun in erſter Linie, ſind die angekündigten 

Erſparnißſe dazu geeignet, das Budget auf 25 Prozent zu be⸗ 

ſchneiden? — Schon dieſe Frage müßte jeder einigermaßen 

Eingeweihte entſchieden nverneinen. Aber wenn wir auch 

annehmen, dies jei möglich, ſo bleibt immer noch die Frage 

voffen. woher joll man einen Staatsbausbalt von 15 Mitl⸗ 

liarben auſbringen, wenn das ganze ſich in Umlauf befind⸗ 

liche Betriebskapital in Zlotnnoten. Kleingeldſcheinen und 

Schatzanweiſungen etwa 800 Millivnen Zloty beträgt und 

das doch außer dem Staate auch die „Bevpölkerung zu er⸗ 

nähren hat? ů 
Witr haben bereits vor kurzem darauf bingewieſen, daß 

der kardinale Fehler Grabſtis die Verkennung der Leiſliungs⸗ 

fähigkeit ſeines Landes und ſeines Volkes war, das die 

wirtſchaftliche Wiederherſtellung von einem einſchnei⸗ 

denden Abbau des Stnatsauſwandes, von einer garund⸗ 

legenden Aenderung der wirtſchaftlichen Beziehungen 

zu den Nachbarſtaaten und ichließlich von einem aroßange⸗ 

legten helfenden Eingriff des Auslandes ab⸗ 

bängig iſt. Dieſe drei Bedingungen ſind von einander ab⸗ 

hängig und ergänzen ſich einander: Eine obne der anderen 

ißt weder ſtichhaltig noch erreichbar. 
Aber Herr Zdziechvwjfi ſchreitet auf denſelben Wes mit 

dem einen Unterſchied, daß unter der Regierung Grabſfis 
die polniſche Wirtſchaft noch eber imitande war 2 Milliarden, 
als jetzt 15 Milliarden Aloip aufzubringen. 

en Warſchau iſt man ſich ſcheinbar über dieſe Tatſachen Har, 

obgleich man ſie doch nicht unmittelbar auszufprechen wagt. 

Denn während die Seimdebatte über Zdziechowſtis Finanz⸗ 

expoiés vertagt worden ißt, trat der Piaſt⸗Parteiler Buzel im 

Senat für die Lermehrung des Geldumlaufs durch Heran⸗ 

ziehung von Auslandskapital in die Bank Polfli und Ein⸗ 

räumung der Hälfte der Vorſtandslitze an 

deren Vertreterein. Die Rechtsblätter dagenen wollen 

natürlich in erſter Linie die ſozialen Exrungenſchaſten der Ar- 

beiterjchaft ausgemerzt haben. So demet die Ultrarraktipnäre 

„Gazets Poranna Warſzawita“ und „Warſzawianka“ an, daß 

nunmehr eine Abänderung der ſozialpolliſchen Geſetze zwecks 

Steigerung pes Arxbeitsertrages Unerläßlich ſei. Der ſozial⸗ 

liſtiſche „Kebomik“ will davon nichts wiſſen und billigt, bie 

Budgetreduttion nur aus Rückſicht auf die abnorme, Lage. 

Er tavelt den Mangel an pyftiwen Moßbnahmen gegenüber der 

Induſtriekriſe. Der linksdemolratiſche „Kurjer Porannp“ 

grelft Zopziechowſti an, der als Generalberichterſtatter der 

Budgetkommiſſion die Finanzpraris der früherem Aiegierungen 

kannte, ſich jedoch ihr nicht widerſeht habe. Zdziechowilis Rede 
habe die Börſe ſchlecht breinflußt. 

Es wird auch unnütz tagaus tagein von der Sefernna 

und der „Aktivität“ der polniſchen Handelsbilans geiprochen, 

während eine ſolche „Aktivität“ der Sirtſchaft viel mebr 

Schaden als Nusen bringt. KLann ſich denn jemand in ſeiner 

Wohnnng verichließen und mit niemans in Berübrung kon⸗ 

men, um keine Ansgaben zu machen? Eine kurze geit würde er 

es natürlich anshalten und auch noch Geld dabei ſparen. Für 

dte Dauer aser würde er notgedrungen binnechen müßen. 

Die polniſchen Nationaliſten baben der polniſchen Oef⸗ 
kentlichkeit ſeit Jahr und Tag den Teuſel an die Band ac⸗ 
mal, Deutſchlaud lanere einerſeits und Rnöland andercr⸗ 
keits auf polniſches Gebiet, io daß man ein arrses Heer 
unterbalfen müne. DSie kann nun jetzt, daszn noch ein 

katicnaldempfratiicher Miniiter, und wenn er es auch tan⸗ 
lenbmal einfieht, einſach kommen und jagen. wir können 
Ins dieſe wahnfinnigen Heerescufwände nicht mehr leätrn? 

Man muß eben in erüter Linie dem Bolke das Gefpenn 
ansreden, damit es endlich vertteßt. daß die Unterhalteng 
einer unnützen Armee und einem viel zu groben Pplisei⸗ 
und jonſtigen Bermaltunascpparat mehr als ein Lncus ſei⸗ 
das ſich Polen nicht erlauben ksnne. Dann wird eine enti⸗ 
qprechende Berringernng des Staatsbanspaltes möglich wer⸗ 
zrn. Ferner müffen ebenfo mit Deutſchland wie mit Kus⸗ 
land Handelsverträge jio raich wie möglich abgeſchloßen wer⸗ 
den. Auf dieſe Seiſe wird das anslandiſche Kawital ſofor! 
in das Land zu ſtrömen beginnen und dies wärde aus eine 
Anslandsanleihe zu annehmbaren Bedingungen crmög⸗ 

SDE 2. Polnis Di˙ nicht zu nen. Epοn 
auch Danzig leider ſehr empfinblich beroffen wird. H. 
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Buntes aus dem 
Schiff an Schiſf reiht ſich nun ſchon ſeit Wochen im Dan⸗ 

ziger Haſen an, um entweder die tige Befrachtung entgegen⸗ 

unehmen oder die Ware zu loͤichen. Der Andrang iſt jo groß, 

aß die Schiſſe oftmals lange warten müſſen, ehe ſie den nöti⸗ 

en Platz im Haſen ſinnn, können. Der Hafenumſchlag bewegt 

ſich zum größten Teil im Kohlenexport. Der Kohlenexport ge⸗ 

nießt auch eine beſondere Bevorzugung, ſo daß ojt Schiffe, die 

eine andere Labung ſuchen oder hier löſchen, zugunſien des 

Kohlenumſchlages längere Zeii in RNuhe liegen müiſen. Das 

Kohlendispoſtiionsbüro, welches den Kohlenumſchlag fördern 

ſol, ſcheint, wie wir bereits ſchon einmal berichteten, nicht das 

nötige Organiſationstalent auſzuweiſen, denn es geht oftmals 

nutzlos Zeit verloren. 
ur Zeit ſind im Danziger Hafen nur vier Kräne mit 

Grelfern vorhanden, 

eine vollſtändig ungenügende Einrichtung. 

Bei der Beſtellung der Greifer ſcheint auch wiederum nicht die 

nötige Fachtenninis obgewaltet zu haben, denn zwei diejſer 

Greiher ſind von ſolch großem Umfange, daß ſie größtenteils als 

unprattiſch nicht in Gebrauch genommen werden tonen und wo 

ſie in Gebrauch genommen werden, durchaus leine Beiterppar⸗ 

nis mit ſich bringen. Die Sechnit iſt in bezug auf die Aus⸗ 

geitaltung der Kräne mit Toppen oder Greiſern auch noch nichi 

vouͤſtändig auj der Söhe, da der Kranſührer von ſeinem Platz 

aus das Gleiten und das Arbeiten des Greiſers nicht überjehen 

kann, ſondern auf die Zuruje des Arbeiterperſonals angewie⸗ 

ſen iſt. So kam es, daß vor einiger Zeit ein ſolcher Creiſer 

direlt einem Hajenarbeiier, der ſich im Bunlexraum beſand. auf 

den Leib geietzt wurde. Nur durch das Geſchrei des bedienen⸗ 

den Arbeiterperjonals konnte noch ein Unglück vermieden 

werden. 
Viel Zeit geht durch die mangelhafte⸗ Organiſation und vor 

allen Dingen durch das öftere Ausſeden des elektriſchen Stroms 

verloren. Die Kräne werden öfters während ber Ent-⸗ oder 

Beladung von den Schiffen Prebtanenbe 2 und zu anderen 

Schiſfen geführt, wodurch das bedienende Arbeiterperſonal des 

Schifſes laängere Zeit ohne geilihrt Wirb⸗ iſt und warten muß, 

bis ber Kran wieber zurücgeſlihrt wird. Iſt ein Waggon der 

in einem Zug an der Hafenbrüde zujammengeſtellten Wagen 

nicht zur ſelben Zeit ſertig beladen, als wie die übrigen 

Waͤßtzgons, dann müſſen die, übrigen Wagen lolange 

warten, bis dieſer Wagen beladen. ifſt. Auch dadurch 

entſteht oftmals ein grober Zeitverluſt. Die Ladebrücke 

erſcheint viel zu flein, um den Haſenumſchlag, wie er ſich letzt 

entwickelt hat, vewältigen zu tönnen. Es müßte dann nalürlich 

auch bei einer Verlängerung der Brücle einige weilere Kräne 

mit Greijern modernſter Art eingeführt werden. So müßſen 

jezt vielfach andere Liegeſtellen zur Eeladung in Anſpruch ge⸗ 

nommen werden, wobei die Beladung mit den primitivſten 

Mitteln nur erſolgt und deshald die Umſchlagloften erhöht. 

Indeſſen hat der Haſenausichuß bie ihm aus der engliichen 

12»Mihionen⸗Pfund⸗Sterlins⸗Anteihe per Stadt Danzia über⸗ 

wieſenen 8 Minionen Gulden „auf die hohe Kante gelegi“ und 

wartet, bis ſich das Geld vermehrt hat, um gleich großzugia 

zu ſein und Arbeiten größeren Umſangs im Laſen vorzuneh⸗ 

men. So iſt vie Hälfte dieſes Geldes, das dem Cauſenaus chuß 

gegeben wurde, inzwiichen nach Teutſchland gewandert, wäh⸗ 

rend in Danzig eine große Kapitalnot beſteht, und die andere 

Hölfte des gegebenen Darlehns ſcheint ſchon recht zuſammen⸗ 

geichmolzen zu ſein. wenn es überhaupt nicht als verloren zu 

betrachten iſt. Wie verlauiet, ſoll die andere Lälite einer pol⸗ 

niſchen Bank zur Veriügung geitellt worden lein und bei dem 

Zlolvfturz ſcheint das Geld zuſammengeichmolzen zu ſein und 

dei der Lage der polniſchen Banlen iſt auch noch mehr zu er⸗ 

warten. AÄber mag auch das Geld volltändig erhalten jür den 

Hafenausichuß geblieben ſein, dann iſt es doch unprodultiv an⸗ 

gelegt worden und mit dem Gelde hätten viele Einrichtungen 

geichaſien und zum mindeſten die veralteten Kräne durch 

moderne Typs erjetzt werden lönnen. 
Das vewegte Hafenleben hat auch den Erfolg au verzeich⸗ 

neu, daß doch 

eine größere Anzabl vu½ Arbeitern beſchäftist wird. 

die ſonſt auch noch das Heer der Arbeitsloſen vergrößert 

bätte. Um den großen Verkehr bewältigen zu können, ſind 

weitere Gleisaniagen nölig und auch hier werden Hunderte 
von Arbeitern beſchäitigt. Im Hafen wird in zwei Schich⸗ 

ten, verſchiedenilich ſogar in drei Sthbichten am Tage gear⸗ 

beitet. Die Ausnusung iſt alio ſchon eine große, frosdem 

äinl ſie dem auwachienden Umichlag nicht gewachien. 
Um den größten Anforderungen. die an einen Hafen ge⸗ 

ſtellt werden. gewachfen au ſein, bedarji es vor allen Dingen 

eines geichunlten Perſonals. Es iß alio bicr not⸗ 
mendig, daß ein Stamm von Haienarbeitern gehalten wird. 

MmüfiiößpalmnüfüMmeAuMAMMSMMUIMMMAMMmfüAnAMahrAunemengau
teurmiudiuuunnumf 

Danziger Hafen. 
ů um nicht immer wieder neue Arbeiter für das Haſenleben 

einzuarbeiten. Die Sorge um ein eingeſpieltet Perſonal 

bewegte auch die polniſche Kohleninduſtrie, um die Speſen 

jür den Exvort der Kohleninduſtrie ſo niedrig wie möglich 

zu balten und um den Transport auf die ſchnellſte Art und 

Weiſe zu erledigen. Um ein ſolches gutes Perſonal zu er⸗ 

halten, iſt es notwendia, daß auch Annehmlichkeiten jür die 

Hafenarbeiter geichaffen werden. In dieſer Beziehung 

ſcheint ů 

die Einrichtuug unb Unierhaltunsg von Wärmehallen 

im Hafen bei der jesigen Kälte durchaus notwendig zu ſein. 

ei einem dieſer Tage ſtattgefundenen Uufall, wo durch 

Anſtoßen eines ausfahrenden Dampiers an ein anderes 

Fahrzeug drei Hafenarbeiter mit einem Ballen Tabaf ins 

Waſſer fielen, alücklicherweiſe ohne dabei größeren Schaden 

zu nehmen, zeiate es fich, daß nicht einmal eine Wärmehalle 

vorhanden war, damit dieſe Perſonen ſich erwärmen bzw. 

ihre Sachen trocknen tonnten. Die Solidarität der Arbeiter 

im Hufen erbrachte es. daß ſie ſich ihre Kleidungsſtücke mit 

dieſen verunglückten Perſonen teilten. Kohle liegt geuug im 

Halen herxum, die zertreten oder zerfahren wird, und dieſe 

bei der Be⸗ oder Eutladung verſtreuten Reſte bilden nur 

ein Verkehrshindernis, ſo daß mit dieſen verſchütteten Koh⸗ 

len ohne weitere Koſten zu erzeugen. die Unterhaltung von 

Wärmehallen möglich wäre. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch noch der Hinweis geſtattet, 

wie viele armen Leute während des Winters ohne Koblen 

jind, ſich gern die hberumliegenden Reſte von Koh⸗ 

lenim Hafen ſammeln und ſie mit nach Hauſe nehmen 

würden, um ſich eine warme Stube zu bereiten. Dieſe Koh⸗ 

lenreſte liegen in ſo großber Zahl berum, daß hunderte von 

bedürftigen Perſonen ſich ihre Wohnung, damit heizen könn⸗ 

ten. Nun würde man auch ſagen, daß Gefahr beſtände, daß 

größere Diebſtähle ſtattiinben könnten. wenn man die Er⸗ 

kaubnis zum Sammeln dieſer Kohlenreſte im Haſen geben 

würde. Es wäre iedoch leicht möglich, daßb an beſtimmten 

Tagen und Stunden vom Wohlfahrtzamt ausgeſuchte und 

mit Karten veriehene Bedürftige in den Hafen — 

würden, um unter Aufſicht von Polizeiverſonen die mm⸗ 

lung dieſer Kohlenreſte vorzunehmen. 

* 

In der Woche vom 3. bis 10, Dezember lieſen 80 Fahr⸗ 

i mit 15 325 Ntrgt. ein und 88 Fabrzeuge mit 41 010 

Ntrat. aus. Von den ein gelaufenen Schlilen tru⸗ 

gen 41 die deutſche. 15 die ſchwediſche, 13 die däniſche. 4 die 

engliſche, 3 die franzvſiſche, 3 die norwegiſche. 2 die lettlän⸗ 

diſche., 2 die Danziger, 1 die litauiſche und 1 die holländiſche 

Flagge. Zurzeit loͤſcht im Hafen ein 6000⸗Tonnen⸗Dampfer 

der Hugo⸗Stinnes⸗Linie Phosvpbat und, der ſchwediſche 

4500-Tonnen⸗Dampſer „Nidarholm“ Schwelelktes. Beive 

Produtte gehen nach Polen. Feruer brachten 2 Fahrzeuge 

Heringe. Die Herinaseinfuhr iſt in den letten Tagen 

ctwas zurückgegangen. Sonſt brachten 2 Fahrzeuge Sprit 

und 1 Holz. 16 Fahrzeuge führten Stückgüter an Bord, 

3 Fahrzeude Paſfagiere und Stückgüter. wührend 4 Fahr⸗ 

zruge reine Paſiagierdampfer waren. Leer lieien wiederum 

52 Schiffe ein, alſo weit über die Hälfte⸗ 

Die ausgelaufenen Fahrzeuge wieſen jolgenbe Nationa⸗ 

litäten auf: 38 die deutſche, 17 die ſchwediſche, 9 die däniſche. 

6 die Danziger, 5 die norwegiſche. 4 bie enaliſche, 2 die fran⸗ 
zoöſiſche, 2 die eſtländiſche, und je eine die polniſche. äinniſche, 

lettländiſche und litauiſche. Von den ausgelaufenen Schif⸗ 

jen verließen ? den Haien ohne Ladung. Der arößte Teil, 

und zwar 22 Schiffe, führte Koble aus, die wiederum nur 

nach den Nordſtaaten und nach dem Baltikum ging. 6 Damp⸗ 

jer führten Getreide aus. 1 Dampfer führte neben Stück⸗ 
gütern ebenfalls Getreide aus. 

Die Getreideausſuhr erfolgte nach Belgien, Schweden, 
England und dem Baltikum. 6 Faäahrzeuge verließen den 

Hafen mit Holzladungen, 3 Fahrzeuge fübhrten neben andern 

Ladungen auch Holz aus. Die Transvorte gingen nach 

Deutſchland, Holland, Schweden und England. Sonſt betand 

dei den ausgelaufenen Schiffen die Ladunga bei 1 aus 

Zucker, bei 1 aus Zucker und Stückgütern, bei 1 aus. 

Heringen., bei 4 aus Syrit, bei 4 aus Vetroleum⸗ und bei 2 

aus Stückgütern. Zucker wird vielfach als Stückgut ver⸗ 

ſchifft. Die Zuckerausfuhr bält ſich in beſcheidenen Grenzen. 

Fahrzeuge führten Paſſagiere und Güter an Bord und 4 

Fahrzeuge waren reiue Paſſagierdampfer. Der Paffagier⸗ 

verkehr nach Pillau. Swinemünde, Libau. Riga, Stockholm, 

LKopenhagen, London und Hull iſt in der Berichtszeit voll⸗ 

itändig aufrecht erhalten worden. 

——3——————2mÄp3p————
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Wie es mn bie puhniſche Anleihe ftert. 
Nach ciner Londener Melbung des . Haint⸗ erklärte das 

Mitglied des Aufſichtsrats der Vant vpi Englanb, der Norweger 

Norman, cuf die Fraged er Zeitumgslorxkeponpenten, welhe 
Ausfichten Polen habe, eine Krößere Aus leibe zu er⸗ 

wrichen, Eugland habe feinerzen einen ſeiner keiten und rüch 

veitee Aerreighen n und Witthiiſe bet er Suniernse ber 
Poiaiſsbes Vertt⸗ unb Miihilie bei der Sanierung der 

polniſchen ſchaft enilandt Der gewejene polniiche Mini⸗ 
Rerprüſibent und Fimar Srabſti babe aber die Mi⸗ 

erbeit Jeungs gemocht. Um Joung zu kempromit⸗ 
kirren, Pade verbreiten er irgar das ahnwitzigs Sericht 

ens Galizien ftcmmender Inde. els ob 
oche. eine Störung wäre. 

  

Wirb. legt die Xationat Eitp Co. 10 Miil⸗ 

    

Die at Deirägt 15 Jabre. 

Emailemarenfänſe burt Kaßlanh. Die volniiche 
Eragilewarenfabrik Olinsa eruielt vor eixiken ces- ruon 
Außiand einen Amſffras für 20 000 Dollar und die Firtna 

Bulkar einen iolcen im Serie von 40 Dolar. 

Ein Moratorium für polniſche Deviſenskzerte? 
Der neue Tiefſtand des Zloty hat der polniſchen Kauk⸗ 

mannſchaft die Zahlung ihrer ſeinerzeit in ausländiſchen 

Deviſen lautende ausgeſtellten und jest fallia werdenden 

ober fällia gewordenen Akzepte äußerit erſchwert, aum Teil 

ſogar unmöglich gemacht. Die Spitzenorganiſationen der 

kaufmänniſchen Vereine wandten ſich desmegen an bie Re⸗ 

gierung mit einer Denkſchrift. in der ein Zablungsaufſchub 

auf mindenens einine Monate verlanat wirb. Sie verlan⸗ 

tet wird die Regierung trotz ſchwerer Bedenken doch genwun,⸗ 

gen fein. dieſem Verlangen, wenn auch nur aum Teil. gerecht 

zu werden und ein Moratorium zu aewäbren.— 

Die voluiſche Hopfenernte. Jufolge atmolpbäriſchen 

Einflufſes und fonſtiger Nechteil⸗ die ans Mangel an Geld 

nicht behnben werden konnten. fiel d'— diesiäbriae Hopfen⸗ 

ernte in Polen ſehr ſchlecht aus. Sie beträat in dielem 

Jahre insgeſamt kaum 18 00 L--ner Sruvüber 

Zentner im veraangenen Fahre. Der diesiäbrige Hopfen 
zit aukerders auch aualitatip viel ſchlechter als im vergan⸗ 

aenen Jabre. 

Amtliche Vörſen⸗Kokierunger. 
Dan g. 11. 12 25 

1 Reichsmarà 1,.24 Danziger Gulden 

1 Aloty (,58 Danziger Gulden 

1 Dolar 8,25 Danziger Gulden 

Sche London 25,19 Danziger Gulden 

Danziger Sroduktenbörje vom 11. Dezember. (Amtlich) 
Seigen rrt 13 —130 G. Seisen, weiß 13.60—1400 G., 

Roggen 85—8 60 S., Funcrgerke 835—.2 G. Gerite 975 
11n0 11 85 G. Da⸗r 82— 8. kleine Exbien 1000 V‚ 

BDikroricerbſen 1300 grüne Erbſen 1800 GS., 

Kovgenllese 360.—725, S. Seizenilete 100.—50 G. (Sroß⸗ 
haudelspreiſe für 50 Kilserarm wagdonirei Densia) 

  

    

  

 



    

  

3. Beiblattüder Larzitzer Voltsſtiune Sonnabend, den 12. Dezember 1925 

  

  

Sollten viel ꝛicht einige junge Herren inter Ihnen ſein, die 
auf einem Preisturnen mit Erſfolg konturrieren wollen, ſo bin 
ich gerne bereit, Ihnen einige gute Tricks beizubringen“. ſagt 
der Herr im Frack und mit dem Zauberſtab. — Nanu, denk tck, 
ick dente nann „Ich zahle fünſhundert Danziger Gulden 
demjenigen, welcher mir pleſe Tricks nachmacht!“ — Ahal — 
Ich appelliere an Ihre eigene menſchliche Intelligennz 
Daß gilt mir! Alſo rin ins Künſtler⸗Varieté! — Der Herr im 
Frark ſchafft Kaffee mit Milch und Zucker aus brel Stüdchen 
Pahbier ohne weitere Zutaten und kredenzt mir eine Taſſe da⸗ 

é von. der Eintrittsob:“ · „init wetigemacht und meiner 
Frau will ich bies als Beijpiel zum Sparen vorhalten. Ge⸗ 
heimnisvolle Manipulaſtonen folgen. Ick blicke, ſtaune, 
wundre mir ... Und dann kommt Meiſter Hawinkſeilh 
oder ſo, ber rieſtae Inder in ſeinen heimiſchen Sitten und 
Gebräuchen“, als va ſind Glasfreſſen, Feuerſpucken uſw. Ein 
Herr ſetzt ſich auſdem Faſſe und ſchon trägt er beide. Faß 
und Herr, mit den Zähnen ſpazieren. Herr Zaubertünſtler 
kommt in Kleiſchfarbenen als Muskelmenſch! Aha, jetzt die 
Tricks! Junge, Junge, wie der am Trapez turnt! „Da 
kannſt dir 'ne Scheibe abſchneiden, Maxe!“ ſaat Hein und bleibt 
bis zur nächſten Vorſtellung. 

H — 
„Goh een beet triejahn un denn mit Koppſchlag.“ „Kopp⸗ 

flag?“ Verächtlich zuckt Emil mit dem linken Mundwinkel und 
faßt ben wuchtigen Holzhammer mit ſeiner Rechten, der be⸗ 
kannten beſſeren Hand, und dann — ſſſift — bumm! auf deu 
LSulas, — üffft pengl — exreicht! Noch zweimal das gleiche 
und Emil wird mit einer roſa Nelle geſchmückt. Frieda 
ſchwantt nicht mehr zwiſchen dem keſſen Eduard und Emil! 
Wieder mal ſieht man: „Der Gehalt macht's!“ Hier iſt der 
untrügliche Grabmeſſer! „Erprobe deine Kraft! Drei Schlag 
20 Pfennig“, und du wirſt zum vielbewunderten Mann! 

é „ 

é „Inffzla Pfennig der Pfilaumenmann, in beſſerer Ans⸗ 
führung ſiebzia!“ — „Mutter, dem kaufſt mir, Hans hat all 

  
— 

    

bie Trompet uuß bem Akf.“ — „Mecker nich, du willt doch 
Feigen, nich wah?“ „Moin jah. komm ſchnell!“ — An dem 
Stand für echte Südfrüchte und Bananen prangt ein Schild: 

.1 Pfund 200 Gulden. — Mutter iſt eutſetzt und fragt 

Wie Danzig ſich am 

wöhnlich muß er mal verſchwinden.“ Als geriflener Junge   

DAen Tombel des Weihunchtebomimike. 

ganz ſchlichtern: „Entſchuldigen Sie. junge Frau. aber das 
lſt doch ein bißchen teuer, oder iſt das viellcicht ein Irrtum?“ 
„Wo, wer, ich. was. na erlauben Sie mal, in beutigen 
ſchwerernſten Zeit . . ..“ Der zornſprühende Blick wird 
janft, und verlegen kommen die Worte: „Ach nei, Madam⸗ 
chen, da ſeblte nur der Komma!“ — „Na. ſo, denn feben Se 
mir mal ein gutes Viertelpfund!“ 

* 

„Ida kuck bloß mal das Mächenl“ „Sei doch nich gleith 
immer ſo ſcharf, Ottokar, und überhaups, die Perſon.“ 

  

Aber Ottokar fährt ſich mit der Zungenſpite über bie trocke⸗ 
uen Lypen und ſauſt ab, fünfzig Pfennige zückend „Eins 
eꝛſter“ keucht er an der Bude zum weiblichen Breitbart. 
„Son leidenichaftlicher Bull“ ſeufzt Lina betrübt. aber doch 
mit einem Untertan von Stolz, denn fie war geſtern drinn 
und weiß baher. dort traut ſich ihr „Bräutigam“ doch nich 
ran. Gelaſſen kauft Lina das garanttert letzte Los und ge⸗ 
winnt eine reizende Salatjchüßel. — Ottokar kommt bald 
zurück. teine Augen funkeln. aber er bleibt den ganzen 
Abend über ſebr in Gebanken verſunken. Oefter als ge⸗ 

iſt das Verichwinden“ nur ein rafftnierter Vorwand, denn 
in Wirklichkeit verlötet er jedesmal im „Kuhſtall“ einen 
„Weißen“, — eilig, ohne „abzubeißen“. 

2* 

„Von Lieb allein wirb niemanb fatt, wohl dem, der was 
zu öffeln bat.“ benft Lovelace der Frauenverführer hier 
der ſchlanke Anton Konfektivpnär ſeines Zeichens, an dem   ſchneeweiß gebeckten Tiſch in Heinemanns Laubenreſtaurant“ 

  

üſiert. 
unt verdräckt den vierten „Windbeutel mit Schlafrock“. — 
„Seh da, Leuchen!“ — „Ober zahlen!“ ſchreit Antoͤn. Bevor 
er jedoch dieſe uangcnehme Handluna vollszogen bat, iſt 
Lenchen ſeinen ſchönen Augen entſchwunden, und, oh Jronie 

des Schickſals!, die elektriſche Muſikorgel an der ſchweben⸗ 
den Weltkugel ſpielt melodiſch: ffft ta ta ffft ia ta martha, 
Martha, du entſchwondeſt ffkt ta ta ... all mein Sebönen 

. . . erleichtern Sie Ihrer werten Gattin den wirtſchaft⸗ 
lichen Exiſtenzkampf, meine Damen und Herren, ruinieren 

Ste Ihre Geldmittel nicht durch Verſchwendunga im Kauf 
von Nähnadeln und Zwirn ... mein allein echter Vatent⸗ 
hbhoſenknopf verſcheucht Aeraer und trübe Stunden 
hochſtehende Herrſchaften haben durch zahlreiche Dank⸗ 
ſchreiben ů 

Moltke, der Stratege hat geſagt lund ſolch eii Mann muß 
es wiſſen): „Glück hat auf die Daner doch zumeiſt nur der 
Tüchtige.“ Jedem Dominiksbeſucher ſei dies auf die 
Manſchette geſchrieben, um es immer vor Augen zu haben. 
An den Würfelbuden. Schienkbuden, am Japauiſchen Band⸗ 
ſpiel, an der Glücksbude. an den Glücksrädern gedenke 
man unverzagt dieſes weiſen Mannes. „Mehr Glück als 
Edle baben manchmal Niedere.“ Man verſäume keine 
Zichung oder dränge ſich vor die Matroſen (Sehleute) und 
„nehme Anteil“. Wie dein Ringen um Glück und Reichtum 

auch ausgehen mag, ſei eingedenk des Dichterwortes: „Im 
Glück ſei nicht übermütig, im Unglück nicht verzagt.“ [Zovz⸗ 
mann Seite 482.) 

& 

Wenn man nach dem Beſuch des Weihnachtsdominiks auf 
„O du fröh-lich —hehe, dem Nachhauſeweg leiſe ſummt: 

  

o du ſel—lich—hehe . “ ſchließe man eine Danklagung für 
die rührigen Männer an, die dieſen Vominik auſtande ge⸗ 

bracht haben und beſchlieze. morgen mit ſeinen lieben Ver⸗ 
wandten binzugeben., denn es war doch wirklich ſchön. 

  

Ein guter Priem muß von gleichmäßiger Würze ſein, ohne un⸗ 
angenehmen Nachgeſchmackt. Er muß voll den bleiben. auch bei 
längerem Kauen. Zur Herſtellung eines ſolchen Kautabaks gehören 
H Erfahrungen und ein ſo gutes Rezept, wie es die be⸗ 

kannte Nordhäuier Firma Athenſtädt & Bachrodt bei ihrem Nord⸗ 
ſtift verwendet. Der Wen! Vertreter, Max Schultz, Lange Brücke 51, 
iſt bereits ſeit 30 Jahren im Fach tütig. 

  

  

     
          

Achtungl 
  

  

Der l'eihnactits-Dominik in der Messehalle 

  

Ist bisher von 30000 Personen besucht worden 

Er ist täglich von 3 bis 11 Uhr geöblinet 

Sonntag, doen 13. Dbezember und Sonntag, den 20. Dezember: ů‚ ů 

Seglnn berelts 1 Unr mittags, Kasseneröflnung 132.830 Uhr, da der Verkauf an diesen Jagen von 1 bis 6 Uhr gestattet ist 

Sonntag., den 13. Derember, nachmittags B und abhends 9 Unr 

  

   
  

  

träigt eine Person aus dem Puhlikum auf 

schwankendem Seil durch die Riesenhalle. 
      

      
      

     

Der Turmseilkünstler Gharles Lietz 

Iufttwoch, 1ö. Derember, nachm. Gro Bes Kinderfest Iilttuoch, 15. Derember, nachm. 
Jetles Kind erhält einen Schokoaladen-Weihnachtsmann 

Später Bonbonregen, Fahrien auf der Schwebenden Weltkugel und dem Etagen-Karussell 

Eintrittspreis: Erwachsene 20 P Kinder 10 P 
ö Die Halie ist aut a cheint ä ä —— 

In Kuhstall: Eehte Bayernkapelle ä—————— Inn öder Rosendle'e: Jaxxband 
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Für eine Fachausbilbung der Gürtnerlehrlinge. 
Hintertreibungsverſuche der Arbeitgeber. 

Besanntlich hat der Verband. der Gartenbaubetriebe in 
Danzig eine Fachſchule für Gärtnerlehrlinge ins Leben ge⸗ 
trufen. Zu dieſer Neneinrichtung wird uns von der unter⸗ 
zeichneten Organiſation geſchrieben: 

Es iſt richtig, daß ſich alle Gärtnerlehrlinge am Schluß 
ihrer Lehrzett einer Gehilfenprüfung unterziehen müſſen. 

Andererſeits ſteht aber ſeſt, daß diefe Prüfungen in der 
Praxis ganz geringen Wert haben, weil es keine amtlichen 

ſind. Ein Gärtnergehilfe, der zum Zweck der weiteren Be⸗ 

rufsausbildung in Deutichland um Arbeit nachſucht, muß 

im Beſitze eines ſtaatlich beglaubigten Gehilſenzeugniſſes 

ſein, andernfalls es ihm unmöglich iſt, in einer zur wettexen 

Ausbildung geeigneten Gärtnerei, Arbeit zu erlaugen, Der 

gärmeriſchen Arbeimehmerſchaft iſt es ſerner unerklärlich. 

daß dieſen Gehilienprüfungen Mitglieder des Landbundes 

beiwohnen. Die im Verband der Gärtner und Gärtnerei⸗ 

arbeiter organiſierten gärtneriſchen Arbeitnehmer legen 

gegen ein ſolches, ihre ureigenſten Berufsintereſſen nur, 
ſchädigendes Beginnen mit aller Entſchiedenheit Verwahrung 

ein. Die Tätigkeit von Großgrundbeſitzern in einem ge⸗ 

werblichen Prüfungsansſchuß kann niemals zum Wohle des 

Verufes und all derjenigen, die ihn ausüben, ſein. Viel rich⸗ 
tiger wäre es, einen Prüſungsausſchuß, der je zur Hälſte 

aus Arbeitgebern und Urbeitnehmern und einem unpar⸗ 

teiiſchen Vorſitzenden beſteht, zu bilden, wie es in Preußen 

der Vall iſt. 

Ferner entſpricht die Behauptung, daß es dem Verband 

der Gartenbaubetriebe infolge Mangels an Geldmitteln 

nicht möglich war, eine Fachjchule ins Leben zu rufen, nicht 

den Tatſachen. Es dürfte bekannt ſein, daß Ende vorigen 

Jahres vom Verband der Gärtner und Gärtuereiarbeiter im 

Verein mit der Leitung der Gewerbeichule Schritte beim 

Senat unternommen wurden, Fachklaſſe für um eine 
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Gärtnerlehrlinge an die ſtädtiſche Hanhwerker⸗ und Gewerbe⸗ 

ſchule anzugliedern. Gerade durch die ablehnende Haltung 

der Mitglieder des Verbanbes der Gartenbaubetriebe ver⸗ 

liefen dieſe Beſtrebungen im Sande. Durch die letzige, Reg⸗ 

lung des Fachunterrichts iſt die Ueberwachung der theore⸗ 

tiſchen Ausbilbung des gärtneriſchen Nachwuchſes einſeitis in 

die Hände der Unternehmer gelegt worden. 

Doch auch an der Dauer und dem Aufbanu des Fachunter⸗ 

richts iſt noch ein gut Teil Kritik zu üben. Eigenartig mutet 

die Umgrenzung dieſes Lehrgangs an, wenn man, für 27 

Gärtnerlehrlinge in der Zeit vom 17. Dezember bis zum 2. 

März 1926 75 Unterrichtsſtunden, erteilen will. Nach dem 

Erlaß des preußiſchen Landwirtichaftsminiſteriums und des 

Miniſteriums für Handel und Gewerbe vom 1. Juni 1919 

beträgt die Dauer des gärtneriſchen Fachunterrichts in 40 

Wochen im Jahre ungefähr 240 Stunden. Unjeres Erachtens 

haͤt dieſe Vorſchrift äuch für— Danzig Geltung. Wir 

proteſtieren ferner gegen die Beſchränkung des Unterrichts 

auf Lehrlinge vom zweiten und dritten Lebriahr und auf 

dieſenigen, deren Arbeitgeber Mitglied des Berbandes der 

(Gartenbaubetriebe iſt. Jeder Fachunterricht muß obliga⸗ 

toriſch für alle Lehrlinge ſein. — 

Der Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter ſtellt 

ſich auf den Standpunkt, daß der auch durch die Verfügung 

des preußiſchen Landwirtſchaſtsminiſters vom 10. Februar 

10190 gegebene Rechtszuſtand erſt durch die Einrichtung einer 

achklaſſe für Gärtnereilehrlinge an der ſtädtiſchen Handels⸗ 

und Wewerbeſchule erfüllt iit. Er fordert deshalb die Bildung 

eines paritätiſchen Schulausſchuſſes nach den am 27. Oktober 

1020 vom Senat der Stadt Danzig herausgegebenen Grund⸗ 

jätzen. Angeſichts der Tatſache, daß die Arbeitgeber des 

Gärtnereigewerbes ſich allerorts jeder einheitlichen Regluna 

des Fachſchulweſens für ihre Lehrlinge widerſetzen, iſt ſich 

der Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter vewußt, 

daß der von ihm begornene Kampf zur Hebung des Aus⸗ 

bildungsweſens der Gärtnerlehrlinge ein Stück Kulturarbeit 

bedeutet. Die Beſtrebungen der Unternehmer, die Schul⸗ 

zeit in. die Abendſtunden zu verleaen und der andauernde   

Kampf der Gewerbeſchuldirektoren, um Bertürzung der 

Schulzeit, bekräftigen dieſe Anſicht. Die geſetzgebenden Kör⸗ 

perſchaften werden einareiſen müffen, um die ſo übergus 

wichtigen Streitfragen durch eine garoßzügige aeſetzliche 

Reglung zu ſteuern. 

Berband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter. 

‚ Berwaltuna Freikkaat Dauaia. 

  

Die Beſchäftianna Schwerbeſchädigter. Es exiſtierte bis 

jetzt keine Zuſammenfafnung beitehender Beſtimmungen für 

die Schwerbeſchüdigten im Dreiſtaat. Der Volkstagsabg. 

Gen. Gebauer bat nun eine gemeinverſtändliche Darlegun⸗ 

des am 18. Otktober 1925 in Kraſt aetretenen Geſetzes über 

die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter gegeben Sie bringt 

eine Einleitung über die Entſtehung des Schutzes der 

Schwerbeſt gaten im Arbeitsprozeß und euthält auch⸗den 

vollſtändigen Geſetzestext. Zu den einzelnen, Paragraphen 

wird eine Auslegung gegeben unter Berücdſichttaung der in 

Deutſchland auf Grund des ayalogen Geietzes, gefällten Ge⸗ 

richtsentſcheidungen und der darüber beſtehenden Literatur. 

Wichtig ſür Arbeitgeber wie für Schwerbeſchädigte ſind die 

Beſtimmungen über den Kündigungsſchutz für, Schwer⸗ 

beſchädigte, worüber in beiden Kreiſen vieliach falſche Vor⸗ 

ſtellungen herrſchen. Die Broſchüre iſt ein wertvolles Nach⸗ 

ſchlagewerk. 

    

Die Beſorgung des Pabviſums. Anaeſichts des zu Weih⸗ 
ſei darauf bingewieſen. nachten einſetzenden Reiſeverkehrs a i ieſe 

daß das volniſche Durchreiſeviſum für Danziger eine Gültia⸗ 

keit von 6 Monaten und für Reichsdeutſche eine Gültiakeit 
von einem Monat hat. Man kann ſich daher ſchon jetzt das 

Viſum beſorgen, um beſonderen Andrana zu vermeiden Die 
Danziger Verkehrszentrale. Stadtaraben 5, beſorgt ebenfalls 

das Viſum. Päßſe, die bis morgens 349 Uhr bei der Dan⸗ 

ziger Vertkehrszentrale eingereicht werden. können bereits 

am gleichen Tage ab 2“ Uhr mit, dem volniſchen Viſum 

verſehen, wieder abgeholt werden. 

  

Sonntag von 
1 bis 6 Uhr, 

Hontag bis 2 Uhr abds. ceõ inet 
  

Achennle 
** 

In unserer Spezial-Sporfabieilung finden Sie DSN 

für jeden Sport den zweckmässigsfen Sticfel 

Strallenstieial für junge Herrer. 
naieris Den. krätlir Ob-rieder, erlra 
sterke pöden 36—3% 

1d* 

Herren-Schürstiefel rima 
sensarr Kncbor waabreite Form 
mit Derboß? 15⁶ 

Herren-Halbschuhe inschsarz 90 
Kindbox. moderde Forn. Doppel- 
rohle. echte Natmcnarbehm. 

  

sCDWarz. echt Borkall C.ige 3.29 
1 60 

8.50, 24 6.90- u 

Kinder- warme Straßenstiefel 
rain Laekhappe, jeae I.Ccrsca. E4O0 
Absatz. Cr. 25.2 6.00, 2 —-4 5.90, 5 

—.— 

Kinder-Straßensiiejel 

—2     
Alleinverkauf: „IKA“, Danziger Schuh-A.-G. / Langgasse 73, Telephon 3931 und 720 

Damen- Schnürstiefel 90 
priwa scharz Boxka,t. Hochschelt 
emmerix. Abaasii 

DasmEreeee &-e-IU* 
Dchnür tietet. dunkeltarbie u, schrarz 
Nudbvk. eieCenter Shalirnstieſel — 

Verrierte II-Knopl Spange. 
Form. amerik. AbaE. 

Damen- Schnürschuhe 
Schunrr R'Chevteau. wodelne Form. 

Damen-Strafenschuhe IE 
rundpitze 

12² 
Cr 3—37 

Damen-Hausschube 
ꝛeinlorb &. Mellons oit en Eandduren 
z uvn! Pompons. Wildtecrrsoh 

Kamelhaarstoli- 
Uwsclogschuhe. Filz u Ledersohle 

  

  

Süliriſcher Zeitſpiegel. 
Pärole: Sparipiteme. 

„Die Denſſchnationalen, eniſchloffen und jovial wie ſie 
tönnen., haben an das Volk eine Weihnachtsbotſch 
erlaſſen, die alio lautet: „Freiſtaatler! Das Frü der 
iteht vor der Tür, Schnee in gefallen und Wtarit 31, 
der Himmel hai uns ſeinen Reichtum an feuchten Gaben be⸗ 
ſchert, doch uns ziehmt Demut und Beſcheidendeit. wie ichon 
Hanns Hetus Goeitze ſagt: Das Leben iſt der Güter höchües 
nicht, der Uebel größies aber! Wer bebanptiet., das es uns 
koddrig ginge, lügt in den Hals und ſchädigt unier Anſehen 
im Auslande — felbi wenn es uns foddrig gchen iollte. was 
noch erſt zu beweiien wöre lunſern ſtattlichen Keomtenkörper 
macht uns ktiner ſo leicht nacht]. rauchen wir nach lange 
nicht zu nerzagen, wir nicht!? Denn wir bensen Goit ſei Dank 
ein unfehlbares Mittel. das uns ſofort aller Xöre und 
Sorgen euthebt und das wir auch aufs wärmüte biermit 
empfehien, cs heißt: Sparen! Spart, wie und wo ihr 
immer könnt, reicher Segen von oben und ein froßer 
Otannenbaum von unten wird euch darans erbläben? Des 

2 wandie man ſch an mich. der ich. äbnlich 
nen Kollegen Felix aus dem Linr, als Rndiges 
Tnfen vin. mif der Bitte um pofitive Borichläge 
hbares Sparjvſtem — bloß mit dem Be⸗ 

amtenabg au möchte ich nicht kommen. der ſei aus fech⸗ 
niſchen 8. ünden undurchführbar, weil nämiich zur vrö⸗ 
vnnasgenssen Abwicklung eines ſolchen Asbans derartig 
viele Beanne beuszigt würden, daß man noch eine Unmaſſe 
neuer einhrden mäüffe und das dürfe vorlänfig fanm zu be⸗ 
merküte n icin, vielleicht äter. Beſtürsi iaß ich das 
ein und dachte hHuartränbend nach ö 

Vielleicht eine einmalige Kichtbeamtenhkener? 
Jeder Nichibtamie — aber ja. es gibt deren behinrar ein 

ů zu Beihnachten 50 Prozent 
an den Siaat; Damil wäre 

— 5 b D der Nichtbramie fann weniger aus⸗ 
geben. weil er Beniget Hat, fbart demnash zwetse9s, der 

Staat aber kaun den Beamten miederum die verdiente Gra⸗ 
2 Mmhen lafen. ahne ſeine eigenen Sinansen 

angugretfen. vart alfd ebenfalls hebentende Summen⸗ 
Oder die Err⸗Stung öffentlicher Sparbi 

jein 

       
   

      

   

    

   

  

meinem 
Köpfchen v 
für ein bz 

    

     

    

      

       
    

Auf den Beles PlSen der Siadt werdeu, un, r 
der A=s Ser Lasehölter. mechrae SpassSczes 
cufgeſtellr, mit Agziger Farben geſcmückt uud mehrt⸗ 
XiE Aunſckriften SSSAD Herjehen. etwe; SWer frerl. Vuch:   

Sparjamkeit 

  

jich um das Vaterland verdier Einen tüchtigen Sparer 

Eat Gotr lieb: Spar in der Not. is haſ du in der Zeit! 

ſchändet nicht: Arbeitsloſiskeit allein macht 

nicht glücklich! u. dergl. mehr. (Die Flächen daswiſchen 

könnien an Firmen zu Keklamezwecken bermietet werden!) 

In beiden Seiten des Sctblitzes wird anßerdem ie ein Schupo⸗ 

Mann mit enißlößtem Tſchako die Paßanten um milde 

Spenden auflehßen. Ser eiwas gibt, bekommt zum Dank 

C Snispaßkarte des Bräßdenten mit tänichend faknmi⸗ 

lierten Ramenszug lim auch bier wieder zwei Fliegen mit 

einer Kisvpe zu ichlagen, wird der ficher bedentende Ertrag 

Eis zum Ende des Jahres geiammelt und beim Neujahrs⸗ 

empfang im Armsbef einigen bohen Staatsbeamten als 

ichwache Anerkennung für die geleiſteten Dienſte feierlichſt 

überteicht, in der Hoffnung, daß ſie uns auch weiterhin voll⸗ 

zühlia erbalten bleibeen ů — 
DWie wärs ferner mit der Berpachtung fämtlicher 

Seheunswürdiakeiten., deren Unterbaltung nns eine 

ichwere Meuge Geld konet. an ein amerkkaniiches Konjor⸗ 

num? Interefenten dafür mürden ſich ſicher finden, be⸗ 

ienders um dir Marienkirche. das Kranter. den Stockturm 

und die Redaktion der Keueſten Nachrichten“ dürite nan ſich 

ſörmlich reißrn. Ter Erlös wird zu einer Beicherung not⸗ 

leidender Senateren a. D. verwendet. 

In erwägen wäre auch ein Svarbwangfür Gennb⸗ 

mititeljeglicher Ar:? In allen 5ffentlichen Gaſtfnätten 

darf icdem Sat nur ein Glas Bier. eine Taſſe Kaffee⸗ 

cin Stück Tortie. ein Schnaäps, eine Zisarene uiw. verab⸗ 
jolgt werden zus sWar gegen einen polizeilich genempelten 

Bou, der für jeden Tag an die Einmalmer verteilt wird. 

Anjchliczend au das Karlenipitem im Kriege!n) Uebertretun⸗ 
gen ziehen ſchwert Geiängnishrafen nach fich 

Endlich eine gejesliche Einichränfkung der 
Ansgebszeit, zur Schonung der Stiefelioßlen? Jeder 

a 7 Eder im gansen nicht mehr als eine 
ꝛ eis nicht in Schuhen 

8 g enes Rinks io lange 
wir es ibnn gefädt Srauken bernmincsieren. Zwer mürde 
die Urberachanng Sieier Berordnungs aicht einjach jein und 
cinẽen Stak beisenders Darauf ftrainienter Beamter benötigen. 
doch wäre der Xutzen für die Allgemeinseit gereis nnableh⸗- 

    
    

      

   

        

Far gewelts 
Der Senat : 2 Wich weitere SiEe für 8Scs? nächſte    

    

Ma aniaweren fisniagen das Sparprinzis aui mich felbi 
SsEzaänendent. Mr geute habe er geaug aa? üßte ßich erit 

2 Sercuss ASer die eden von mir g. erren Ideer- zu⸗ 
Eeieben.-Ick darr Kich beshalb geberiss für den fom. 
Serden Sennabenb anf 

  

   

  

Kater Rerr.   

Warum, Warum? 
Warum hat Muſſolini. der doch ſo dringend „recht“ſchaf⸗ 

fene Zenſoren nötig hat, den Amtsvorſteher Driediger⸗ 

Ladekopp und deſſen Vorgeiesten Landrat Poll nicht 
engagtert? Oder wollen die beiden vielleicht noch vor dem 

Abgang in das Muſſolinnand als Komödianten am nächſten 
Karneval auftreten? Ich ſtelle mir eine köſtliche Maske vor: 

Der Gaitwirt Driediger über einem Theaterſtück, wie der 

Affe überm Kontobuch, ichüttelt mit'm Kohlkaſten: „Unſitt⸗ 

lich“ ... Und der Landrat? — „Sehr wichtig! In dieſem 
Stück wird ja von Dummköpfen geiprochen. Sowas laßſen 
wir uns nicht gefallen:“ 

Warum verbieten mir die „Danziger Neueſten Nachrich⸗ 
ten“ in ihrem Brieftaſten“ vom 5. Dezember meine Woll⸗ 
jachen ohne „Genehmigung der beiderieitigen Wohnungs⸗ 
ämter“ zu waſchen? Wenn fie ſich auch der Meinung eines 

Volkstagsabgeordneten anſchlicßen, der ſie in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung * — kennzeichnet, 
ſo könnten ſie eher noch über das Waichen meiner Hände 
inachdem ich ſie in den Händen hatte), als über das meiner 

Wolljachen, die ſie nicht einmal berührten. verfügen. 

Warum hat Polen für das Munitionslager aui der Weſter 
platte eine militäriſche Wache nötig, während es doch die 
Deutſchnationalen und ihre Verwandten die Völkiſchen, da⸗ 
für ſehr gut verwenden könnte. Die werden das Munitions⸗ 

lager viel beſler als eine polniſche Wache überwachen, ſie 
werden es wie das unge im Kopfe hüten, um noch das eine 
Agitationsmittel, wenn alle andern fehlichlagen. zu haben. 

Warnm verlangen die Hobenzollern von dem preußiſchen 

Staate eine nur ſo geringe „Entſchädigung“ und warum 
itränbt üch die preußiiche Regierung dagegen. ihnen auch nur 
den kleinen Betrag zu bezahlen. Man bedenke doch bloß, 

wieviel Arbeitslofen“ fie durch den Krieg ins Jeuſeits be⸗ 
‚ördert und jomit verjorgt haben: 

Warum hat der in Neunork weilende Visepräftdent der 

Bauk Polſti Herr Mlynarſki bei der Begegnung mit dem 
Bankier Morgan nicht ſtatt Guten Morgen“ benñer „Gib, 
Morgar geiagt? 

Warum nennt die HBaltiſche Preße“ die „Danziger Zei⸗ 

tung“ — „Das Kuckucksei des Exfenators Fuchs?“ Ein 
Kuduck legt doch ſeine Eier in fremde Neßer, bier iit es um⸗ 

gekehrt. 
Warum heiratet der volniiche Zlotn nicht die Deutſch⸗ 

natienale Partei? Beide haben doch nach Locarno eine 
Niederlage erlitten und beide find doch noch im Kückzuge 

begriffen- Baiazao. 

 



land, dic, wie gemeldet, nach Kiel zurüclgekehrt iſt, zeint fich 5 1 ů ů 
MAiss Qller IWelt é in dem Beichluß der eugliſchen Aömtyalltät, den Leller des ů Exploſon Luner Pulverfabrik. 

  

    

   

engliſchen Taucherausbildungsiuſtitues und andere engliſche In Athen. 
— — itnatliche Taucher zu einom Ansbildunaskurins an die deuc⸗ Die Athener Pulverfſabrik iſt in die Lujt gejlogen. Die 

Ein Brudermörder vor Gericht. iche Taucherſtation nach Kiel zu entſenden. Die Admiralität [Urſache der Exylpſion ſcheint unvorſichtige Behandlung von 
Vi G ängnis, ů beabſichtint, wie verlanter, die Einführung des deutſchen [Sprengſtoff zu ſein. Mehrere Perſonen wurden verletzt. 

ů zier Jahre Gefüngnis. Tieffeetauchapparates, den die engliſchen Taucher jetzt ſtudie⸗ —— 
Wegen einer Reſtſchuld von 2000 Mark war der Hofbeſitzer ſollen. — „ — . 

in Er Deininger von Oberſinning mit ſeinem Bruder Eeorg — — 5 Liebestragödie in fau. Donhuſnestan 8 Wende . 

in Streit geraten, in deſſen Verlauf er denſelben mit einer ; en Spitzbergen ein Liebeshaar erſchoſſen aufgefunden. 

Senſe ſo ſchwer verletzt, daß der Kopf faft vom Rumpje ge⸗ Das Grußbenunglück in Alübama. ein Veroͤrchen vorlient, ſteht noch nicht feſt. 
trennt wurde. Der Wüterich hieb auſ den Sterbenden noch S., 
weiter mit der Senſe ein und aing, obne ſich um ſein Opfer 61 Tote, 5 Schwerverletzte. 
zu kümmern, nach Hauſe, wo er verhafter wurde. Das Schwur⸗ „Die Zahl der bei der Schlagwettererxplofion ums Leben; 
gericht Augsburg verurtente meriwürdigerweiſe d— gekommenen Berglente hat ſich auf 61 erhöhhl. Die Jahl arts, 
mörder wegen Totſchlags nur zu vier Jabreu Gefäng⸗ der Schwerverletzten beträgt fünf, 15 Bergleute ſind mite[der Poli 

Ein deutſcher Deirandant in Paris erſchoſſeu. Obervoit⸗ 
ſekretär Schuch, der vor eininen Wochen unter Mitnahme 

30 οφ Marl ſlüchtete, wurde, wie bekannt wird, in 
s er bei ſeiner Verhaktung Widerſtand leiſtete, von 

zei erſchviſen. 

     
   
   

       

  

    
    

nis, während der Staatsanwalt 12 Jahre Zuchinaus bean⸗ dem Leben davongekommen— Die Strandung des Dampſers „Ernſt Huno Stinues II“ 

tragt hatie. An dem Eingang der Grube, in der ſich das Schlagwetter⸗ vor Gericht. Der Seugt Hamburg verhandelte über den 
unglück ereignete, ſpielten ſich erſchütterude Szeuen ab, als Untergang des Hampburger Dampfers Ernſt Hugo 

Ein We brand in Amſterdam viele der herbeigceilten Frauen und Kinder die Leichen Stiuncs ‚I“ an der norwegiſchen Küſte., Das Secamt fälkte 
in ‚ ihrer Angehörigen ertannten Die Exploſion pat ſich kurzfolgenden Spruch: Der Dampſer „Eruſt Huav Stiunes II“ 

Kleine Urſfachen nach dem Beginn der Tagesſchicht ereignet. Die Grube be⸗äiſt am 20. November 1925 vei Cape Vol bei Vickerve ge⸗ 

K 8 „ 3 2 15. jteht aus ſieben Stollen, deren unterſter in einer Tiefe von ſtrandet und wurde vollkammen zertrümmert. Der Unfall 

Schncunerciſcheft ein Feuer darg Wwaſen Mnacherbonm ben etwa 1000 Meter licat. Die unverletzt gebliebenen, Arbeitcr iſt von dem norwegiſchen Lotſen verſchuldet worden, weil er 
— ſuchen iſt, daß ein glühender Nagel Holz in Brand ſepte. Die befanden ſich im oberſten Stollen. Die durch die Erploſion ſich in den Feuern aerert hatte. Dom Kapitän und ſeinem 

Feuerwehr belämpſte das Feuer mit 40 Motorbrandfpriden gehenderden die Retin ſtungen und die Gaseutwicklnng Sien zweiten Offizier triſft kein Verſchulden an 

Echn, us Der S 79. — ehinderten die Reltungsarbeiten ſtark. Die Uriache der [dem Un all.“ 

Miehrere Werhtcbaude Prannten mieber.Wenſchenleben ſnid Exploſion iſt noch nicht aufgeklärt. Die Grnbe war mit Abzug der engliſchen Truppen aus Köln. Das engliſche Ober⸗ 

    
     

nicht zu bekladen. Ein gerade auf der Werit im Lau veiind⸗ den üblichen Sicherheitsvorrichtungen ausgeſtattet. kommando teilt mit, daß bisher eine größere Anzahl Trüppen das 

licher 12 000⸗Lonnen⸗-Lanipſer wurde ſehr ſtart ve,chädigt. —— Kölner Gebiet verlalfen haben. Für den Neſt des Monats De⸗ 
ů i Wene ö — zember find noch eine Reihe weiterer Tra rte vorgeſehen unter 

Gegen Mitternacht war die Gewatt des Feuers gebrochen. neberfall auf hoher See. „Daun Telegaraph“ berichtet der Vorau ſenung, daß die Franzojſen das Wiesbadener Gebiet bis      
  

  

Warmpfer . 5 wat⸗ in deloh er vier Sin den von zunt 31. Dezember geräumt haben. Wie von engliſcher Seite ver⸗ 
ů — er „Nordmark“ meldet, daß er vier Stunden von ſichert wird, iſt zu hoffen, daß der weitere Abmarſch ordnungs⸗ 

Grauſiger Abſchluß einer wilden Ehe. Cochin entfernt auf zwei uebeneinauder liegende Schiffe ge⸗ müßi folgen n Wrbeſamt gol r 31. u 926 
ſtoßen ſei, von denen das eine Notſignale geführt habe, das MicneipeWie Weiſts! Kueſcher Wibvinaiaidtentwn dieſen 

verdmndis ernenScneneochehetein Macbenen einwirdss Ce. andere bein Heralnahen des deniſchen Schiftes eiligßt da. Mitteilanen üer den Mlemarſch vonn auderer Srite eifahrt, wieh 
rhältnis einen grauenvouen Avichluß gejünden. In der uf ſei. Di nj ‚Urückgebliebene; bi f. 55 Rů — 4 

Schugenſraße wöohnte die Heichiedenle Vrau Wteinhardt, Die mil Schiß fisbteilteimiß daß das chehernde vöem Wibaten nuge, W ben. ů en Mbuin » Wrgten Waͤße erging und verßern 
i 8 i jei Leren 23 ene i S, * Mi ge⸗werden, wie der Abmarſch erfolgt. 

dem Arseiter Päut Reguſchewiti ſeit mehreren Jahren in geiffen wurde und dotz es nur durch das Dazwiſchenkommen er n deten ima,, 'n e„. „ 
wilder Ehe lebrt. Geſtern avend kam Rieguſchewilt in ange⸗des deutſchen Dampfers vor der Beraubung bewahrt wurde. Schadenſener in Hull Eines der größten Lagerbäuser 
truntenem Zuſtand nach Haufſe. Durch Hilferuſe und großen 3„ Süü „ ů Englands in Hull wurde Montag abend mit ſeinem ge⸗ 

Lärm aufmertſam gemacht, holten die vausbewohner die Die Tollwut in Sübbayern. In verſchiedenen Gegenden ſamten Jubalt an Korn und Oel vollkommen durch Feuer 
Polizei herbei. Nach gewalthamer Ceumnung der Wohnung Südbauerns nimmt die Tollmut cinen beſorgn erregenden Zerſtört. Der Schaden wird auf eine Viertel Nillion 

ſanden ſie die Fraumitdurchſchnittener Kehle auſf mſang an⸗ So wurden im Landbezirk Regen urg in den Pfund Sterliung geſchätzt 

dem Fußboden liegend vor. Der Taꝛuer hatte ſich ſelvßi lobten ratshof, acht WSchwahn von ütuwütigen Hunden und In der Wohnung verbrannt. Die Berliner Feuerwehr 
eine geiayrliche Schurriwunde am Harhe veigcoracht in Kimratshofen in Schmaben fünf Perſonen gebiſſen. Alle Swurde Montag vormitkag nach dem Hauſe Bülomſtraße 30 
und mußte in vedenlklichem Zuſtande ins Krankenhaus üver⸗ Lebiſſenen mußten der Wutſchutzbehandlung zugeführt wer⸗ügeruſen, wo in der Wohnung des 5/ Jahre alten Kauf⸗ 
führt werden. den. manns Otto Steffe ener ausgebrochen war. Der Woh⸗ 

— — — nnngsinhaber lag krank zu Bett und konnte ſich beim Aus⸗ 
ůU 382 „ EY brechen des Feuers ht erbeben. Stefſfe rlitt ſo ſch 

Drei Familientragödien in Berlin. Hans' chen und Gretchen bneen Muubtene Gürber, Paß er beimt Einkrekfen 

  

  

   
  

  

           

    

    
    

  

   

  

  

Im Laufe des Freitag nachmittag haben ſich in Berlin drei V u der Feuerwehr bereits kot war. 
Familiemragodien abgeſpielt, deren Urſachen in drei Fullen die ) Was jühren sie im Schilde? — 

wirtſchaftliche Not war. In der Kaiſerullee erſchotz ſich der Inhaver Aaas caiër Sestfi/, SfHSwelt. 

einer Sperryolzjfabrit, nachdem er vorher ſeine ruu durch einen Nr. 23, eine alte gute Bekannte. Wer denkt beim Leſen der 
Schuß lebensgeſahrlich verletzt hatte. Finanzielle Schwireegteiien 
haben den Mann zu dem Verzweiflungsſchrut geſuhrt. In der 
Stettiner Straße wurde der Schneidermeiſter Jablonſehy und 
Eheſrau in ihrer Wohnung mit Cas verginet wot auigeſunden. Es 
wird angenommen, daß Nahrungsſorgen die Cyeleute in den Tod 

geführt haben. In der Ebertſtraße in Schoneberg vergiſtete ſich 
mit Gas der 32 jährige Polizeioberwachtmeiſter Wilhelm Reinte 
mit ſeinen beiden Löchtern im AÄlter von 1u Monaten und 5 Jahren. 

Reinke hatte vor acht Tagen ſeine Khejrau vertoren und iſt aus 

Gram über ihren Tod mit ſeinen Kindern aus dem Leben ge⸗ 

ſchieden. 

Nr. 23 nicht ſoſort an die Conſtantin⸗Zigarette 
Nr. 23 und ſo iſt es auch. Die iſt den Zigaretten⸗ 
rauchern gewiffermaßen ſchon ſo getäuſig und faſt in Fleiſch 
und Blut überg 'en, daß eben ein paſſtonierter Zigaretten⸗ 
raucher beim Lejen der Nr. 23 ſofort an die berühmte Con⸗ 
ſtantin Nr. 23 für 2 Pſeunig denkt und Appetit um Rauchen 

bekommt. Es iſt auch kein Wunder, — ſchon im ticſen Frieden 
wo der Pfennig noch Wert hatte, wurde dieſe billige gute 
Zigarette von unzähligen Tanſenden geraucht: dann im Kriege 
war ſie ſelbſt unfſeren tapferen Kämpferu an allen Fronten 
nicht verſagt und dieſen ein begehrenswerter Genuß. Wohl in 
keinem anderen Marken-Artiket tauchen faſt täglich ſoviel neue 
Marien auf wie gerade in der Zigarettenbranche, die aber zum 
größten Teil mit derſelben Schnelligkeit auch wieder vom Markt 
verſchwinden. Wenn daher eine Marke wie die Conſtantin 
Nr. 23 ſchon ſaſt 2 Jahrzehute auf dem Zigarettenmarkte nicht 
nur don 'nicrt ſondern hreude aller 2-Pfenni rten iſt, 
ſo müſſen hierfür wohl Gründe vorhanden ſein. Die Conſtantin⸗ 

          

      
      

  

  
Der Mörder des Grafen Weſterhalt zum Tode verurteilt. Frei⸗ 

tag fand in Münſter die -Schwutgerichtsverhaudiung gegeu den 

Maſchinenmeiſter Georg Rehme aus Oldendurg ſtart, der des vor⸗ 

ſätzlichen Mordes an dem Gpafen Weſterhalt aul Sotheu bei Haltern 

am 2. Mai 1920 beſchuldigt wurde. Die Mordtar erregte damals 

   

          

  

   
  

        

  

ſroßes Aufſehen und wurde faſt allgemein den Kommunif zur — — — — ; Naliit Lediend'ft 3 Tertes: . D 8 

Lals Kelegl, mit denen gerade in dierer Gegend heflige Kämpſe Hdns'chen und Gretchen, die beiden im Bilde, Diantr:“G il bahen eu Ogrüiter, vaß gerabeen unſerer 
dun Wide waen altttelunden haben. Rehme wurde wegen Mordes Filiuen manch' listige Streiche im Schilde, Mianten lchwaren Wirtſchaftszeit Pien den weniger bemittelten 
i ‚ ů „ Zigaretteurauchern ſchon ſür 2 Piennig ein Zigarettengenuf⸗ 

Einführung des deutſchen Ticiſectauchapparats in Eng⸗ Fuch aur Jreude, ait Nuthen und Eommen, geboten wird in der ſo langiährig bewährten und anerkannten 

land. Der Exfolg der deutſchen Taucherexpedition in E Habt nur Geduldl, bis ste wiederkommen! Dualität der Conſtantin Nr. 23. 
— 

    

  

unserer Abteilung 

Herren⸗ und LSnnben⸗Konfeltion / HBerven⸗Sioſſu 
wegen vollständiger Aufgabe des Artikels 

Herren⸗Müntel Herren⸗Anzüge 

     

  

   

        

       

  

  

  

    

    

        

   
    

      

  

Herren-Mantel, Serie l, 15 aerren,fin⸗ 2t. Serie l, und mit GaU0U 

r Vollfla ita Fisch- 0 K ‚ 222 . h½εKCtta, . 2 

Seatenner niu, Aiseite, meder, Varar- Hnzug-una Manielsteftie, Wonhausche Hammgarne, r 6 
ß AIegg: VeRg; ersti-ssise Qualitten 5 Anr früh. 48.— Uis 

beitet, krüher 48,.— bis b9— ů ů Gabardine eiv auorn berabgesets.en Arsrveribaubspretben nur med. Vetarbeirnn , „ 

jetzt Durchschnittspreis —— 2—— Serie 11 

— ́— üů —— — Herren-Anzüge, Serie [Il, ů 

Herren.-baäntel, Serie 11, Korb'g 90 nerren-Sportpelae, Wöoll- cutaways u. Weste, marengs, 590 Sport- betttorm. welierte Wl- 00 

reusbemir Khsctte, fauher: 6ö8. bis 73,.— benzug, Biberette.Schal- VWollstof, Er. 38 bis 40. Stolle. Teunisireifen und marineblan 
muster mit Abseite. früher-ös,.— is 78 kragen. Kanin-Walaby- jetei Melton, früher 58,.— Lis 75,. —-— ů 

jetzt Durchschnittspreis seite u. Lammfellfutter 00 jetzt Durchschnittspreis 

Herren-Mäantel, Serie IIl, kruher Meetes08— Cutaways u. Weste, marengo 60 Rerren-Anzüge. Kriéfon,, Insll 

prima Wollvelours. doppelseitige Mäntel D . — Wollstoft. Gr. 44, 45, 48 Shel aMte. Werſhrene. A. Hn,. 90 

und Fischgrͤtenmuster, moderne Vexarbei- 2 f Pert. r Melellkunfeie jetzt Feuler 110 18 165 S 

tung, früber 78.— bis 93.— ů zerliner Modellkonfek- rühe — bis 165,— AEiA 

jcetat Durchschnittspreis tion, teilnseise a. Seide, 00 Cieler Aszüge mit Doppel- jetzt Durehschnittsp-- 

2 „ früher 185,.— bis 285.— kragen, alle Gröb. lagernd, Herren-Anzüge, Serie IV, 

Herren-Märtel, Serie v2. ö ů jeiaꝛt Gr. 1 früher 19,80, jetzi cegante Winter- und Sommer-Jachett- nnd 
Lueseeneretklaseste, Slotietenf Wositatrn ME0DCO Srrssben-Wäntel u.-Anuüge, 29 Skortanaee, Sriälentciie demeecerütie 00 
Aldedeptettlgätee, Kate 410, his 1Pb. je nach Machart und Ous- Herren-oppen, warm gefüt- kunft, aus gecliegener, reinwollenen 
angewebtem Futker irühk, 110.— bis l7e,.— litat, krüher 48.— bis 88.— tert, Zweireihig und Sport- 90 Stofhen, krüher 120,— vis 168.—— 

E Tspreis fl — f. äher ctzt Durchsc! SsPe ietzt Durchschnittspr jetzt 48,.—— iorm mit Gurt, fräher jetzt Durchschnittsprcis 

Herren-Mäntel, Serie V, Ledersportjacken ua. Gürt. 38,.— bis 48.—, ietzt     
    

  

   
  

Lerren-Anzüge, Serie V, — 

das ELeste gauf Qualitst. Schnitt 00 

u. Verarbe nli⸗Hlich Berliner 

und Wiener ktion. früher 158.— 

bis 245,.—-.. jetzt Durchschnittspreis 

mod. Automäntel, Ulster u. Garbardin- PVarm gefütt., 80 u. 100 „ — Aſ 

mäntel, nur hochwertige Eerliner un- · cm lang. prima Nappa- —— g aüh 28380 8eßtrenhts 

Wiener Modellkonfektion, früher 175.— ꝛ LI leder, früher 185— und V krüher 18,20 bis 2380 

bis 225.—. 225,.— jetzt 22,50, 

  

jetzt Durchschnittspreis jetzt 178.—,                            
Küblers 

Strickanzũge 
alle Fasson und Färben 
von Größe 3 bis 12 jar 

die Hälhe des J.isten- 
ver kaulspreises ·



  

Sulrütnosemwerkaut 
in len Sonniagen vor Weinnarhten. 
Es wird darauf hingewieſen, daß an den 

zum Handel freigegebenen Sonntagen, dem 13. 
ind 20. Dezember 1925, qemäß 8 3 der Polzei⸗ 
gager Ar 2 vom 27. Oktober 1925. Staatsan⸗ 
ü Nr 84 von 18925 der Verhauf von Brannt - 

in und Spiri uolen über die Straße offen oder 
in iy verſtegellen Flaſchen verboten iſt. (20421 

Danzig, den 11. Dezember 1925. 
Der Polizeiprüftdent. 
  

— 

  

Geschäftseröffnung! 
Hiermit brinde ich zur geſl. Kenntnisnahme, dab ich 
Plelſerstadt 63 ein Geschäſt für 

Fleisck- und Wurstwaren 
eröffne. Stets hestrebt, nur erstklassige Qualitãtsware 
azu billigsten Preisen zu liefern. hofie ich auf regen 

Besuch meines Ladens. 

MAX GESCh¹KE, Fleischermeister. Eiebbes112e- 

  

    Leuertvereinshäus 
Tel. 2775 traber Tel. 4775 

Siidungsvereinshaus 
Rintergasse 10, mitten in der Stadt G 

Joden Sonntad 11261 

Groher Fest- Ball 5 
mit Marzipen-Verlosunf 

E Daruü dle smmungsvolle Jauvonüd- Kepalle 5 

  

   
      

        

Schon nb hautel 

2 groß'e Erstanfflhrungent 

lie Fran phne beyS5n 
Drama in C Akten mit 

Lftons Erpia-U - Mars Markhoft 
EObert Scholr - Charlotte Höcklia 

lia Mol 
lich Lor Po mine 

Sensations- Komodie in 6 Akien mit 

  

PS SSDü‚s 

Cier⸗Sroßhandlung; 

    

.2 Ticche.stüht⸗. Svindkoff. Verkauft: Töpfergasse 14. Tel. 6483 Siehlamp. Hängelav.f 
GU——— Ges u. eleltriich. Kächer. 

— 
Flamlngo üe, baſfe 5, an b. Markthalle 

Sühne und Fum 
—23532113—0 Lellattet. 

Junkerigasse ) Tel 0010 Weihnachts⸗ 
Av Foias den 11 Den 9 4 0. Aisbes deuisebe Flüs de, Iigarren! 

Ures u zun G.. Mu 
Rosenmontag in ſchönen Geichenrpach. 

und beſten Qualitäten 
faukt man vorteilhaft bei 

Karl Köblitz, 
vorm. F. Resmer: ngfi 

Elne deuch⸗ Otuierhsczdle fea Auu vt des be 
banates Febsune ei h&σ Ouo E Hathebss 

Olrten Wert int m beaten Sicve e.0 d- sch- EIle. de- 
nlebt durch di.- A,uflerhiehkeil cer c euluchen U. ifermen 20 
Lend-vanim zufz.-Husen ml. 0 dern isdig ich aiL Stimuster 
Ceiob e uod mof gdunge0, Cie Lir wüterleber. xeiren f. 
zin deulirhes Hite urzyres Wrserts, unst rer eicerzten Ar 

  

     

Aveeasee,, afevi,, vule, Lerneactebvn Lo Snhe Aus: 3b. Peißen 
EE E 17. 1l K pli⸗ DDie V E it SSSST———— — 

Plons: Wochenis 8 4. eA à Utr. l. Verit Monlmurſ⸗ F 

‚6·Follk 
S generbt. 10 nna⸗-gerß. 

tehr prelape-t ⁵n rerkaui 
Weckner. 

  

  

GSroße Pnnve, 
Schneiderbülte und faſt 
ueu-r Spiritv.stocher z. v. 
Vell.⸗Geiſt⸗Gaſle 64, 2 Er 

Gut erhaltener 

Kehrachanzug 
für Heine Fiaur zu verk. 

Herrmaan. 
Schild u, 2. 

  

  

auch paſſ. ‚. Bereine m. 
* Serien Bild. bill. z. vf. 
Barth.⸗Kirch.-⸗Gaſſe 7.8p. x. 

Vetthaden, Schrunlichraub. 

Sch äpyp Scharniere, 

—* von 50 H en Sprecaannarar 

Mandolinen è 12 len 
     

   
fI nuörf: EV-zner 

Holineen von 8 Uan kauten Sie billigſt bei 
bBitatrren . v 20 flen Wreeß. 2. Damm é 

Reparaturen breiswert! Vlüichtofz. Kinderbettgeſt., 

  
  

Goldrei & Boſtelmann 
bieten an qaxantiert ſriſche ů 

Eier 
Y Konkurrenzloſen billigften Preiſen. 

Erſte EE Vengsnell- für Werverguher. 0 

Malergalle 3. Nähe Alitt Grade und 
Marhrdalle. 2⁰½ Telenbon 6185 

————. 

Tafel-otwein 
1½ Flæsche 1.75 Gulden, bei 5 Fla-chen S 25 Gulden 

  

  

    

reſchirr n. a. m. Lare- 
aarter Hinterpaſie 4. 1 r. 

Linderbewehel. 
ous-iefbar. Puppenhube 
m. Möb Eupn-Aahherd, 
ertra ſtark. Anppe m. 
Wetterſtell en vertnfen 

1ISc. Oemübfenanſſe 9. 21 

  Rauchtabal 
Foin- und Mittelschniit weit unter Preis 

Paäerehen von [Sean 

W00sShl, Hlistädt. Fraben 31 
Zigrrenneschätt 822— 

       

    

   

  

  Weisser Bordeaux 
V½ Flasche 2.50 Gulder. 5 Flascher 11 90 Gulden 

Johannisbeerwein 
*t Fasche 1 60 Gulden. 5 Flaschen 7.50 Gulder 
Oesterreichischer Süfltein 

1 Lier 3.75 Gulden. 1½ Liier 2.— Culden 
Weinbrand-Verschnitt 

Außergew ohn ich billige Dreiſe. Le chie Abzahln“ 

vert. Battcheraae 2, vert. f. 

Tür den Weihnachtstiſch! 
Zugendhücher, ſowie be⸗ 
lehr. u. uuterßb-Lt. &. 

ſu haben Litſt. Groß. 5 
Scbr billig! Sebr billia 

Das beſte Weihnachtsgeſchenk 
iit me 

Kayſer⸗Nähmaſchine 

  

   é 
Adolt nder, Tafaaſſe 142 
  

Flasche 251 Guldev 
Iamaĩika-Rum-Verschnitt 

1 Flasche 3.— GCulden 
empliehlt 

Arthur Henning 
Altstädtischer Graben Ili 

  

   
8 ung: S ung! süELZEUe, 

8 2 ei 
Selten gute Gelegenkeit! — — 

e7o getragene Herren⸗Wöntet⸗Mäntel v. 10 G. an anſüraße 8, Ecde Lemmen, 

Maßhanzüge. Culamays. Gehröcke. Fracks, Damen⸗ mrg. Keller. 118 315 

Schichauh. 16 Tel. 718f 

leiicheaße 50—.59. pt. 

Gr. Paierua mamteg éů 

   

  

   
x 

   

  

Extra⸗Weihnachts⸗Angebot 
Der heutigen ſchwierigen 3eit Mechtiunm 
tragend, haben wir uns eutſchloffen 

bei ganz geringer Anzahlung und bequemen 
Ratenzahlurgen die Ware zu verabfolgen. Wir 
ſübren die besten QOualitaiswaren in Damen-, 
Herren- und Kinder-Konſekhon, Soπe Stepp- 
decken, Gardinen und Wösche sller Art 
„u den äußhßerst billigen Preisen. 

Jeder Kauf bedentet ein Geſchenk 
Fachmännische und reelle Bedienung 
Strengssie Disretion wird zugesichert 

Dalzziger Kredithaus eeüeileibung 

        

    

      
      
    

      

      

   

  

  

  

Hunbegaſſe 93 

Sufechannarate 2ü, Lorüüben, 
Altſtädt. Graben 63, 

Elen. Damenmüniel 
Iſe 45 G. zu rerl. (18 311a 

Breitgaſſe Nr. 65. 1 Tr. 
SO. Schmarzberg. 

Gut erhaltene Buppe 
Iau foufen geiucht. Angeb. 

    

  

Mordſtift⸗ 
Katttabal 

           
     

  

Prachtvol worzig im Oeschmad. unter 5004 an die Erp. 
Anta iende Ergfesig: ei. Angenehm D „Donz Vollsſtimme“. 
dekömmiidi. enner e nes Quten     Gebrauckten ſi8 Zla 

FE LLE 
Füchse, Marder. Iltisaa, 
Wiesel, Hasen. Kanin 

asw. kaut zu höôchsten 
G Tages teisen 

    Kautabaks haben ihre wahre rreude 
an deesem VLiiem 

Mthenstädt & Bacht out S. 
Engtos-. ager: 
Nordhausen 

Max Schultz, Danzig 
Lange Brücke 54, am Häkerior. 

Ternr. 2113. 90290 

      

  

    

        

    
        

  

  

Wpemnalſende, Dici, Zecits, eeen n 
Durch Loßal von Jechias eriöſt. . WollLeber—24-11f. 

Madame Loune aufßſerez. Gr e »'és Grande; 
Valais). ſche'b n. a: Ich biu mit vogal ſedr zu⸗ Tiſchler 
rieden, La ich jetzt weder vo lkommen vehent bin. Jaohre ait, ſucht Be⸗ 

Ich danke Jh eneu end ich dafur. „hre Adr⸗'e aa igung o1. welch. Art. 
ich einer anderen Perſon an. d'e durch Togal eber-[Ang. u. 5005 dc. d. Exp. 
VAls von ihrem Zschias erloſt wu de“ In aleicher — 
Weiſe rühznen Tauſende die hervo rarende Wirn⸗ Laujim!- 
lamseit tes ITrgal auch bei R.erum Gecht, epen⸗ von 14 Jahren geiu-t. 
ihuh, Schmerzen in den Gelennen und Gllederr Baumgartiche Galle 32, 2. 
a len rin pen Nei en2 und Kyv. ſchmerjen ſow e 
bei Schla loſigkeil. S Verſuch über eus1! In alen Tauſche 

Aro'Teken 1989Sinbe. Kab., Küche, Bod., 
dell. geg. gl, o. U. m Stall 
Ang. u 5006 a. d. Exp. 

      

  

  

      

  

  595555 55»ö, He 
Heu eröfinetl Heu eröftneil“ Hau 25, bar, L20chs. 

  

  

onnote Müihäus We 
Ueine Gaßc 10, 1 Tr. Iks. 

II Serte 1 Möbl. Zimmer in Langf., 
.50, 6.R0, 35. Kaſtanienweg. mit auch 
ů 2125 1655 12.75 ehne Penäian. an berufs⸗ 

Z. 12.78tätig. Frl. ab 1. I. 25 
Samthbüte, hiotte Forrm 5.50. 5. uum Aug. . 8008 8 Erp. 
Ktub'acker, prina Qusl'tät 12. 50, 19.00. 9.3 ů 
Cinder-EKlubjacken pa Oul. 7.51, 495. 3.9. 
Rodelgarnituren, reme Woile 7.78, 6.9. 4.7., 3.7 ff. 

VALERIXE Z2ULOMAOEK 
Seestt alle 6 Seestraße 13 

Ecbte Wlener Filrhüte 
Seideraamthüte 
Seidenzylinderküte 

  

      Mäniel. Koltüme flan end billig. 
Kleiderbönrte. Poaaeninhl 84. 

Sountags *.— 

ü—.——.— 
Aiertsnd. Er. Arana färküSr 

  

E — S—.—— ssessssse? 

Mauft ersoné Aunlitälswaren, , Lualität Dedeutet Suarsamkeitl 

  Logis zu hoben. 
— 6. 

     

      

  

  

  

     

ee ns Trikotagen Wolle Strümpfe 
—. .0 ade in Fases-. V. hyNMeee—e, cnet- „auttrneWelt., eesthedie Srite hrrvie? .25      

  

Demenhendsrhube. Wilalea- 3 2.25 
Ipit., m. eleg. farb Halbf. 2. 20 lederfarb'g, 15 58 Dazenstrümpie, Seidenilor, besond. 

14 Demen-Sporthandschshe, 

wollgemircht. wili Doppel- 50 Schwrarz. grau 

5O-Gr.-Lase ⸗ haltb. Qual., m. imitierter Misht. f 95 
Striekeolle, Haunsmarke Kralt- „ Doppels. Hachf., sehrarz u. farb. L. J 

     

  

———— 
         
          

        

          

      

    
          

  

reine Wolle. —— Herren-Fulberhone, rit — weis Damen Hemdch Wolle. — He. berr. ende Quali- Davenstrũ ‚ E DeeeCedstas, .L -grge-g 6 90 , Oeee Sbueaetcer ern .25 
Weiche Qusktsl, in schö- acksel, 100 em kng — Herren-Frlkerkesnd. StricirwoLe, Hansm..- Grünkreuz- Damens:rümpfe. Worle, gewebt. m. 
LDen Farben 6.75 mn 6. 10 wolle, bes haltb. u. Seihef 10 iwit. Naht, D-poels., Hochferse.9 

Demen-Clactbandecinbe Dyres-Untertahle, vWauenh. 75 Serauhtem Fretier Ce. 4 Oual Schw. gran. 53-Hr.Lage J. schusr= und farbig 2 .75 

Bamssheserri, f.f. 6.90[ Kaues ir lag Aun Kinder-Useis-, wenge-, SLair„ Saheriheaile — Damen vn vple, schrr. Kaschnh — Baunn 2 eis — K. Naht. Da,. . chke „ Leracht. ng- l.HS MEEHya 25 &, 0.90 Lschst. 1 — 25 — Lorbe.. .90 
EHerrenhandschuhe, Widled-a /· — schwarz. gran Lase · D srüm Flor Seidr 

Tailet. i Guef. u. HaSI2. 7) DenesEritßn kseien. Eucemtees. SEeke. Eüses. -Lama t eleg Wiastert unservüstl 1 Fiatg p. O5; Achwerr Oxral, imen e Wolle, pialHerk, belbars G. * —— 25.50 4.40 CE defs l. 4 Dnhüpie. Wone ait Seid * EAD CSfühé. C 1. 10 Geeil. S—, gan. Edesferb l. 45 herrvorrag. Gual. ach 4·8.75 
     Zenxe. i riel Shön. Farb., 

Ger Pekaast M& e e 10 Rerrensocken, starke Wers 
1Gz.-Lase 2, 10 m Hecke gazwirnt 

        0.75     
＋⏑—mͤł 

         
        

  

        äsbe Damen-Relorpihose, E Trk. Sckwerg- V. pri-2 Z.phir. Herrenso-k Seidenflor, D 

Ede Passsd-A. h6.90 . Snte dentsche C 18.75 * E Ce 03.50 —. ——— 1i .20 Gensestes Wel in 0 Badsl.75 
Kunder-Fansfndecäube, mit Satinberai-. EKüirder-Relrmhbose. ltsch. Sporhwoe. Hansm kOo lerrensoch 
— Gai — Press I. 90 ———————— Oaal — Wanen, wste 2I Gesl., in eI ebönen rke Ouaims“ ·—2 1.90 

5.75 Gr 0. H0 Arei -e . 2)fAceggen. Woile 2.95 
— — 8 Gr.-Lage E gestreiifkt       

Reil-Geist-Casse 135, Altstädt. Graben 102 
Zoppot, Kurhaus Neubau 

    Strumpfhaus GERSO0   



   

    

       

      

          

Sir den 

ü LDeifamacſits-Derfrans, 
haben wir unsere Varen in allen ASteilnngen weityehendst 

ermãßligt nnd bteten damit eine außergeꝛvõôhnlih 

Hillige Naufgeſlegenfieitf 
C.EZEZ 

  

    

   

  

  

  

Beachten vie bitte unsere Schanfenster       

  
   

         
    

      

    
Mil, MItyuE＋ ERHHEM 

GtSPtes Spetathaus für Damen-, Bacefisch- und Kinderkonſfektion 

Sroßpe IVoffebergasse 0 10 

  

  

— — —— 

Tiſchler⸗ 
Haudwerhszeug 

   SSSS 

Jigarren 
tein Ueberſee, 50 Stück 
3,50 G., hochf. Weihnachts⸗ 

  

  

g. ſchw. Taftkleid 
Sritz. f. 25 G. zu verk. 

Lundeg aſſe 60, 1 Tr. 

Puppenw., Puppe, gr, eleg. 
m. Hauat. Büm: Mößel,Küche. 

aulſt., Burg ve. Böttchg.Bp, l. 

  

Großes, modernes 

Wüunn Hoscd 

(i 

Lerkaufen. 

Autabal 
et Kentucu-Gespinst 

    

—.—— 

Tabak abtixK 

DANZiGE 
kHdcergasse 
2 Ptiestergas: 
Feruaprecner 242 

Winter⸗Ueberzieher, 
Winter⸗Anzug, 

Etkfoßa 
verk Lgf., Mirchauer 

49, pt. r. alkwe, 

Geige, Kinderſchlitt., 
1 Paar Schlittſchuhe zu 

(18 330a 
Steinke, 

Böttchergaſſe 18. 3. 

Neues, eiſernes Kinder⸗ 
tigeſtell mit Matraßze 
G. verkauft (18 338 

hra, Hauptſtraße Nr. 2. 

E 

Paſſendes 
Weihnacht, 

Nahtiſch, 
Gulden. eu. 
Detrünke Nr. 13, Tor.   

  

    
   

   
    

rashemd m. voll. Achs 

Lamenwäsche 
Taghemd m. Ball- 
achsel u. Hohls. 1,95 

Taghemd m. voll. 
Achs. i. Lars. 2,25 

u Sticheynit. 3,75 

Nachthemd m. hübsch. 
Stickerei 5,50 

Nöchthemd m. reicher 
Stickerei 3,75 

Beinkleid, geschl., nus 

f—'—ę-Hͤ —„—¼¶¾—¾ 

BILLIG kaufen Sie bei mir sämtl. Manufakturwaren 

noch BILLIGER habe ich die Preise jetzt gestellt, 3o dafßʒ Sie 

am BILL.IGSTEN lhren Weihnachtsbedarf bei mir 

  gut. Renf., 4.50 3,50 

decken können. 

Damer-Strllmnis 
Florstrumat. baum- 
woll, Flor 1,25 

Florstrucof 
mit Naht 

Fiorstrumpf. 
8. denflor 

Kleiderstofte 
Baumw.-Cheviot, ein- 
karb. u. gestr. 1,30 

Woll-Gheviot, schwar? 
u farbig 2,90 

Velour-Barchert, 
schwere Qual. 130 

Fertig: Bettwäsche 

1,45 
prima 

2.40 

  

Nachstehend einige Beispiele 

llenen-Wüsche 
Lagkemd aus gutem 
Wüschestolf 4,75 

Tagnemd aus gutem 
Cretonnẽ 6.50 
Taghemd aus kräftig. 

4,.50 

Taghemd 
Zephir 

Borchenthemd 
aus gut. Flanell 4,90 

Peizt.2: 
schwere Ware 

„sireift. 
5.5⁰ 

6,50 

Koplkissenbezug 65/80 2.50 / Beitbezug einpers, 8.75 

Bettleken 140/200 5.90. 4.90 

munerues, 

38, 48, 65, 75 P 
  

    
Schürten 

1.95, 2.50, 3.50 
sehr bill   

Kinder-Strümpfe 
Kinder-Hemden 

Kinder -Unterzeuge 

Strickwolle 

(Sternwolle) 

65, 75 ů ie 

Gratis erhält jeder Käufer ein interessantes Bilderbuch 
Sonntag, den 13, und 20., von 1— 6 Uhr geöffnet 

Eüuard Laubach, Miaiaseu 2 
f Kiſtchen 6 G., Braſil. und i AAüüt Sprechapparale Bild WüWehe pa. Sorten, öin]i epanhe Weih⸗ und Manufakturwaren 

ingeb. u 5003 0. d. Exp.und Platten äußerſt billig zu verkauſen. Schild 2,verk. S zMeaſzu verk. Ebel, Neufahr⸗ Anfertigung von Leib- und Bettwäsche 
%%,ο,%e. Kinder, Wallgaſſe 14a. [E Tr., rechter Aufgang. Rorengaane lixter, Bergſtr. 1. 1 Tr. [um 

  

    

  

  

   Wenn es sich    um die nsdhoffun 

εJomilien-nqehôr deẽnqestelſte hondelt! · 

iqα     

XS 

l 

    
     

   

Die praktischsten Weihnachts-Geschenke sind und bleiben 

Herren-Stoffe, Damen-Stoffe, Samt- und 

Seiden-Stoife, Wasch- und Wäsche-Stoffe 

aus unserem Weihnachts-Sonder-Verkauf 
zu Preisen, die Zzum Teil bis unter die Hälfte herahgesetzt sind 

  

Auf alle nicht besonders reduzierten Waren des Hauses 15 Prozent Rabattl 
  

Sbeꝛialnaus 
U 

    

I. Heschäft. Eiisabetwall 
I. Heschätt. Schmmteneg. 1844 

I. Elage Ecke Hoizmarkt) 

Beachten Sie bitte meine 5 Schaufensterl 

Sonntags von 1 bis 6 Uhr geöffnet 

  

Freie religiüöſe Gemeinde. 
Dienstag, 15. d. M. 7/ Uhr abends, Detri⸗ 

ſchule (Singiaal) 
Leffentlicher Erbanungsvortrag 

zum Weihnachisfest billig und gut nur Johs. Keuchel: miuten Vepen. zun hoch⸗ 

Herterhavewasse 9. nart. ＋ꝙ 
  

Felix kigekel, Tapeziermeister 
Polstermöbel aller Art iSeSSE 

An den Sonntagen vor Weihnachten geöffret 

KKurbelſtickerei 
auer Axt ertiat billigſt an 60. 24 

        
    

Haſenfelle 
kanft zuhbchlten Tagespreiſen 

Fräanz Boß, Holzwarkt 5 
und Langfuhr, Haupiſtr. 124 

  

Kotskörbe 
zum Ausheizen zu verl. 
Langgarten 60, Hol. 

Tel. 1547. 

2 
1 Paar lange 

Stiefel, 
gut Houh. . — billig 

Huach, Friſeur, 
Leiligenbrunner Weg 31. 

Schreibmaſchinen 
br., gut ahalt. verk. 

EWae L.. 
Waſchhommode 

uund ein Klüicheuſchrunk 
vertanfen. (I888MH0         

  Köpernick. Promenade Ne. 2, hochparierxe rechtr. Mauſegaſſe v, 3 Tr. links. 

Ein kleiner 
eiſerner PSien 

bibig zu verkauken. 
Friebrich engz 
Dög-, Lang arten 

Türe 31I1 

Juhrlente! 
Hundchen 

für Arbeitsſchlitten billig 
zu verkaufen. 

Kneipcb L·a. 

Pianos 
AAſe 8 bfn 
Er. Wollweberpuſſe 8, 8. 

    

  ianolager. 

Klubgarnilur 
in Leder u. Gobelin bill. 
au verkaufen. (18 3550 

Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 61. 

Nuhb.-Schrelbliſch 
m. Aufſatz u. Stuhl für 

100 G. zu verk. (18 3500 

Weidengaſſe 62. 
  

Mehr. Spielſachen 
für Mädchen, und eine 
Geige zu verkaufen. 

Japfengaſſe 9, 2 Tr. 
—— 

Oberbett 
bill zu verk. Se·hl, 

Langgaßze 43, 1; ei Con- 

rad läuten. 1838—2 

150 W100. ſehr ſtark, pafj. 

för Schneider od. Glaſer⸗ 

mrerkſt. billig zu verkauf.   [Frauengaſſe 36, Tiſchl. 

2 Atbeilstiſche 

Nußb. runder 

Herrenzimm.⸗Siſch 
Gr 85 Zeniim., wſfe⸗ 30 

mengaſſe . 

Wolll „ Vranene M00 

Mimiatur⸗ 
Harmonium 

rietzwert zu verkaufen. 
OA. 5. —8 

Nuhmaſchinen 
repariert billig (18 504a 

Anabe, Haustor 3. 

  

  

  

  
    
 



  

Ich bin bei den Danziger Gerichten als 

Rechtsanwalt 
zugelassen. Mein Büto belindet sich 

Langer Markt 38, pt., Tel. 6834 

    

     

   

    
   

   

      

    
   
   
    
     
    

    
    
   

    

  

     

  

Dr. jur. Werner Marx 
—v—ìt;.— — 

Freie Volksbühne 
Dlontag, d2': 14 Dezember. abends 8 Uhr, 

im Frledr'ich-Wlihelm⸗Schültzenhaus 

Il. Sinfonje-Konzert 
Bach-Mozart ‚ 

Stadttheater⸗-Orcheſter 

Leiſung: Operndirektor Cornelius K un. 
Soliſlin: Maria Kleffel, DOoernſäncern am 
Stadttheater. — Einführung: Dr. Vetter. PS 
Eintritiekarten a 1.50 Gulden täglich im Büro der 
Freien Volksbühne von 9pis 1 Uhr usd 3½ bis 7 Uhr 

Freie Volksbühne 
Im Stadttheater — Spielplan für Dezember 

Sonntag, den 13. Dezember, nachm 2 Uhr, Serie 
Sonntag, den 20. Dezember. nachm. 2 Uyr, Serie 0 

Doktor Klaus 
Luſtſpiel in 5 Akten von Adolf L'Arronge 

Opern-Sonderveranſtaltung: Sonnabend, de 
19. De'ember, abends 71½ Uhr. „Der fliegend 
Holländer“, Oper in 3 Akten von Richard Wag' er. 

Eintritiskarten nur für diejenigen Mitglieder, di 
zur Aufführung dieſer Oper am 28. Oktober Rarten 
nicht erhalten konnten. 

Ausloſungstage für alle Serien ſind der Freitag 
und Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung, von o bis i 
und 3½ bis 7 Uhr. Für „Der fliegende Holländer“ 
Dienstag, den 15. Dezember, von 5 bis i und 3 
bis / Uhr. Eingang zum Bärd von der Theat 
gaſſe, Haupltor. 

    

  

Ul nterzüge aus Kunstseide 

und Streiſen 
  

  

  

werden bihig repariert 
R. Flsahn. 

Mechunikermeister. 
Danxig. Pongenpfuhl Nr. S8. 

Schützenhaus U 
Mittwoch, 6. Januar, abends 8 Uhr: 

Einmaliges Ronzert 

Backhaus 

  

„
E
E
n
 

preiswert 

VWeihnachts- 
Angebot 

Hamen-Monfestion 

nur gute Ware — unemeicht billig 
Ein Poſten elegante Jumper 

öů Jumper aus reinwoll. Popeline, jugendliche Form, mit kurzem Arm 

Pull⸗oper aus prima Kammgarnwolle, in schöänen Dessins 

  

aus Schweizer Vollvoile, sehr 
.. 15.75 bis 6•75 

. 12.75 
„bs 22.00 

10.00 
Röcke pasend zur Pelzjacke, aus primn Velour de laine, i0 beseba3 ſ, 28.00 

Kleider as babschen Kerostoflen. moderpe Fallenlerm ... . 19.5. 15.75 

Kleider as enne reisvwollenen Stolle, lott vererbeitet.....45.00, 26. 0O0 

Kleider au⸗ prima kõpervelveti in versehiedenen Farben u. Formes 85 O0 bis 49.00 

Mäntel as vumen Stollen, wit engewebtem Futter...... 2400, 16.75 

Mäntel aas eutem Eskine und Velour de hinre..... . 3400 b 39.00 

Mäntel 5. Viourde hine.m. Pelzbesatz. Ciocken. u. Faltenlormen, b0.Cobis 55. OO 

Frauenmäntel , Unskinwer, kans gelcllert... 10.00 
Mäntel au⸗ farbis Mohalr-Plüsch, mit Einlage und Damsestfutier 

  

120.00 

  Mäntel 
ganz aul Crépe de Chine gefũüttert, mit Edelfellen besetzt 

Preise aef die Hälfte ermässigt 

Das Speꝛ talgeschqft fur vornehmo 
Backnisch- àwπu½d Damen-Konfelrtion 

SLAV. 

Merter, MML Z. JGKHE 

     

   

    

    

    

  

    
     
   

    

    

Korell 
Wagner- Programm: — 

Hallenarie und Duett ens Tannbäuser. 
Brauigemschszene aus Lohengrin. 

Liebesduett (I. Akt. ganze Uritte Szene) 
aus Walküre- 

Konzertflügel C. Bechstein aus dem Ma- 
gazin von G. Richter. Jopengasse 11 

Kunsthaus Geyer] 

Karten bei J0hn à Rosenbergs 
Zeughauspassage. 204²5⁵ 

Tementen 16 Es, auf Sutachein 3. 

dio Sinc im Mrümiſ 
wenn Sie denken, daß 

Obermeyer's 
Herba- Seife 

nur ein ausgeseichnetas Heimiiiel bei 
Hauierkrankungen ist. Troh ihrer aupergewohn- 
lichen, von mebr als tansend Aerzten begut- 
achteten Heilvnkung. bietet das Präparat eine 
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Achtung! 

* Gein⸗Gaſſe 82 

Königsberg. Thema: 

4der nicht, zu erſcheinen. 

. Muſiher⸗Verſammlung! 
Als Redner ſi,d gewonnen die Hexren 

Sekretär Schiementz-Berlin u. Bezirk⸗I. Heine⸗ 

Mufikerberuf, Lanach freie Ausſprache 

Es iſt Pflicht jeden Berufsmuſikers, ob organiſtert 

Der Muſiherbund der Fr. Stadt Danzig. 
LavvAvAvAVAV AIAVAVAVAVAVYVAVAVA 

DVAVAVAVAVAVAVAIAVAVAVANVAYVAVe 

Muſiker! 
2 Miitwoch. den 16. Dezembercr, vorm. pünklich * K 

* 10 Uhr, im Deutſchen Volkshaus, Herlige⸗ 

Achtung! 2 

(Gewerbebhaus!. 
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in den Räumen der 

Eintri:t 0-50 G. 

Liga ſür Mlenschenrerhte zu Lanzig 
Sekretariat: Stadtgraben 5. 

Montag, den 14. Dezember, abends 8 Uhr: 

Vortran Dr. Zint ane, Hugo Grotius 

bänkengasse 10. Eingeſührte Gäste willh ommen- 

Karten im Sekretariat.    
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Fur Ire Hugen 
die passende Brille 
das kpassende Glas 

in Präzisionsausführung 

Schilling & Co. G. m. b. H. 

vorm.: Victor Lietzau 
Langgasse Mr. 38 
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Kursusbeginn 

äglichl! 
Unterricht in: 

Buchfũührung 

Kauim. Rechnen 

Handels-Kortespondenz 

Agememen Kontoterbelten 

Stenographie 

Maschinenschretben 
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Otto Siede, 
Neugarten 11. 
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Die Gewerkſchaften zur Wirtſchaftstriſe. 
Bereinigung ver Wirtſchaft. — Hebung ver Kauſtraft. — 

Zollunion. 

Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes hielt jſeine erſte Sitzung nach dem Breslauer 
riſche ab. Er beſchäftigte ſich vor allem mit der jetzigen 

irtſchaftskriſe und ihren ſchweren ſozialen Folgeerſcheinungen. 
Nach einer eingehenven Debatte faßte der Bundesausſchuß die 
Forderungen, die er zur Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe und 
zur Erleichterung des Schickſals der von ihren Auswirkungen 
betroffenen Arbe'tnehmer zu ſtellen hat, in folgender einſtimmig 
angenommenen Entſchließung zuſammen: 

Durch die auaenblickliche Wirtſchaftskriſe ſind bereits mehr 
als eine MniO, Arbeuter viuig aus dem Produktionsprozeß 
ausgeſchaltet und weitere große Maſſen nur noch teilweiſc be⸗ 
ſchäftigt. Die Gewertſchaften haben unabläſſig und ſchon zu 
Zeiten, als die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen günſtiger 
waren, die Bereinigaung der Wirtſchaft von allen paraſitären 
Gebilden und überſlüfſigen Koſten gefordert. Das iſt leider. 
erjolglos geblieben. Das Unternehmertum hat die Bereinigung 
der Wirtichaft nur im Abban der Sozialpolitik, in der Ent⸗ 
laſſung von Arbeitnebmern, in einer Niedrighaltung der Ar⸗ 
beitslöhne und Verlängerung der Arbeitszeit geſehen. Geblieben 
ſind die überilüiſigen Unternehmerexiſtenzen, die viel:zu vielen 
Direltoren, leitenden Beamten und Auſſichtsperſonen, der Leer⸗ 
lauf ungenutzter Produltionsmittel, die viel zu hohen Handels⸗ 
ſpeſen und Zwiſchengewinne ſowie die unerträglich hobhen Geld⸗ 

inſen. Während auf der einen Seite die RNauſtraft der breiten 
Raſſen abgedroſſelt wurde, unterbliev auf der anderen Seite 

die notwendine und möaliche Senkung der Preiſe. 

Das Mißverhältnis zwiſchen Kaufträaft und Warenpreiſen 

mußte zu einer Abſatz⸗ und damit auch zu einer Produktions⸗ 
kriſe führen. Aus dieſer Ertenntnis geht mit vollkommener 

Klarheit hervor, daß dieſe Kriſe nicht behoben werden kann 

durch eine weitere Senkung der Löhne und der Kaufkraft der 
noch Arbeitenden, ſondern daß dies im Gegenteil unijehlbar 

zur Verſchärfung und Verlängerung der Kriſe führen müßte. 
Zur Geſundung der Wirtſchaft iſt die 

Hebung ver Kauflraft der breiten Muiſſe 

ein unbedingtes Erfordernis. Nichtsdeſtoweniger mehren ſich 
die Meldungen, daß — die gegenwärtige Notlage 

dazu ausnützen. unter Androhung der Entlaſſung willkürlich 

Lohnkürfüngen vorzunehmen. Aus ſozialen und allgemein 
volkswirt'chaſtlichen Gründen leat der Bundesausſchuß gegen 

dieſe Verſuche ſchärfſte Verwahrung ein und fordert beidem 

gerechten Abwehrkampf alle möaliche Unterſtüngung der Oeffent⸗ 

lichteit und der Vehörden. Der Bundesausſchuß verſchließt ſich 
nicht der Erkenntnis, daß neben den Kehlern und Verſäumniſſen 

der inneren Wirtſchaftsführung krankhafte Ericheinungen in der 

  

  

  

   

  

   
Weltwirtſchaft und beionders der europäiſchen Wirtſchaft die 
deutiche Wirtſchaftskriſe verſchärfen. Statt durch die Her⸗ 
ſtellung einer europäiſchen Wirtjfchaſtseinheit eine wichtige Vor⸗ 
ausſetzung für die wirtſchaftliche Geſundung in allen Ländern 

zu ſchaffen, werden um die einzelnen nationalen Wirtſchaften 

Zollmauern errichtet und erhöht. Der Wahnſinn dieſes Be⸗ 

ginnens wird durch die gleichzeitige Kriſe in den verſchiedenen 

Ländern Europas aufs auſchaulichſte illuſtriert. Die Gewerk⸗ 
ſchaften richten an die Reichsregierung das dringende Ver⸗ 

langen, energiſch und führend die Pläne einer 

wirtſchaftlichen Vereiniguna der curopäiſchen Länder 

zu ſördern. Den Ovjern der durch eine verfehlte Wirt⸗ 

ſchaftsführung hervorgerufenen Kriſe die Lebensmöglichkeit 

zu ſichern und ihre Arbeitskraft zu erbalten. iſt ein unbe⸗ 

.dingtes Jegiales ſowie volkswirtſchaftliches Gebot. Die bis⸗ 
her vom Reichstagsausſchuß beſchloſſene 

Erhöhuns der Erwerbsloſenunterſtützung 

kann den tatſächlichen Bedürfniſſen in keiner Weiſe genügen. 
Neben einer ausreichenden Unte tzung Arbeitsloſer 

eifinducefits 
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Liefimnort, Paradiesnasse. Echs Böltchergasse Loliche Gaff v. Bar. ů 

in auch Kurzarbettern eine folche zu gemähren, Ferner inb 
die den Bezug von Unterſtützung vielfach einſchränkenden 
Beſtimmungen der heute⸗noch beſtehenden Regierungsver⸗ 
ordnung über Erwerbsloſenfürſorge zu ändern bzw. zu be⸗ 
ſeitigen. Der produktiven Erwerbsloſenfürſoge müſſen von 
Reich und Staat die notwendigen Mittel zu Verfllgung ge⸗ 
ſtellt werden, um die Arbeitsloſen mit wirtſchaftlichen Not⸗ 
ſtandsarbeiten umfaſſend zu beſchäftigen. Für die Durch⸗ 
führung von Notſtandsarbeiten, Vergebungs von Arbeits⸗ 
anfträgen und Arbeitsbeſchaffung iſt ein enges Zuſammen⸗ 
arbeiten aller Reichsämter, der einzelnen Länder und Ge⸗ 
meinden notwendig. Um eine klare Rechtsgrundlage der 

künftigen Erwerbsloſenfürſorge zu ſchaffen, iſt eine beſchleu⸗ 
nigte Verabſchiedung des Arbeitßbloſenverſicherungsgeſetzes 
nnerläßlich. 

  

Erhöhung ber Erwerbsloſenunterſtützung in Deutſchland. 

Der Haushaltsausſchuß des Reichstaas entſchied ſich am 
Freitag auf Grund einer ſozialdemokratiſchen Forderung 
und trotz des deutſchnationalen Widerſpruchs., die zur De⸗ 
batte ſtehende Erwerbsloſenfürſorge als dringlich zu be⸗ 
haudeln. Gen. Aufhäuſer hob als Berichterſtatter bervor, 
daß die finanzielle Deckung für die vom ſozialpolitiſchen 
Ausſchuß beſchloͤſſene Erhöhung der Erwerbsloſenfürforge 
zum großen Teil aus den Beiträgen der Erwerbsloſen⸗ 
verſicherung erfolgen kann und Reichsmittel nur in begrenz⸗ 

tem Umfange zu beanſpruchen ſind. Der Reichsarbeits⸗ 

miniſter ſetzte ſich trotzdem nur für eine Erhöhung der Un⸗ 
terſtützungsſätze um 20 Prozent gund der Familienunter⸗ 

ſtühung um 10 Prozent ein, weil die Reichsregierung für 
weitergehende ſinanzielle Leiſtungen die Veranfwortuna 
nicht übernehmen könne. Demgegenüber batonte Gen. Auf⸗ 
hänſer, daß die Reichsregierung mit der Ablehnung einer 
an chenden Erwerbsloſenunkerſtützung eine weſentlich 
arößere Verantwortung ühbernimmt, als durch die Bereit⸗ 

ſtellung der notwendigen Mittel. 

Am Freitaaabend trat der, Hausbaltsausſchuß nochmals 
zuſammen nackdem das Peickskobineft inzwiſchen zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des ſorialpolitiſchen Ansſchniſes Stellung genom⸗ 
men hatte. Im Namen der Reichsregierung gab der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter ſolgende Erklärung ab: 

„I. Das Kabinett hält feſt an ſeiner Auffaſſung, daß die 

  

„Sälc für die Hauntunterſtükten um 20 Prozent. die Fami⸗ 
lienzuſchläge um 10 Prozent, die Spitzenbeträge um 10 Pro⸗ 
zent'ergößt mwerden. 2. Xüür einwelias Kilfe an Auageſtauerte 
und nichtverſichernnaspflichtige Angeſtellte werden der Wohl⸗ 
fahrtapfleae 5 Millionen überwieſen. 3. Der Reichsarbeits⸗ 
miniſter wird auf dem Verwaltunaswegc eine beſſere Er. 

ſaſſuna der Landorbetter veranlaſſen. 4 Das Reichsarbeits⸗ 
miniſterinm wird ſchnellſtens eine Vorlage fertiagſtellen, 
durch die Augeſtellte in die Erwerbsloſenfürſorge einbezogen 
werden.“ 

Die ‚unlge dieſer Erktärung war. daß ſich ſämtliche bür⸗ 
Kerliche Parteien, von den Deutſchnationalen bis zu den 
Demokraten, dem Spruch der Regierung beugten, 

  

  

Beſchäftiaung ansländiſcher Ingenienre in Rußland. Die 

Sowjetpreſſe veröffentlicht längere Ausführungen über die 

Einſtellnna ausländiſcher Facharbeiter und Ingenieure in 
ruſſiſchen Staatswerken und Truſts. Die Produktion z. B. 
des Fugoſtalj, des Ehimugol, des Zuckertruſts, des Leder⸗ 
truſts und des Donngol ſolle ſich vom nächſten Frülſjaßr ab 

um 100 Prosent ſteigern. Da es aber an Ingenienren man⸗ 

gele, ſei beſchloſſen worden, aus Deutſchland und anderen 
weſteuropäiſchen Staaten Ingenieure und Techniker jur 

Arbeit heranauziehen. Augenſcheinlich ſtößt eine ſolche Maß⸗ 
nahme auf Widerſornch. denn die Blätter-bemühen ſich um⸗ 

ſtändlich. die ruſſiſchen Spezialiſten und die Werke von der 
Notwendiakeit einer bevorzugten und lovalen Behandlung 

der Ausländer zu überzengen. Den fremden Ingenieuren 

ſollen große materielle Vergünſtigungen gewährt werden. 
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Ernst Sbikouwski,1 leeres Zinmner, evtl. nur teilw. möbl., paßende Vetanntſchaf 
Si nꝛi- mit ſev. Eingang, im Zentrum d. Stadt geleg. Angebd. e ů 

echpt. Danta, KMaenthn, e. „ mit Hres ual. Rr. 4086 d. d. Exp d. Volksſtimme Angeb. unter 5007 an die 

Arbeitersport. 
Vettlümpfe in Ningen. 

Am Sonntag, den 19. Dezember, nachmittaas 8 Ubr, 
findet in' der Turnhalle am Hakewerk die nächſte Borrunde 
um die Ermittlung der beſten Ringermannſchaft des Frei⸗ 
ſtaates ſtatt „Es treten an: Abt. Ohra mit: Filbrand, 
Locppke, Schiffanowſfki, Kumitz, Maſukck, Wroblewſti. 
Athleteultub „Gigauiea“ mit: Zander, Soſchinſki, Kornath, 
Behrend, Palm, Stefſen, Weiäale. Da beide Vereine ibre 
Beſten in jeder Klaſſe entſenden, darf mit ſpannenden Kämp⸗ 
fen gerechuet werden. zur Deckung der Unkoſten werden 
3 Pfennig erhoben. Erwerbsloſe gegen Vorzeianng der 
Karte haben freien Zutritt. Die Kämpfe beainnen pünktlich. 

Beſuchen Sie die 

Spielzeug⸗ und Vücherausſtellung 
des ſoziaͤliſtiſchen Kinderbundes im Gewerkſchaftshaus, 

Karpfenſeigen 26. 

Täglich von 4 bis 6 Uhr: Radiokonzert. 

Eintritt frei. Geöffnet von 19 bis 7 Uhr. 

  

Dersamemlumgs-Ainxeiger 
Anzelgen ſür den Verjammiungsnalendet werden nur bie o. uhr wiorgene l. 
der Geſchäftsſtelle. Am Spendhaus 6. gegen Barzablung entgegen aencenmen, 

geitenvreis 1s Guldenpfennig. 
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Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗Verband (Fußball⸗Sparte). Zu der aun 
Sonnabend, den 12. ds M., 7 Uhr abends, im Heim der u* 
freunde (Stockturm) ſlaltfiudenden Spiel⸗Ausſchuß⸗Sitzung das 

Erſcheinen ſämtlicher Funktionäre der wichtigen Tagosordyunn 

wegen erforderlich. 

4. Bezirk SPD. Verkrauensmännerſizung am Sonnypbend, den 

12. d. M., abends 6 Uhr, beim Genoſſen Lietſch. In Anbetrach: 

der wichtigen Tagesyrdnung iſt Erſcheinen dringend erf vertich. 
Die Bez knng. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Helzer. Am Saun⸗ 

abend, den 12. Dezember, Verſammlung bei Reimann., 
Fiſchmarkt 6. Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, zu er⸗ 

ſcheinen. 
Verein Arbeiter⸗Kuaend Danzig. Sonnabend., den 12. De⸗ 

zember, abends 6 Ühr, Vorſtandsſitung im Heim. Sonn⸗ 
tag. den 13. Pezember, Halbtagestour zum Olivaer Wald— 

Treſfen: 9 Uhr morgens, am Olivaertor Um gahlreiches 
Erſcheinen wird aebeten. Der Vorſtand. 

Sqzcd. Zoppot. Diskuſſionsgabend um 7 Uhr im Büraer⸗ 
heim. 

Verein Arbelter⸗Ingend, Ohra. Sonntag, den 13. Dezember, mit⸗ 

tags 1 UÜhr: Treſſen zur Halbtagestoür nach Krampitz auf dem 

Sportplatz. Rodelſchliiten können mitgebracht werden. 

Sosialdemokratiſcher Verein Schöneberg. Sonntag, den 

13. Dezember, abends 6 Uhr, im Lokal „Wilhbelm“. Mit⸗ 

galiederverſammlung. 1. Vortraa des Geu. Joſeph, Die 

Stellung der Sozialdemokratie zum Staat“. 2. Ber⸗ 

ſchredenes. Gäſte willkommen. Zahlreicher Veſuch wird 

erwartet. 

Arbeiter⸗Ingend⸗Bund. Sonnabend, den 12. Dezember, 
vünktlich 674 Uhr. Funktionärkurius— 

SMD., Frauenkommiſſion und Ansſchuß. Montag, deni4. Dezember, 

abends 7 Uhr, im Jungſozialiſtenheim Am Spendhaus 6 

Situng. Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 

M.G.V. „Frohſiun“. Mitgl. des D. A.S.B. Uebunasitunde 
jeden Montag von 7 bis 9 Uyr und Auſfnahme neuer Mit⸗ 

glieder. Aula Knabenſchule Almodengaſſe. 

D. M.V. Allgemeine Mitgliederverſammlung Dienstaa, den 

15. Dezßember, 6. Uyr, Anla Petriſchule, Hanſaplatz. Mit⸗' 
aliedsbuch iſt Ausweis. 
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revarieren billigll. 11 (pis 3. 1. gegen Enigeld ung. cues Langführ, u, 

Sernstelt & Co. lu. Pland en keih. gehücht.500 B. a. d. Erh.d., Sit.“ 

G. m. b. H., Langgaſte 50.HAng. u. 5010 a. d. Exp. ssssessesesss,? 
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Aufruf zur Kleiderfamemlurg! 

wietſchaftlich ſchwerſter Zeit ſollen Mittel beſchaßtt 

LICHT- SPIELE Ter ur Belleidung der armen, notleidenden Bevölkerung 

Wir deutſchen Frauen in Danzig haben die Ebrenpflicht. dieſe 

Aufgabe burchzuführen. ů 

Gir nichen paher on alle Kreiſe ver Danziger Bevölkerung 

die dringende Bitie. 

alle alten uno ſcheinbar nicht mehr brauchbaren 

Kinderſachen, Anzüge, Kleider. Mäntel. Wäſche, 

Kragen, Schuhe, Strümpfe uiw. 

    Studttheater Danzigl 
Intendant: Nudolf Schaper 

Hente, Sonnabend, den 12. Dezbr., abds 7½ Uhr 
Douerkarten haben keine Bälltigkeit. 

Cavalleria rusticana 
(Stiglnanltee Bauernenre) Over in eirem Aufzuge. 

Muſin von Dietro Mascagni. 
In Szene geietzt von Mar Begemann. 

  

       
   

      

      

     
   
    

   

       

  

   
   

   
   
    

    

     

    

          

     

   

      

    

  

   

  

       

    

   
   

  

    

      

Der Tänzer meiner Frau 
neber bieſen großen, deutſchen Luſlſplel⸗Schlager gibt es nur 

eine Stimme des Lobes. 
Da iſt Maria Corpa, die ſchlanke, mondäne Frau, 

die ſo gern tanzt. 

    

    
     

        
    

    

   
    
     

       

   

         
             

          

    
    

       
    

    

   

Muſlkaliſche Leiiung: Biuno Vondenhoff. D0 in Biftür Vartemi ihr Gatte, ber leine 505 öchn 

e: a l nni, atte, der ſeine Ruhe haben möchte ů 

ö‚ Han.; und ſo, 802 nicht eine Frau, bie ſich vlötzlich einen Bubi⸗ unſerer Klelderſammlung zur Veriügung zu ſtellen. 

Der Bajazzo lopf ſchneiden loßt, 4 Pfunb abnchmen will uftp. daß 22 v 0n ing nicht n E ar Heniai, nh rert wrt 

Drama in zwel Ahten Und elnem Prolos. Da iſt muun,Kritſch, den behte Tümer von Veria um in bieſer Kälte einen Frierenden zu kleiben, 

Da iit Dea Ceſbt Die tevenstußticß Darum ftehe feiner abſeits, aebe iever, ſeine Spende. trage 
    Dichtung und Muſfik vim N. Leoncavallo, 

An Szene geſett von Moß Begemann. 
Mufikaliſche Veltung: Bruno Vondenheff. 

Da iſt Lea Seidl, die lebensluſtige Dame vom Theater. 

Da iſt Juntermann., der Tanz⸗-Proſeflor. 
Ele alle werden von dem Regiſſeur Alexander Corba ſo diri⸗ 

jeder 'ur Durchführung pieſer großen Aufaale bei. Jeper. der 

noch heute in der Lage iſt, ſich warm zu kleiben, denke daran, 

daß Tauſende von Kindern und Alten nicht nur hungernd, 
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2 
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erlonen wie bekannt. E;/de 1“ ½¼ Uhr. [[⸗ ommt 

Sonntag, 13. Deßember, aber bs 71½ Uhr. Dauer,3 aters, daß men aus und bahn derne iacht eraus *• 254³ ondern auch frierend der großen Kälte ausgeſetzt ind. Es ilt 

karten haben keine Gülligkeit. „Annellele von[E Nerner arum bringendes Gebot oller, hier mitzuhellen. 

Deſſon“. Operelte. N veben g Deshalb ſehe ieder keine Schränte, Räſten und Boden⸗ 

cut 2 erſchlenen kammern nach, um des au aeven. was für ibn entbehrlich. für 

Dis Untemeichnun-v nus Lorarno-- Hurtranas in Lonο am unz aber bringend notwendia iſt — 

J. DorEmher 1925. Die Cammlung kindet am 15., 16., 17. unp 18. Dezember 
Und zwar werden die Sachen ſtraßenweiſe, von mit Aus⸗ 

    

   
     

   
    
   

    beel, ſen verſehenen Namen. in Empfana genommen und durch 

uhrwerf abgefahren 
8 Auch auf telephoniſchen Anruf Langfuhr 41719 und 41 681, 

ſowie Danzia 929 und, 3105 werden die Sachen abgeholt. 

Zum erſten Male in der Weltgeſchichte iſt die Unter⸗ 
jeichnung eines Friedenspattes varſilimt worden, 

Auffahrt der Miniſter Vandervelde, Elrzunſti und Vriand. 
Die Geſandten der ſieben Nationen, unter ihnen Streſe⸗ 

     
   
    

   

   
   
     

         
    
   

     

    
   
   

         
     

    

x — —** mann, Luaihen, Shmmterlalu, Oraad vriundem Lan m Ständiae Annahmeſtellen ſind: 

EX E 8s Ehn rerleln b. ileiß pie Friebe aübeiſchoft König Seurgs in Danzig: Verwertungsſtelle Stockturm; 
damberlain verl leden tt Könta Geor h/ 5 

Bat 8 Weichnet ſür Her treich Sanperpeid uſtr Beſne. Mütieiſcheroüf“ Wiebenkaſerne, Eingang 

and zeichnet für Frantreich. Vandervelde für Belgien. ů ů 
Buchna Das uuitder6 Dolument. Die goldene Friedens⸗ in Fanßluchri u: Kreu M. Jußer ſlocer Erohe 5. 

Berursgartisf! ieder, mit Chamberlain den Vertrag unſerſchrieb. in Keufahrwaber: Frau M Huber, 
Nach dem feierlichen Alt! Wir bltten. alles zur Abholung bereitzulegen und danken 

im voraus herzlich für alle Gaben. 
produxlort selus 

Aabcltten 
1S— Frau Senatspräſident Sahm. Frau Luiſe Brolowili⸗ 

Frau Prof. Henning. Fran Frieda Janle⸗ 
EKensnuumn é 

U 
Frau Staalsrat Mayer⸗Walt. Frau Alma Richter, M. d. V. 

IAle Euf Eiüdt 159- Nrau Senaldr an Mialth uves M bů L. Wallenberg. 

   
    

  

     

  

         

    

   
Muttl, geh' 20 

Meysan 'ran, 

Dort Nnu'st Du dan 
Welhnachtsmenn. 

Der hat Gort alles 
hingebracht, 

Was Deinam Rlnde 
Froude macht! 

  

      

  

    
    

  

    

   
      

Möbel- 

Sopper-Aunghot; 
inkleldeschrünke 

Caté Friedrichshain 
Telephon 2565 

erdot- enisherende Borberibwen ö Jeden Sonnise 
           

   

     
     

‚ 5 XIAE 22 
Riesenzirkus-Programm Waschkommesen 
——— 8 Wor. — Busziahüsche 

n woch, ů — — ů in Eiche. N. 
ů Urolles Oecnes.er. JazrDand 8 mlt Wachsiuh 

Sonntag. nachmittags 3 Ubr 

Zemtmwamhhenszuems 
Eeplable meinen erollen Saal mii Nebentkumen Stühle icd. Aus Obr. 
tür Vertmalesthichkeinen ond (ieselschahen zu Soſlas, Chalselong. 

Gemn- Frie Baracets — Kkulaten Bedisgun en ＋ v 803 REE 

a SDIehmiskl and Hoscs ;, ů 5 — Unssh. u.Mühntscne 
mit Ainzllch veuem Repertoir Schränke, Vernkos 
ierscher mit Rauhtler- 8 
Etrerung dh 10 Uhr merpens D— 

Schr b ische und 
SessE 

Atb neme xwe, Srosst me „ 
eis den SsElslLee Lsebeuehe beuledlgen: Henemimmertische 

Alte Soldaten vung sSilie, 
ü Ela Spel ver Ere wd Treus alter Soldaten a Ringerbettgestelle 

3 e eeeeä Hücheneinrichtg, 
„Die e Gade iübl. abe ale errfdi nich nleht- und alte anderen Mobel 

in grofßter Auswahl im 

X EEE Perüm Der u. HE. Votfington 
Steert Webde-Füin unt C. Reicber ů Mäbennös Tenselab 

E=E Dees Etlüsiea eter Scheeslern. Perror- Dapzig ů 

5 Ludse eer Lns P 

    
       

      

    

    

    

  

    

     

   

    

   
    

  

   

  

    Weihnachts- Auastellung 
Zeugahauns, Eingang Wollwabergasse 
.——————————— 

Ausstellung und Verkaunf von 
Kunstgewerbl. Drechslerarbehten 

         

        

     

    

    

    

     

   

    

      

     

    

     

      

  

  

Handarbelten 
andget nalre raminn — 4 Das ereas- nsigronramm 1 * HHE 

initüfüir̃ ̃ien   e, ueee 

Welhnochtsgeschenk!-27ameiees 
2* Hartons „ „ 5teh und Hand- 

ů „ Spiegel 
belspieliesen Preisen Zig.-Etuis 
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Siühn uun beEe H bER 
224 Es Ldbesesies: Am unerer groben Amwehl einige außerordenuich biilig 

bei Hmeiuer Areisg S fort mit! EE B⸗Moirle⸗: A. Hein 
KAn 3 Siück Eumenscife 60 b Hundegasse 112 

n-ben der Hhpι½ 20 

Rühmoſchinen 
beſte deuiſche u arhen. 

Auch Zeilzahlung 
nevaraturen git u. billig 
Osker Prillwitz, 

Parad aſte. 

Felleinkaufsſtelle Ouan 
Liſchtersaſſe A1. 

     

  

2Spechs.-äurche 8.—f. Srst. —12 Un S 1 E 

Herren-Anzü 
S SV 1 Kerton mit 3 S& Biamense:in 90 

ů 86 ——— 1 Eeue au 2 Suud Seus und 
S - D„SME Dn,    

E 

P 

1 Pucks Heriln. 1.10 und 1 25 · 
1 t m 3 Süc Farahter scils L. 40 8 
AX& Leandeasser H. 1.88. 3 kf. 8.25 f5 

Eans de Comnagne von s- P aufwärts 

wwie Wmiliche 

Seiten und Par füms 
emmiertester Fnmen 2³¹4 

empfeh't 

Bruüuns Fasel 
Drogerte am Dominikanerplatz 
MEHESSS 12. Cer Mkolaikir-u 

Hemen- L. Manan-MünEI 
Hostäüme 2 Hegenmäntel 

mmnd andere Haren 

DED 

*e Late 
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       Lange Bräcke vrd Dro en- und Settenhaus. uhn, taufend zu auer⸗ 

— Junkorgasse1 * Bochleh, Aee⸗ 
geg nüber der Muktnaſle. 2 rohe Hele, U 

Wildwaren u. Nofhaare. 

  

  

 



     Danziger Nadfrichten 

Die Preisgeſtaltung des Senats. 
Der VProteſtſturm der gegen die Preisabbau⸗Proklamation 

bes Senats ausgebrochen war, hat ſich nunmehr etwas ge⸗ 

legt und es lohnt ſich nunmehr darauf kurz Rückſchau zu 

hbalten. Wenn der geſamte Heerbann des Gewerbes und 

Handels aufgeboten war, ſo muß demgegenüber darauf hin. 

gewieſen werden. daß ſich die Aktion des Senats ja gar nicht 

gegen den ehrbaren Kaufmann und Gewerbetreibenden rich⸗ 

tete. Keinem Menſchen wird es einfallen gegen eine ge⸗ 

ſunde Preiskalkulation Sturm zu laufen. Es iſt ſelbſtver⸗ 

ſtändlich, daß die erböhten Steuern. Zinſen uſw. in der 

Kalkulation mit enthalten ſein müſſen. Aber trotz alledem 

finden wir unter gleichen Warengattungen und gleichen Ver⸗ 

hältniſſen oft Preiſe. die ſo Unterſchiedlich ſind, datz man aus 

dem Slaunen nicht herauskommt. 
Betrachten wir uns den zuerſt ſehr großen Unterſchled 

zwiſchen Erzenger und Groß⸗ und Kleinhaudelspreid, ſo 

findet man ſehr oft auch beim beſten Willen keine Erllärung 

dafür. Früher war die limſatzſteuer daran Sähuld. ein 

deutſchnationaler Abgeordneter rechnete dem Volkstag ſelbit 

einmal vor, um wieviel ſich alles verteuert. Als ſir aber auf 

1 Prozent abgebaut wurde, hat man nirgends eine Preis⸗ 

ſenkung wahrgenommen. Sie wird ganz faollen, eine Ver⸗ 

billigung der Waren wird aber nach dem Vorhergegangenen 

auch nicht erfolgen. 
Die augenblickliche Stellungnahme von Handel und Ge⸗ 

werbe läuft nur darauf hinaus, das vit zweifelhafte Gebaren 

einzelner Profftjäver zu verdecken. Da ändert auch der Hin⸗ 

weis auf den freien Handel nichts daran. Aber wie erklären 

es ſich die Proteſtler, wenn am gleichen Tage in verſchiede⸗ 

nen Geſchaften 1 Pfund Butter zu 2,80 und 1 80 Gulden ver, 

kauft wird. Bei dem einen Bäcker bei glluchem Mehlyxeis 

1 Kilogramm Brot 40, bel dem anderen bon Gramm Brot 

40 und beim dritten 1150 Gramm 4u0 Pfenuige kyiten. Der 

Dinge gibt es niel, mo derartige Vergleiche angeſtellt wer⸗ 

den könnten. Um das alles zu verdecken, gehört natürlich 

Theaterdonner dazu. 
Das die Herren Bäckermeiſter da nicht fehten dürfen, ver⸗ 

ſteht ſich am Nande. das es aber gerade die Zoppoter Bäcker, 

meiſter ſein müſſen, die in das allgemeine Indianergeheul 

einſtimmen., das kann nicht ſeder faſſen. O. dieſe Armen 

der Nermſten, hätten ſie doch lieber geſchwiegen. Oder halten 

ſie alle andern für dumm? Bald ieder Bäckerlehrlina iſt 

beute ſo vorgebildet, daß er ſeinem Meiſter den Verdlenſt 
vorrechnen kann und er weiß, daß die Gewinne vicht zu ver⸗ 

achten ſind. Wo da die Zoppoter Bäckermeiſter nur noch den 

Mut hernehmen., etwas anderes zu behaupten, iſt einſach 

nicht zu verſtehen. Veim Brot iſt faſt gar kein reiner Ver⸗ 

dienſt. behaupten ſie. Dabei gibt es in Danzig Brotfabriken 

die den Herrſchaften erfolgreich Konkurrenz bieten. obwohl. 

da hohe Transportkoſten, höhere Geſellenlöhne erakt durch⸗ 
geführte Arbeiiszeit und 10—12 Prozent Rabatt an die 

Wlederverkäufer in Frage kommen. Glauben nun die 

Bäckermeiſter, daß dieſe Brotfabriken bei ordenflicher Buch⸗ 

führuna keine Steuern zahlen, oder aber ohne Gewinn 

arbeiten? Wenn man den Gewinn vorrechnen würde, könnte 

der Steuerbehörde noch ſo mancher Groſchen mehr an 
Steuern zufließen. 

Man follte doch die Dinge nicht auf die Syitze treiben: 

das Motto: „Haltet den Dieb!“, iſt nicht mehr zugkräftig. 

Noch nie hat es eine Zeit gegeben, wo es den Bäckermeiſtern 
ßo gut ging. wie jetzt. wo wir die Tagarbett haben. Vor 

dem Kriege als wir Nachtarbeit hatten., da ſtand es mit 50 
Rrozent der Räckermeiſter ſchief, aber heute nicht. Die Her⸗ 
ren Bäckermeiſter geben ia auch ſelber zu daß der Gewiun 
nicht ſo gering fein kann., denn ſie fordern ja die Nachtarbeit 

die die Backwaren ſehr vertenert. Man tritt zwar zunächſt 
vorſichtig für den 5⸗Uhr⸗Anfana ein, denkt aber natürlich an 
völliae Nachtarbeit. 

Bei dieſem allgemeinen Rummel will man unter dem 
Getue der anderen gleichzeitig eine andere Arbeitsseit er⸗ 
gattern. Mehr Brot als bisher würde dann ia auch nicht 
gegeffen werden, da man aber mit dem Preis nicht üerunter 

will. ſo braucht man eine andere Arbeitszeit. um Svielraum 
zum Konkurrenzkampf zu aewinnen Durch Veſchicken der 
Kundſchaft mit Brötchen hofft man dann dieſen und jenen 
„Kyllege“ an die Wand drücken zu können. Das iſt der wahre 

Grund zu dem die Oeſfentlichkejt täuſchenden Vrot“ſtartikel 
der Zoppoter Bäckermeiſter. Außerdem iſt es doch auch ganz 
ſchön, die Oeffentlichteit von den erzielten Gewinnen abzu⸗ 
lenken. Aber das Veiſyſel von den Bäckermeiſtern, zeigt daß 
bie Preisabbauaktion doch erſolareich tein könnte. Denn 
wie im Lebensmittelgewerbe, ſo ſieht es auch in den andern 
Sweigen ſicherlich ähnlich aus. ů 

  

Fahrplanünderungen im Vorortperkehr. 
Vom 15. Dezember ab erfährt der Vorortverkehr einige Ver⸗ 

änderungen: 
Auf der Strecke Zoppot — Danzig verkehrt der Werktags⸗ 

zug, der bisher um 8.20 rormittags Zoppot verließ, 7 Minuten 

üher, und zwar 8.13 ab Zoppot, 8.19 ab Oliva, 8.26 ab Lang⸗ 
fuhr, 8.33 an Danzig. Auf der Strecke Danzig — Langfuhr 
und zurück iſt ein neues Zugpaar eingelegt worden, das zu ſolgen⸗ 
den Zeiten verkehrt: Ab Danzig 6.30 abonds, an Langfuhr 6.37. und 

in der Gegenrichtung ab Langfuhr 6.53, an Danzig 7.00 abends. 

Es fallen aus die Züge ab Danzig 2.05 nachmittags und ab Lang⸗ 
fuhr 2.43 nachmittags. 

Auf der Strecke Danzig — Prauſt verkehrt der Werktags⸗ 

g. bisher ab 8.99. vier Minuten ſpäter, und zwar zu folgenden 

ſeiten: Danzig ab 836 vormitrags, Petershagen ab 8. 41. Ohra 

ab 8.46. Guteherberge ub 8•52. St. Albrecht ab 8.55. Prauſt an 

901. Außerdem verlehrt zwiſchen Danzig und Vetershagen ein 

neuer Triebwagen, ab Vetershagen 2.01 nachmittags, an Danzig 

205 nachmittaga. 
Auch im Vorortverkehr Danzig —Neufabrwaſſfer tritt 

inſofern eine Aenderung ein. als die Vorortzüge ab Dansig 8.48 

nachmittaas und ab Reufahrwaſſer 8.18 Uhr abends, ſieben Minuten 

ſväter als bisher. verkehren- Ab Danzig 3.55 nachmittaas., ab 

Neuſchottland 9.00. ab Reichskolonie 904 ab Saipe g.0G, ab Bröſen 
9.13, an Neufah-waffer 9.15: ab Neufahrwaſſer 9.25 abends ab 

Bröſen 9.28, ab Saſpe 9.32. aß Reichskolonie 9.36. ob Neuichottland 

9.40, an Danzig 9.45. 
  

Wöochenſpielplan des Danziacr Stabttheaters. Sonntag. 
den 13. Dezember, abends 7% Ühr: „Annelieſe von Deſſau“. 

Montag abends 754 Uhr: (Serie I.) Zum 1. Male! „Wie   

Gott Adams und Euas Kinder Wohmc von Hans Sachs: 

bierauf: „Das Apoſtelſplel“ von Max Mell. —. Dienstag, 

abends 775 Ubr: (Serie II.) „Glanni Schiccht“; hierauf: 

„Arlecchino“. — Mittwoch, abends 7½ Ubr: Reu einſtudiert! 

„Viel Lärm um Nichts“, Luſtſpiel von Shakeſpearc. — 

Donnerstag, abends 7 )s Uür: (Secie III. „Die Jüdin“. — 

Freitag. abends 71½ Uhr: (Serie iV) „Haus Synnenſtöhers 

Höllenfahrt“. — Sonnabend, abends 77s Uhr: (Vorſtellung 

für die Freie Volköbühne!— — Sonntag, abends 7½ Mhr: 

Zum 1. Male! „Das Chriſtelftein“. Spieloper in zweli Akten 

mit freier Benutzung des aleichnamigen Märchens, von Ilſe 

von Stach. Muſik von Hans Pfitzuer. — Montag, abends 

754 Uhr: (Serie J.) „Der fliegende Holländer“. 

Eln Beriüſingebrng⸗ 
Landrat Poll führt eine Theaterzenſur ein. 

Kürzlich trug ſich in Ladekopp, Kreis Großes Werder, ein ſeit 
Beſtehen der Danziger Verfaſſung einzigarkiger Fall zu. Anlüßlich 

einrs Feſtes wollien mehrere Mitglieder der Sozialdemokratiſchen 
Partei zwei kleine Theaterſtücke aufführen. Von dleſer Abſicht muß 

der latyolilche Pfarrer im Dorf etwas erfahren haben. In einenn 

der beiden Stücke tritt nun ein Amtsbruder dieſes Herrn auf. Das 

muh dem Pfarrer nicht geſallen haben. Er ſteckte ſich deshalb 

hinter den Amtdnorſteher Driediger, und dieſer ließ die beiden 
Theaterſtücke ron der Polizei beſchlagnahmen, wahrſcheinlich zum 
Zwecke einer Zenſur. 

Vegreiflicherweiſe gerieten über dieſe Vergewaltigung der Dan⸗ 

ziger Vexjaſlung die Urbeiter Ladelopps in Erregung. Sie ſeßten 

das hieſige Büro der Sozialdemokratiſchen Partei in Kenntnis. 

Tioſes nahm ſofort mit dem Landrat des Kreiſes Großes Werder, 

Poll, Rückſprache und verlangte ſchleunigſte Rückgängigmachung der 

Wioßnahme des Amtsvorſtehers mit dem Hinweis Darauf, daß es 

in Danzig eine Theaterzenſur nicht gebe. Anſtatt aber dem Ver⸗ 

langen ſojort nachzukommen, berief ſich Landrat Poll auf einen 

Miniſterinlerlaß des preußiſchen Innenminiſters Severing, der der 

Polizel das Recht gibt, einzuschreiten, wenn der Inhalt eines 

Theaterſtückes gehen die guten Sitten verſtößt. 

Der Landrat hat nun jedoch nicht bedacht, daß der in Frage 

kommende Miniſterialerlaß für Danzig keine Gültigleit mehr hat, 

da er aus einer Zeit ſtammt, in der Danzig bereits Freie Stadt 

war. Es iſt nun eine Eingabe an den Senat gemacht worden, in 

der dieſer um HAAt der Angelegenheit erſucht wird. Landrat 

Noll wird nun wohl eines beſieren belehrt werden. 

Der ganze Fall mutet wie aus unſeligen, Vorkriegszelten ſtam⸗ 

meld an. Bezeichnend für die geiſtige Verfaſſung mancher höheren 

Danziger Beamten iſt die völlige Unkenntnis der Grundrechte der 

Danziger Verfaſſung, in der ansdrücklich feſtgelegt iſt, daß es eine 

Zeufur nicht gibt. Seltſam mutei es auch an, das man ausgerechnet 

einen Miniſterialerlaß des ſozialdemokratiſchen Miniſters Severing 

als Grundlage für ſeine Handlungsweiſe nimmt. Wir wagen es, 

ſtarl in un ſel ziehen, ob man eine Verfügung, die nicht 

ſo gut in den Kram paßt, auch angezogen hätte. Aus dieſem Grunde 

kann die Handlungsweiſe des Landrats Poll als nichts anderes, als 

eine Schikanierung der verhaßten Sozialdemokraten angeſehen 

werden. — 

  

  

Die Weihnachtsausſtellung im Gewerhſchaftshaus. 
Wer wußte, mit wieplel Elfer uand Sorgfalt die Helfer 

und Mitalieder des Sozialiſtiſchen Kinderbundes ſeit 
Monaten an der Herſtelluna und Ausſtattuna verſchieden⸗ 

artigiter Spielzeuge arbeiteten, und ſich um eine ſchöne Aus⸗ 

geſtaltung der Weihnachtsausſtellung bemühten, ſpaunte 

ſeine Erwartuugen auf dieſe Veranſtaltung ohnehin recht 

hoch Die Ausſtellung aber bat ſie alle noch übertroffen. 
Die Sorgfalt und Liebe, mit der biex alles aufgebaut iſt, 

ſowie die Anordnung all der nielen Gegenſtände laſſen all 
ihre auten Eigenſchaften und, Vorzüge erſt im rechten Licht 
erſcheinen und es ericheint nicht unnütz, noch ciumal aufzu⸗ 

zähten., was ſich dem Auge des Beſuchers alles bietet: Da 

gaibts Puppen. Tlere. Wägelchen. Weſhnachtkmänner und 
viele gute Bücher. Schier übervoll erſchelnt uns der Raum. 

Was an der Ansführung, Bemalung und Ausſtattuna der 

Muppen und Ticre aus Zeug und Hols bervorgehoben wer⸗ 

den kann, iſt der wirklich geſchmackpolle und einbeitliche Stil, 

in dem ſie ansgeführt ſind. Da iſt alle3z derb gemalt und 

geſchnitten ohne ſpitzfindige Raſfineſſen, die der Erwachſene 

ſo leicht anzubringen, geneigt iſt. aanz der lindlichen 

Phautaſie und dem kindlichen Weſen angeraßt. Wir haben 

in dieſen Mihnachtsorbeiten ein wirklich wertvolles Doku⸗ 

nent vrodnktiner Volkskunſt. So iſt die Ansſtelluna nicht 

nur eine ſoziale Tat. kondern auch ein Zeuanis ſchöpferiſchen 

Kulturwillens des Proletariers. 

All die gezeichueten Vorzüne laſſen es als Pflicht eines 

jeden Arbeiters erſcheinen, die Ausſtellung zu beſuchen. 
  

Wie bas Heer der Arbeitsloſen vergrößert wird. 

Von den Aegeſtellten der Firma Danziger Autobus⸗Verkehr 

erhalten wir folgende Zuſchrift: 

„Die Firma „Denziger Autobus-⸗Verkehr- wurde am 

5. Dezember auf Veraulaſſung der Donziger Volksbant bzw. 

des Kreiſes Danziger Köhe geichloſſen Dadurch ſind etwa 

25 Angeſtellte arbeitslos gemacht worden, obwohl der Betrieb 

noch einen Ueberſchuß aufgebracht hat Die Vollsbant hat 

wiederholt mündlich wie ſchriſtlich erllärt, daß der Betrieb auf⸗ 

recht erhalten würde und die Löhne geꝛahlt werden Daraufhin 

haben die Angeſtellten des Danziger „Autobus⸗Verkehrs im 

Vertrauen darauf daß die Volksbank ihr Verſprechen halten 

würde, ihren Dienſt ohne Einſchränkung weiter verſehen. 

Piötzlich, am Sonnabend, den 5. Deze. nber. wurden die Auto⸗ 

buſie ohne vorhergehende Beua richtigung auf der Strecke 

beſchlaanahmt, dieAngeſtellten ent afſen und der Arbeitsloſen⸗ 

fürſorge zugeſührt. Durch dieſe Gewaltmaßnahme der Volks⸗ 

bank als Inſtitüt des Kreiſes Danziger Höhe, welches die Ar⸗ 

beit.loſigtelt nach Möglichleit beheben ſoll, ſind 25 Familien 

kurz vor Weihnachten ihres Einkommens und thres rück⸗ 

ſtändigen Lohnes von drei vis, vier Wochen beraubt. Statt der 

erhofften Weihnachtsfreude wird Not und Traurigteit in den 

betroffenen Familien herrichen, da die Vollsbank ſich weigert, 

den Lohn zu zahlen. Der Landrat des Kreiſes Danziger Höhe⸗ 

welcher die Beſchlagnahme veranlaßt hat, verweigerte einer 

Kommiſſion, welche die Angeſtellten gewählt hatten und Auf⸗ 

klärurg verlangten, die gewünſchte Auskunft, indem ſie nichrt 

vorgelaſſen wurde. Daß durch ſolcheMaßnahmen Beunruhigung 

in bie Bevölkerung getragen wird. follte an maßgebender Stelle 

nicht vergeſſen werden“ v — 

Wie wir dazu hören, iſt vom Kreiſe Denziger Höhe in Aus⸗ 

ſicht genommen, den Angeſtellten des Danziger Autobus⸗ 

Verkehrs den rückſtändigen Lohn auszuzahlen. — 

Plock     

Nachſpiel zum Storgarder Vahunuglück. 
Kein Gericht für die Entſchädigungsauſprüche zuſtändig? 

Bekanntlich hat ſich Polen bis auf den heutigen Tag ge⸗ 

weihert, für die Opſer des Stargarder Eiſenbahnnnglücks 

irgendweiche Entſchädigungen zu leiſten. Ein Teil der Ge⸗ 

jchädigten hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, gegen die pol⸗ 

niſche Eiſenbahndirektion, in deren Bezirk der Unglücksort 

liegt, Klage zu erheßen, und zwar, da dieſe Direktiou chren 

Sitz in Danzig hat, vor dem Landgericht in Danzig. Das 

Danziger Gericht hat die Kiagen wegen Unzuſtändigkeit ab⸗ 

gewieſen, da die Republik Polen der Danziger Gerichtsbar⸗ 

keit nicht unterworfen iſt. 
Dieſe Entſcheidung, ſo wird in deutſchen Zeitungen ge⸗ 

ſchrieben, kann nicht geung bedauert werden. enn jetzt ent⸗ 

ſteht die Frage, die niemand beantworten kaun: Vor wel⸗ 

chem Gericht ſollen die unalücklichen Opfer von Pr.⸗Stargard 

ihr Recht ſuchen? Ein deulſches Gericht eommt nicht in 

Frahge und es iſt nichts davon bekaunt, daß Polen durch ſeine 

Geſepgebung etwa dafür geſorgt hätte, daß ein pulniſches 

Gericht für die Schadenerſatzanſprüche zuſtändig iſt. 

Die Haltung der polniſchen Behörden zu dem Stargarder 

Unglück, insbeſondere zur Frage der Haftpflicht, iſt ja zur 

Genüge bekannt. Aber das Urteil iſt auch rechtlich unhalt⸗ 

bar. Auch in Poleu wird die Eiſenbahnverwaltung lediglich 

von der zuſtändigen Eiſenbahndirektion vertreten, und das 

iſt hier die Dircktion Danzig. Gegen dieſe baben ſich alſo 

alle Klagen aus Anlaß des Stargarder Unglücks zu richten. 

Nach 8 18 der Zivilprozekordnung iſt für Klagen gegen 

ciue Behörde der Gerichtsſtand dort gegeben, wo die Ve⸗ 

börde ihren Sitz hat; die Staatsbahndirektion, Danzia kann 

alſo nur in Danzig verklagt werden. Die polniſche Direktion 

befindet ſich in Danzig. iſt alſo genau ſo zu behandeln wie 

ſeder andere Ausländer, der den Gerichten des Landes 

unterworfen iſt. deſſen Gaſtſreundichaft er geniehßt, Wenn 

Polen das nicht vaßt. ſo mag es ſeine Staatsbahßndirektion 

eben auf polniſches Gebiet verlegen. 
Es iſt zu boffen. daß das Danziger Obergericht, das ſich 

in der Berufungsinſtan; mit dieſer Sache ſehr bald befaſſen 

dürſte, das landgerichtliche Erkennkuis aufheben wird⸗ denn 

ſonſt könnte der beſchämende Fall eintreten daß die Ge⸗ 

ſchüdiaten nur deshalb ihre Rechte nicht verſolgen, können, 

weil ſie nirnends auf der Weit einen Richter finden! 

Enn ſchwerer Einbruchsdiebſtahl in Zoppot. 

Einbrecher, die vorher anklingeln. 

Der Elektriker Kurt W. und der Hoteldiener Biktor S, 

in Zoppot ſtanden vor dem gemeinſamen Schöffengericht 

unter der Anklage des Einbruchsdiebſtahls. W. verleitete 

den S., bei einem Diebſtahl durch Pyſtenſtehen Beihilſe au 

leiſten und beide gingen in Zoppot abends 10 Uhr los. Sic 

bemerkten bei einer Villa, daß die Jalonſien herunteraelaſſen 

waren und Licht nicht zu ſehen war. Um Klarheit zu ae⸗ 

winnen, klingeite W an und wartete, ob ſich im Hauſe 

jemand melden würde. Da aber niemand kam, ölfuete W. 

die Haustür mit einem Dietrich und drang ein. Dann wur, 

den eine Anzahl Kleidungsſtücke, ſowie Geld herausgeholt 

und ſortaeſchleppt. Als die Bewohner heimkehrten, ſfanden 

ſie, daß die Schräuke ſtark ausgeleert waren. Die Täter 

blieben ober nicht uneutdeckt. W beſiudet ſich im Miickfall 

und mildernde Umſtände murden ihm verſaat. Die Miudeſt⸗ 

ſtrafe beträgt in dieſem Fall 2 Jahre Zuchtbaus. die ibm 

zuerkannt wurden. S. wurde milder verurteilt. da er ver⸗ 

führt wurde und ſich auch in Not befand. Er erhielt wegen 

Beihllſe nur 4 Monate Gefänanis. Außerdem wurde ihm 

Strafausſetzung agewährt. 

  

  

Den ärzllichen Dienſt üben am morgigen Sonntag aus 

in Danzin: Dr. Neumann. Langaaſſe 56, Tel. 1390u, Ge⸗ 

burtshelter: Dr. Qabel. Domiuikswall g, Tel 261: Dr. 

Itzia, Lanagarten 290. Tel. 5954. Geburtshelfer: in Lana⸗ 

fuhr: Dr. Abraham, Hanvtſtraße 120. Tel. 41186, Geburts⸗ 

helfer; Dr. Wendt, Hauptſtraße 24; in Neufahrwaſfer: 

Dr. Oppenheimer, Fiſcherſtraße 9, Tel. 5134, Geburtshelfer. 

Den zahnärztlichen Sonntaasdienſt üben aus in 

Danzßia: Dr. Grote, Langer Markt 33731, Dr Sawikkn, 

Hundegaſſe 20: in Langfuhr: Dr. Sohr. Kaſtanienwea 22. 

Erläutierung des neuen polniſchen Zolltariſs. Die Abänderungen 

der bisherigen volniſchen Jolltarife, welche, ab 1. Januar 1926 in 

Hraft treten, iſt ſo kompliziert daß ſich nicht nur der Laie, ſondern 

auch ber einigermaßen Eingeweihte darin ſehr ſchlecht zurechtfinden 

kann. Es iſt deswegen ſehr zu begrüßen. daß der Verlag A. W. Kufe⸗ 

mann. Danzig. aus der Feder des Zalltochlundigen Herrn Jüger 

demnächſt ein neues Buch „Der polniſche Zolltarif“ auf ben Bücher⸗ 

markt brachte, das jedem Kaufmann als ſehr nützliches Hand“ ů* 

dienen kann. 

Für die Krieasbeſchädigten und -hinterbliehenen in Kalthoi 

Mie uns mitgeteilt wird. veranſtaltet der Reichsbund der Kriegs⸗ 

beſchädiaten und »hintarblichenen, Ortsgruppe Kalthef, heute, 

Sonnabend. im Saale des Herrn Felſchnerowjſli. Talthof, ein 

Mohltztigkeitsfeſt. beſtehend aus Honzert. Veluſtiarugen und Tanz. 

Der Roinertrag iſt-für die Kriegsbeſchädigten und für' die Kinder der 

Kriegshinterbliebenen beſlimmt. Anfange8 Uhr abends. 

  —— — —— 

Waſſerktandsnachrichten vom 12. Dez ember 1925. 

Strom⸗Weichſel II. 12. 10.12.] Grauden ＋ 1. 86 ＋I1 06 

KRrakau — . 2.46 2.55 Kur⸗ebrack.. ＋. 40 1.32 

11. 1». 10. f. Montauerwitze ＋,.022 0.20 

Zawichoſt... 4. .43 ＋1.44Diechel. .. 40% 0,72 

12. 12. th. 12. Dirſchau 40175 141.55 

Warſchan .. 1. l.5 Einlaaae 1. 1. 

10 12. 12. 10.12.] Schiewenborit . 2.36 ＋.2,17 

.. 41.3 =1.6 Nocat-Waſſerlt. 

12. 12. L1. 12.] Schönqau O. P.. 4 6.40 ＋6.42 

Thorn.... —0.12 ＋0.09 Galgenderg O. P. 4.90 4,60 

Fordon . ... —0 00 ＋0.02 Reuhorſterbuſch. = 2,00 2,00 

Criln..... —0.04 Sürhl Anwachs K * 

Eisbericht vom 123. Dezember 1025. Von der ehemallgen 

Landeshranse bis Km. 62.0 (bei Fordon) Eistreiben einzel⸗ 

ner Schollen bzw. eisfrei, alsdann bik⸗ Bienkowko (Km. S0,.3) 

Elstreiben bis zu 4 Strombreite. Von hier bis oberhalb 

Fähre Schönbaum Eisſtand mit einigen Blänken. Münduna 

eisfrei. — Sämtliche, Eisbrechdampſer, mit Ausnahme von 

„Montau“ und „Oſſa“, die im Schiewenhorſter Hafen liegen. 

im Einlager Hafſen. 
—.ꝛ7ꝛ77—ß—

... — — 

Verantwortlich kür die Redaktion Kriss Weber. ffür 

Inferate Anton Nooken⸗. ſämtlich in TDanzia⸗ 

Truck und Vertaa von S Gebl & Co. Danig⸗ 
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   Fermuf 614 und 5762    

Cepr 1876 

Prelswerte Wohnunss-Einrichtunsen 

Fabrik und Ausstellun 

H. Scheffler 
Gesr. 187 DANZIGS 
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LEDEEis 
Schotterstoffe, kräft. Qual., schöne Farb- 

stellungen, in ries. Auswahl 2585 

Oheviot, wollgemischte Qual., 110 em breit 

Cheviot, reine Wolle, in vielen Farben, 
110 em breit 

Knaben-Gheviot, äuſserst haltbare 
140 em breit 

Kammgarn-Twill, feine Ounlität, in reiner 
Wolle, 100 em breit ů — 

Wolline, flauschige Wure, für Morgenröcke, 
140 em breiit 

2* 

2²⁵ 

4⁵⁵ 

5²⁰⁰ 

5²⁰ 

8⁵⁰ 

wars 

Iischwãäsche 
Sorvietten, 60/60 cm. 

nungesänmt. Karomuster 

Serviotten, 60/60 em, extra cchwere Oual., 35 
sehr geeignet für Restaurants 1 

Servietten, 60/50 cm, Reinleinen, varbind 55 
gute Gebrauchsqunlitättt. — 2 

150)160 amn. 5⁵⁰ 

85 

Tischtücher, mit Hohlsaum. 
aus geblümtem Damast 

Tischtücher, mit Hohlsaum, 
aus prima Damast 

Tischtücher, ungesänmt, Reinleinen, 
gute Gebrauchsqualitttt 

bamenwäsche 
Damenhemden, aus Wäschetuch, m. Klöppel- 

garnitur —— 2.•25 
Damenbeimkleider, geschlossene Form, 

zu obigen Hemden passend 2.65 
Damen-Nachthemden, 120 cm lang, Kimono- 

schnitt, dazu passenei 44,75 

Untertaillen, Jumperform, aus gut. Wäsche- 
stoff, m. Stick. u. Hohleaum 1,95 

Hemdhusen, Windelform, m. schön. Stick. 
0d. Klöppelspitzen garniert . . 575 

Prinzeßröcke, 120 em lang, aus Wäschetuch, 
mit breiten Stickereivolants .7,5 

150/160 6 cem, 7⁰ 

10 fi0 4⁵⁰ 

1*⁵ 

2²⁵ 

3*⁵ 

1²⁵ 

4*⁵ 

( KKW * 

Tri kotagen 
Herren-Mormaihemden, Doppelbr., wollgem. 

Qual., guüte Verarb., Gr. 6/86,75 578,25 4 

Herren-Normalhosen, wollgemischt, haltbare 
Ware. Gr. 5/5, 75 5/5,25 4 

Merren-Trikot-Oberhemden, m. eleg. Popelin- 
einszätzen, Ia. woligem., Gr. 69,50 5½550 4 

Damen-Unterhemden, r. Wolle. grobgestr. 
* Arm, weib 450 4,50 grau 4,0 

Damen-v Untertaillen, Baumw. grabgestr. 
ungebleickt, 4%1 Arm 3.95, 5 Arm 

Damen-Schlupfhosen, Trikot. i. gute 
Qualitat, Gr. 5¹495 4 

ferrenArtikel 
Herren-Sporthemd, gestr. n. Kar-, pr. Perkal. 

gek. Faltbr., in nur neu. Dess, m. 2 PEsS Kr. 
Nerren-Sporthemd, weis Makozephir, mit 
Satinstreifen n DPassend Kragen 16* 

Herren-Sporthenad, durchw. gestr., Seidpopel.- 
m. Satinstr. u. mod. dez. Karomust. 28818 

n, m. Ecke, Marinei, dfach Mako, 
in 422, 5, 52 em Hshe, alle Weit, 35—45 P 

Steh-Umlegekragen, mod. niedr. abger. u. 
aAbgeschr. Form, alle Weiten, v. 35—45 cm P 

Sc.—»ghals, Kunstseit 
moderne Skreifen ⸗ 255 2•2% 1*   

in unserem großen 

Seidenstoffe 
Damnasé, EHalbseide, haltbare Qualität, 

in grober Auswahl, 50 em breit 

Japon, reine Seide, für Lempensehirme, 
90 cm breit ‚ 2* 

Prope de Chine, feine, veimseid. Qualität. 
in grob. Farbensortim., 100 em br. 1½½75 

Orepe Marocalne, Wolle mit Seide, in mod. 
Forbtõnen, 10⁰ em breit 

Orepe Satin, reine Seide, glänz., weichfließ. 
Gewebe, in neuen Farb. 100 em breit 

Kleider-Samt, florfeste Köperqualität, 
versch. Farben, 70 em breit. . .75 

Kissenbezüge, 
aus starkiädigem Linon — 

Kissenbezüge, aus prime Wöschestoif, mit 
Stickerei-Einsätzen 

Bettbezüge, 
aus stäarkem Wäschestolf 

Laken, 2 mlang. 
aus grobjädigem Linon 

Bettbezüge, 135/00, 
aus gutem Damat 

Ueberschlaglaken, aus gutem Lnon 
breitem Stickerei-Einsatz 

Jaschentücher 
Spitzentücher, Batist, mit Spactelspitse, 

90 Stück auf einer Lorte ů 

in 

PCCQCCXA 

13*³⁰ 

1 9⁵⁰ 

7³⁰ 

42 

... 10· 
5⁵⁰ 

15 
m1 50 

2²⁵ 

Spitrentücher, Opal, mit ganz feiner vri0--65 b 
cienner Spitze 

Spitzentücher, Batist, 
mit Spachtelspitze und Ecke 

Spitzontücher, 
cienner Spitae 

Spitzentücher, Opal, 
mit breiter Spachtelgarnitur. 

Spitzentücher, echt chines. Suhs, 
aus dem Stofk hereusgearbeitet 

Damenstrümpfe, Seidenfl., Doppels. Hochti. 
schvarz u. mod. Farben 385 3,55 2,85 

Damenstrümpfe, pr. Mako. Doppels. Hochf. 
schwarz und farbig 4,50 3,90 

Damenstrümpfe, reine Wolle, Spitze und 
Hacke verstärkt, haltb. CQual.,. schwarz 

Damenstrümpfe, reine Wolle, schw. u. farb., 
Doppels, Hochf, feste haltb. Cnalitat 

Herres-Secker, starke Baamvelle, 
extra starke Ware 
Herren-Socken, mod- Kar. u.Str. sehr haltb. 
weiche Ware. Wolle m. Flor 4,75, rein Wolle 

Gordinen 

,
 

.75 
Opal, mit breiter Valen- 95g p 

1³⁵ 

11868 5 
3³⁵   

Hemdentuch, 80 em breit, für Damen- undg5 

Kinderwäsche P 

Wäschetuch, 80 em breit, wneahice kuteꝗg y 
Qualität „ 

Wäschebatist, 80 em breit, Prima Ware, 1²⁵ 
rein Makkkkeas 

Linon, 150 cm breit 85⁵ 
fär Bettwäsche . 1 

Linon, 135 em breit 2»5 
prima Ware, für BettWwäsche 2 

4⁰ 
4 

Neinleinen, ca. 150 com breit 
ungeklärt, fär Laken 

ů 

koffeedechen 
Kaffeedeckenstotf, 15) cin reô.t. in blau- 

gold und lila kariert, mit Kante 

Kaffeederken, 130/130, Larbißes Korommater. 7⁵ 
mit Hohlsaum ů 8 

Kaffeedecken, mit Hohlsaum, 130/130, aus 50 
farb Damast, in lila blaugolld. 9 

Katfeedecken, mit Hohlsaum, 9 60, auej 1 80 
ſarbigem Damast 

Kaffeegedeck, mit 6 Serrietten, 
Farben. mit Hohlsaum 

Kaffegedeck, 
mit 12 Servietteen 

Zierdecken? 
Nachttischducken, weis, mit schmalem Ein- 

satz und Spitze 568 P 

Mitteldecke, ca. 50 em groß, veib. m. Pinsatz 1⁵⁶ 

rund, veih, m. Ein- 2²⁵ 
und Spitze garniert 

satz und Spitze garniert 

4⁵⁰ 

in verech. b. j 050 
— 205 

Mitteldecke, ca. 60 cm, 

35⁵ 
Mtitteldacke, ca. 90 em, rund, dazu passend 4 
Läufer, mit Einsatz und Spitze garniert 9⁰ 

4•90 4,25 3 
Tischdecke, weiß, mit Einsatz und Spitae j 50 

garniert, ea. 1⁰ Xᷓ 160 em groß 11 

Handschuhe 
Damen-Handschuhe, gestrickt, reine Wolle. 

mit bunter Manschstte 3,25 2,95 2,10 
Damen-Handschuhe, Wildleder-Imitation, 

mit eleg. buntem Halbfutter 3,0 
Damen-Glacé-Har dschuhe, Ziegenleder, 

gute Qualitat 9,75 7.8 
Damen-Glacs-Handschube, Ia Ziegenl., Marke 

Pioto, m eleg. kurzer Ziermasch. Vorzügl. 
Geschenkartikel 

Herren-Handschuhe, gestrickt, 
reine Wolle 3,90 3,25 2*²⁵ 

Herren-NMappa-Handschuhe mit reinwoll. 75⁵ 
Strickkutt. n. Riegel. gute Cusl. u. Verarb.1 4 

ſisch uVndecken. 

Gobelir, es. 125 em breit 

1 7⁵ 

2*⁵ 

890 

1 2⁵⁵ 

%0 3•0 
90 

Tischdecke, waschbar, m. Franse, ca. 140/150 6 

50 
Tischdecke, mit Verduremust., ca. 145/195 10 

Rochkelleinen - —— reich bekurbelt, 5⁰ 
&L 145,ʒ üHßH. 16 

50 Gebelin- Dirandeckte, prakt. Verduremust.10 
Hochelleinen. Garnitur, Skeilig, für Tür- u. 50 
Fenstervorhangge .27   

  

  
 



Nr. 290 — 16. Jahrgang 
    

J. Veiblatt 
  

Wethnachtsgeit! Das Wort voll Lichterglanz und Liebe 
hat einen bitteren Geſchmack für uns bekommen Wo iſt die 
allgegenwärtige Liebe, die alle Menſchen als Brüder zuſam⸗ 
menführt? Wo iſt der Glanz in den Augen der Menſchen, 
der Hoffnung und Freude und ſtilles Glück ſtrahlt? 

Die Menſchen ſind müde geworden vom vielen Haffen, ihr 
Augenglanz iſt ſtumpf geworden im Anblicke des Elends, das 
die Welt in ſeine Bande ſchlägt. Und die allumfaſſende Liebe 
iſt eine Utopie unter ſolchen, die nicht einmal an einen 
Frieden glauben können, der ſchon aus egoiſtiſchen Ver⸗ 
ſtandesgründen geſchaffen werden müßte. 

Das berrliche Wort unſerer Kindheit, an das ſich unſere 

                

      

   

              

   

      

      

  

   

                    

   

          

   

              

   
   

  

   

  

    

        

   
   

            

   

    

   

          

   

  

Träume bin⸗ 
gen, das der 
Jubegrilf alles 
Herrlichen und Schönen 
war, dies Wort iſt trübe 
geworden; es trägt kein 
Leuchten mehr in unſere 
Augen., Und was früher 
den tiefſten Sinn des 
Feſtes ausmachte: daß 
wir einmal nur den Ha⸗ 
der ließen und einmal 
nur aus gütigem Herzen 

Liebe ſpenden wollten, 
daß unſer ganzes Trach⸗ — 

ten nur eine kurzr Zeit des Jahres gina, den. 

anderen Freude zu bereiten, auch das 'ſt vergangen. 

Wer wagt heuie noch, dem anderen Freude zu de⸗ 
reiten? Wer glaubt es zu können, da das Gefühl für Freude, 

für ein ſtilles Lächeln, für einen feſten Händedruck dahin⸗ 

gerafft wurde von der Not der Zeit? 
Aber wenn wir es ſchon nicht mehr vermögen, uns ſelbſt dem 

Glanze des Feſtes hinzugeben, den Kindern wollen wir ihn nitht 

nehmen. Ihnen ſoll, wie uns einft, Weihnachten das Feſt der Freude 
und der Liebe ſein. 

Und ſchon ſteht die Mutter und ſinnt: Freude? Feſte Schube, 

das iſt Freude, ein warmes Mäntelchen, das iſt Freude, einmal 

ſich richtig ſatt und rund eſſen, das man aufhören muß, ehe 

alles verzehrt iſt, das iſt große Freude. An anderes gar nicht 

u denken: Spielſachen, Puppen, Aepfel, Nüſſe und Pfeſfer⸗ 

kuchen! Vielleicht weint die Mutter dann, daß das 

Kind ſie erſchrocken anſchaut: „Mutter, es wird doch 
Welhnachten!“ Oder aber ihr Mund, häßlich von Gram 
und Sorgen, bekommt eine neue harte Falte, und ſie 
verbirgt das Weinen ihres Kerzens unter einem 
ſchlimmen Wort: „Geht doch und verdient euch euer 
Weihnachten! Der Vater hat keine Arbeit und ich 

habe kein Brot im Kaſten, von was ſollen wir Weih⸗ 
nachten feiern?“ 

Dann baut der 12iäbrige mit dem frübgreiſen Ernit 
des Proletenkindes aus dürftigen Papterſchnitzeln in 

einer erbettelten Zigarrenkiſte die Weihnachtskrippe, 
baut das, was einſt Symbol der Menſchheitserlöſung 

hieß und die Menſchheit doch nicht erlöſen konnte, mit 

den ſchnellen Fingern der Geldgier auf, damit auch er 
Weihnachten feiern kann. Vielleicht erbettelt er ſich 
mehr, als der Vater auf der Werft verdienen kann, 
und wenn er die kleine Schweſter mitnimmt, daß die 
Leute Mitleid betkommen mit der weinerlichen Stimme, 
noch mehr, und vielleicht kann er ſich daun 
doch noch den Rodelſchlitten kaufen und, 
wie die reichen Kinder, rodeln gehn, oder 
ſo viel Bonbons, daß ihm ſchlecht werden 
müßte, wenn er ſie aufeſſen ſollte .! 

In allen Vorortzügen fingen die Kinder 
mit rauher, eiliger Stimme, daß ſie noch 
raſch das nächſte Abteil abgraſen können, 
ehe der Zug hält: „Ihr Kindelein kommet, 
o kommet doch all .. und ſie ſpüren die 
gräßliche Tragik nich“, die aus ihnen 
ſpricht. Aber die Erwachſenen ſpüren ſie 
auch nicht! Sie geben ihren Groſchen das 
erſtemal und vielleicht auch das zweitemal. 
Beim drittenmal hören und ſehen ſie nichts 
mehr, und wenn es weiter geht, kommt ein Fluch tiber 
ihre Lippen, über das verdammte Lumpengeßñndel, 
und über Eltern, die ihre Kinder zum Betteln erzietzen. 
Es iſt eine Plage, gewiß! Was einſt eine freundliche 

Sitte war und dem, der es noch nicht gemerkt haben ſollte, 
das Weihnachtsfeſt einſang, das iſt ein Qual geworden. 

  

  

Nicht für den, der hat. Der ſieht und bört nichts von dem Elend 
um ſich. Deſſen Seele zählt nur immerfort Geldſtücke und hört nur 

Höchitens, daß er ärgerlich kalkuliert, daß ſo eine 8 
Göre mit ihrey Singerei in zwei Stunden mehr verdienen kann, als ein — 
ihren Klang. 

rechtſchaffener Mann an einem müden Arbeitstage. 
Aber wir, bie wir ſelber nichts baben, die wir die Not in uns tragen und 

die wir nicht nur die äußere Not ſehen, ſondern vor allem die Not der Seele und 
des Herzens, wir empfinden (s als Qual, daß ſo junge Menſchenkinder auf die 
Straße getrieben werden zum Betteln, daß ſo zarte Seelen ſchon auf das Mitleis 

Das Feſt der Freude — in d 
Bilder von der „Früählichem, 

der Danzisßtt Volksſtinne Sonnabend, den 12. Dezember 1925 

  

  

  

Gutsbeſttzer aus dem Werder ſtreicht ſich verantlat den Bart: 
„Jawohl, es wird Leave daftir geſorgt, daß der alte Geiſt 
nicht ſtirbt. Die Kleinen, die zu Weibnachten ihre Blet⸗ 
ſoldaten und Schießgewehre bekommen, die werden ſchon 
wiſſen, wo ſie hingehören. Die werden dem Proleienpack 
innen und außen ſchon beibringen, was „Selbſtbeſtimmunas⸗ 
rocht“ und „Pazifismus“ iſt!“ Dieſer Herr hat einen zu 
dicken Bauch, als dak er die Elendsgeſtalten der Kinder zu 
ſeinen Füßen ſähe. Ihr jämmerlicher Geſang ruft nur die 
Erinnerung an das eigne Wohlergehen wach und ſein 
Setern im. Weitergehen das Lumbengeſtebel Lnlach zur 

tte. 

er Zeit der Mot 
Weihnachtszeit. 

Mit jedem threr Angeſtellten wolle ſte auf der Stelle tau⸗ 

ſchen. Kein Geld wäre im Hauſe und ihr Hut iſt doch auch 

nicht mehr modern, die Frau Regierungsrat hätte einen viel 

ſchickeren. Ueberhaupt die Beamtenfrauen! Die ließen nur 

ſo die Taler ſpringen. Die könnten zu Weihnachten gar nicht 

genug bekommen, aber ſie könne diesmal nicht einmal zum 

Winterſport fahren, wo ſie doch das Gebirge ſo liebt und wo 

ſie doch die Erholung ſo nötig hat!“ Da kommt ſelbſt der 
Verkäuferin ein Eckel an, ſie denkt nicht an ihre Prozente. 

lätzt ihre beſte Kundin ſitzen und zeigt der Frau, die ſchon 

eine Weile ſchüchtern am Ladentiſch ſteht, was extra Preis⸗ 

wertes, das ſie vielleicht doch noch erſtehen kann 

Auf der Straße, durch die der Schneewind ſauſt, rennen die, Kinder mit ihren 

des anderen zu ſpekulleren gelernt haben, daß ſie wiſſen, wie man den anderen am 
leichteſten packt und ihm das meiſte herauslockt. SEu ſind in Wahrhelt Einder der 
Zeit, die nichts anderes kennt als: 

meinen Vordermann ab, damit ich weiterkomme. Und wie 
bekomme ich das Geld, das der andere hat, am ſchnellſten in 

mJuepern Slagl, Be uns mii Srem Appbaltpflaß nder „ uns m rem lafter und ihren 
Steinſchluchten vom Mutterboden losgeriſten hat, in der 
Stadt iſt auch der Lichterglanz Lücge geworden. Der herrliche 
Schein, der des Kindes Mund in Jubel ausbrechen läßt, 
dieſer Schein ruft nur immerzu: „Kauft bei mir, laßt ener 
Geld nur bei mir. Ich kann es am beſten gebrauchen! 

Und vor den Fenſtern mit ihren grellen Lamren und 
ihren beſtechenden Dekorationen ſtehen die Kinder mit 
glänzenden Augen: „Muttér, die Pupp, ſieh doch die Pupp; 
Mutter, koft' die viel Geld?“ Die Mutter zleht das Kind 
weg von dem leuchtenden Schaufenſter und verſchlietzt ihr 
Herz dem Schmerz, der es faſſen will. Andere drängen heran. 
Da iſt eine leuchtende Küraſſteruniform mit einem Blech⸗ 
panzer, der wie Silber leuchtet, daßn ein Helm, wie ihn das 
„Garde der Corpé“ nicht beſfſer haben kounte. Der dicke   

Wie droffele ich am ſchnellſten und ſicherſten 

„Seiter wölzt ſih der errom. In bas Kererſhene, des 
wird mitgeriffen. Zu nahe ſteht der Verſucher! „Ach, viel⸗ 
leicht iſt es doch billiger, als ich gedacht habe. Bielleicht kann 
ich dem Mädel doch die Wollgarnitur kaufen.“ denkt, die 

Frau, die der Strom der Kauflüſternen und Neugiekigen 

mitreißt. Die Berkäuferin betrachtet ſte mir kalten Blicken. 
Sie kennt ihre Kundſchaft ſchvn. Bei der iſt nichts zn machen. 
Die wird mit klammen Fingern drei, vier Garnituren 
drehen und wenden, dann nach dem Preis fragen und ver⸗ 
legen wieder gehen. Da iſt das bei der gnädigen Frau mit 
dem aufgedonnerten Hut und dem fabelbaften Pels ganz 
anders. WDie hat ſich die Scchen kaum angejehen, immer nut 
einpacken laſſen. Aber heute iſt ſte auch nicht wie ſonſt, heute 
mäkelt ſie an jedem Stück, und als ſie den Preis hört, muß 
ſie ſich ſetzen „Rein, ſoviel könhe ſie nichi ausgeben, das geh⸗ 
ütber ihre Verhältniſſe, kein Menſch weiß, was beute der 
Unternehmer zu leiden bat. Ja, die Arbeiter und die Ange⸗ 
ſtellten, die bekämen kbren Lobn und bädeen eine Sorgen.   Kindern Freude und Kinderglück werde? 

Hampelmännern: „Kaufen Sie, Madameken, nur 30 Pfennige, es iſt der letzte und 

mir friert ſo!“ An der Ecke ſteht der Blinde mit den Schnürſonkeln. 

auf Weihnachten, und mit monotoner Stimme ruft er ſeine Ware aus⸗ Das Kind 

neben ihm zittert vor Kälte. 
Drüben auf der anderen Seite gibt es mehr zu ſehen, da hat⸗ das große Warenhaus 

ſeine Weihnachtsdekorationen, ausgeſtellt. t 

das leere Portemonnaie grinſt hämiſch: wer kann ſich etwas kaufen, 

wer kann dem anderen eine 

Er hofſt auch 

Der Menſchenſtrom ſchiebt ſich an ihnen vorüber. 

Alles iſt ſpottbillig, aber 

Freude bereiten? Wer wird einen 

Weihnachtsbaum zu Hauſe haben und wer Kuchen und 

Mohnklöze? ů ů 

Wer alte Geiger hat ſich auch auf Weihnachten umgeſtellt. 

Sonſt ſpielte er immer mit zittrigen Fingern das 

Lied von der „Heimat“, und wenn es boch kam, dann 

ſchwang er ſich zu einem winſligen Marſch auf. Heute 

ſpielt er „O, du fröhllche!“ Ja, o, du fröhliche.x 

wo biſt du geblieben, wo ſind deine Berſprechun⸗ 

gen von Menſcheuliebe und Frieden, geblieben? 

Wie Hohn klingt das Lied den Arbeitsloſen in 

die Ohren, die Frau und Kiuder haben und zur 

Weihnachten hungern und frieren werden, und 

von denen mancher am „Heiligen Abend“ ſich 

einen Strick nehmen wird, weil er an der Hoff⸗ 

unng und an der Liebe verzweifelt, üſt! „O, du 

fröhlichet!“ Nein, es 
wird keine fröhliche 
Welhnacht werden. 
Selbſt bel den Rei⸗ 
chen nicht, denn der 
Jammerſchrei der. 

Elenden wird durch 
die Stille des Weih⸗ 
nachtsabends bis zu 
ihnen dringen, und 

aus dem Zittern der 
Flammen der Lichter 
werden die Fratzen 

der Hungernden 
ſchauen. Wird es ihr 
Herz rühren? Wer⸗ 
den ſie ſich mit gauten 
Vorſätzen füllen? 
Werden ſte ihr Ehri⸗ 
ſtentum Tat werden 

laſſen?ꝰ K. M. 

Im Schaufenſter eines 

großen Modewarengeſchäftes 
hängt ein prächtiger Pelsz⸗ 
mantel, weich, mollig, es wird 

einem ordentlich warm, wenn man 
ihn nur anſieht. Ein großer Zettel 
iſt daran befeſtigt, verkündet: 
„Paſſendes Weihnachtsgeſchenk!“ 

Der Zettel lügt nicht. Fürwahr, der 

Pelzmantel wäre ein prächtiges Weth⸗ 

»nachtsgeſchenk für die Vroletarierin, die 

ꝙ frühmorgens, weun die Kälte noch am böſeſten 

kneift und beißt, den weiten Wen in die Fabrik 

zurücklegen muß; dann würde es ſie weit we⸗ 

niger ſtören, wenn der Wind auf ihren unter⸗ 

ernährten Körper niederpettſcht, — oder auch für die 

ulte Frau, die blaugefroren, in einen zerriſſenen Schal 

gehallt, an 0l dejeg e meude SWeitnachisgenchent⸗ 
kauſt. Aber wer wird dieſe⸗ „maſſende Weihna⸗ geſchen 

be bekommen? Die Frau, in 
Schrank ein halbes 

warmer Mäntel 
hängt, die Frau, die bei 
ſchlechtem Wetter überbaupt 

nicht ausgeht, — höchſtens im 
geſchloſſenen Auto oder eige⸗ 
nen Wagen fährt, die Frau, 
diennie im Leben ehrliche Ar⸗ 
beit geleiſtet hat. Auf ihrem 
Weihnachtstijch wird unter 
Schmuckgegenſtänden und Lu⸗ 
xuswaren der Pelzmantel lie⸗ 
gen, der vielleicht — in die 
richtigen Hände gelanat — 
eine Proletarierin vor Krank⸗ 
heit, ja ſogar vor dem Tod be⸗ 

deren 
Dutzend 

wahrt hätte. 
„Paffende Wethnachtsge⸗ 

ſchenke“ ... die ganze Stadt    iſt ihrer voll und 
man weiß ſo gnt, 
wohin ſie wirklich 
„paſſen“ würden. 
Der bänderge⸗ 
ſchmückte Korb mit 
der Gans und den 

ů Würſten, der Scho⸗ 
kolade und den 

Scer ] Kers müßte in die kahle Stube der Arbeiterfamilie lommen, 
wo die Kinder alltäglich mit hungrigem Magen vom Eſſen 

aufſtehen, Kinder. die in ihrem ganzen armen Fleinen Leben 

nie, etwas „Gutes“ genaſcht baben. 
Und die herrlichen Spielzeuge, die in den Schaufenſtern 

die Kinderangen anlocken; ſie müßten in die traurigen 

Stuben des Elends gelangen, damit wenioſtens einmal für 

die Kinder ein wenig Elück aufleuchte in der Nacht ihrer 

Armut. öů öů ö‚ 
Wäre es nicht endlich an der Zeit, das die „waſſenden 

Weihnachtsgeſchenke“ in die richtigen Hände kämen? Daß 

das, was es in Hülle und Fülle gibt, jenen gehörte, die es 

geſchaffen haben, denen allein es von rechts wegen zukommt? 

Daß in der ganzen Welt nicht die Satten, ſondern die Hun⸗ 

grigen die Nahrungsmittel bekämen⸗ nicht die Warmgeklei⸗ 

deten, ſondern die Zerlumpten Kleider und, Schuhe erhiellen, 

daß nicht den verwöhünten, ſondern den Entbehrung leidenden 
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Als praktisches Weihnachtsgeschenk 
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Stadigebiet 46 

Lum Weihnachtsfeste 
billiget 

Manufakturwaren, Wäsche, 
ů und Wollwaren 

Herrenkonſektion, Herrenartikel 

ü Schuhwaren 
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Verlangen Sie 

ů Hamm-Seften Lamm-Sellennulver 
Mltar Und Christbanmschmuck 

in prim Qualital 

Eigene Fabrikation, daher außerst preiswert 
  

EEEEE.. Eesernen Sie Ilhre Enkänfe entneltüg 
Jeht großie Auswahl und sorgrältigste Bediennng 

ů berorg Umhn & Rurt Stechem 
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Gediegenes Fachgeschäft lär 
Slas : Porzellan: Haus- und 

Küchengeràte üů 

ü 
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Mene Weihnachten 
DWenige Wochen nur trennen euns vom Weihnachtsfeſt. Wie⸗ 

der Drängt es bie Alten, der Jugend befondere Freude zu 
machen, der Jugend beſondere Ve ſe zu geben. Aber üchen 
tauchen auch wieder die Programme auf, die oft ſo ſchreclichen 
Auiegſeſtme; mit deren Abwicklung den Kindern das Weih⸗ 
nachisjeſt gedanklich nähergebracht werden ſoll. Denkenden 
Eltern hat es ſchon längſt Sorge Leunb wie ſo ein Weih⸗ 
nachtsſeſt für Kinder zu geſtalten ſe 
S0, und Tag um die Form. 

Es hat „Dat ſich die Erkenninis uu t, datz dieſen Feſten ein 
neuer Inhalt gegeben werden mu it dem ſortalen Emp⸗ 
künven vertrug es ſich nicht, daß die Kinder auch an dieſem 
Tage, und gerade an dieſem Tage den Fluch der Armut beſon⸗ 
ders zu ſpüren bekommen ſollten. Es mußten vor allem Feſte 
werden, bei denen die Kinder das Gefühl haben mußten, daß 
ſie alles, was ſie empfangen, von ihren Eltern emp⸗ 
fangen. aber auch, daß ſie alles, was ſie geben, ihren 
Elterngeben und nicht müßigen Fremden. Dann dürften 
auch alle Kinder etwas empfangen und geben, nicht nur 
einzelne. Das Feſt müßte Gemeinſchaftscharakter 
bekommen. Damit war ihm auch ſchon ein neuer Inhalt ge⸗ 
geben. 

und man tingt ſchon ſeit 

Das acdte ue tentum hat in den germaniſchen Lan⸗ 
den das alte heidniſ Julfeſt, das Feſt der Winter⸗ 
onnenwende mit dem chriſtlichen Inhalt erfüllt. Unter 
m Lichterbaum, der bie länger werdenden Tage zu grüßen 

hatte, und damit die Hoffnung auf Erneuerung des Lebens, 
die Goffnung auf den Frühling, ſtellte das katholiſche Chriſten⸗ 
tum als »neues Sumbol vie ripve von Bethblehem“ und ber 
Kult, den es mit dem Jeiuskindlein trieb, wurde der geiſtige 
Inbält des Meeihn Das aber lann nicht der geiſtige Inhalt 
ſozioliſtiſcher Weihnachtsjeiern ſein. Wir müſſen das Weih⸗ 
nachtsſeſt, das auch uns ein Feſt der Erneuerung, ein Veft 
ba Leſſuen ift, n dieſem Sinne vertieſen. Es muß das Feſt 
derallgemeinen Menſchenliebe werden, in der 
wir die Krö'beſ, Hofinung erfüllt ſeben könnten, die denlende 
Proleiarier beſeelen ſoll. Erfüllt wirklich einmal alle Menſchen 
Liebe zueinander, dann iſt der Egoismus überwunden in allen 
jeinen Ericheinungen. auch in ſeiner ſichtbarſten und geſähr⸗ 
lichſien, im Kapitalismus. 

Mit bleſem Charalter des Feſtes vereinigt es ſich auch denn 
unz narürlich, daß wir uns gegenſeitiga beichenken. Aber auch 

Hlerin gilt es Wandel zu ſchaſfen. Das Gemeinſchafts⸗ 
eſchenk muß allmäßblich das perſönliche Geſchent verdrangen. 
ede Gruppe bildet eine Gemeinſchaft. Dieſer ſollte graeten 

werden, und bieſe ſollte geben. Das wöre nicht nur ſoziali⸗ 
12 nicht nur erzieheriſch, es wäre auch ölonomiſch wichtig. 

ie nig Vecehrenne mũů en Io viel enibehren. was ſie ſehn⸗ 
133˙6 begehren. und die Eltern müſſen es ihnen verſagen. weil 
O² Geld nicht reicht. Seenieheh mebrſittige Rodeln. Schlitt⸗ 
ſchuhe, Bälle, Baukaften, Geſellichaitsipiele, Leiterwagen. Eiſen⸗ 
ahnen, eleltrotechniſche Sbiele, vor allem Bücher in beſter 

Wahl. Alles das und noch vieles andere — Vertzeugfaſten, 
Laubſägeeinrichtun, i⸗ Hobelbänle. Lupen und Mikroſlope, 
nannwiſſenichaftli⸗ aneräte und Beobachtungs⸗Aauarien 
— ſähen die Kinder gern unter dem Weihnachtsbaum und die 
Kinder der Befſitzenden finden auch alles auf dem Seih⸗ 
nachtstiſch. 

Die Proletariertinder könnten es aber finden, wenn ihre 
Eltern zuſenmmen, Wenn ſie ihrt Kraft nicht Serſplitterten, ſon⸗ 
dern gemeinjam ſchenken würden, wie ſie auch ge⸗ 
meinſam die Hine- zurückempfangen. wie ſolche Geſchente ble 
Sehnjucht ſtillen. 

So wird Ses Seihnachtsie agmäthlict feziasniſchen Cha⸗- 
rafter gewinnen:, und es wird ſich in unſerem Gefühlsleben lief 
verontern, als das SFefi der Hoſfuung anfeiae neue, 
döhere und darnu glüclichere Meunſchhelt Vir 
müſſen nur ernfilich wollen, und es wird uns gelingen, diefes 
Jeft alles . Ai. Lbe Zu enttleiben und es gerade dadurch 
b vertieien. Die ſchöne Sitte unſerer Alwworderen. den Lichter⸗ 

önnen wir ruhig beib 
Se 

  

  

  
      

E
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2 UM FESTES 
empfehle sehr preiswert: 

alle Arten Festbraten. aunfte- 
schlachtete Gänse, Kasseler 

Rippespeer, miid fesalxen, 

Günsebrust, Lachaschinken, 

Knochenschinken Rouladen, 

Fr. Grunow, Fleischermeister 
Paradisgasse 21 Telephon 2084 (Nebenstella) 

SMASMMMMSSSMM 

Billige Weibaachtsgelchente! 

Korbwaren“ Puppenwagen 
uppenbettchen. v. 4.0) Korbtiſche. v. 7.00 
nppenwagen J0. Waſchtörde 59 
üindertordb .hut .50,5.00 „ Starke Rohlegtieven hio. 

Korbfeſſel m. Wulſt 9.00 . Keiſekörbe, Nodeiſchitten 
Sognai ſewagen, Merüahor, W en, Schlafwa aht“ 

Welimarke Grennabot“ Wrope uswe 

Emil Pöthig Ka——— —— 

O. Sklomeit 
Hellige-Geist-Gasse Nr. 105 INA4he Gesellechaftbaus) 

Marzipan, Schokoladen 
Konfitüren u. Zuckerwaren 

Eicene Fabrikation, daher stels Lrisch 

  

  

  

  E LDEULDUL 

Großer Weihnachts-Verkauf 
FenſbelſnenFfU Düllüs 

Schokoladen. Konflühren. Keks. BAum- 

behang, Echι2 Thorner Monigxuchen 

Spielsacheu aller Art 
Puppen von 295 P 4M. Teddybtren ves 1.55 C 
Reizende Weihnrehu- Cescperke Bosbemmieven 

Neiitx 
nur St.-Eisab.-KHrchengasse MNr. 11 

noeον U. T-Lichtispielen Nabe Klanpibshnnot 

ieeeiieeeeeteee 

Nach Weihnachtsbüchern 

Alle zu Boenig 
Fermepr 3666 KMohlEnmarnt 30 Fersspr. 3566 

in das roſßbe fubreade Sortiment 
nauf vllen Wissensgebieten der deutschen Literatur 

daute Bilderbücher und Jugenäscht lkten 
Geschenkwerke in jeder Preislage 

Kauloge — Prospekte 

ethishe Daderbſunen 
Heiz und Koch-Apparate 
Geschenkartikel in grober Auswahl 

SBilhaste Sreise 
SBesiehtigunf meiner Auslagen erbeten 

Felix Eberhard 
Portechaengaae 3 und 7-8 ⸗ Teleſon Nr. 1938 

  

   

      

   

    

    

  

  

        

    
          
    

  

  

2ZUM WEIHNACHTSFEST 
aupiehle ich 

Fabrräder Nähmaschinen / Musikinstrumente 

elektr. Bägelcisen / Luftbüchsen und andere Waffen 

Greb'es Erzaixteillager / Kechsnische Reparater-Werlntntt 

Neu æufgenomwen: 

Radio und Zubehör, Radio- 
Aklrumuiatoren- Ladestation 

P. Tkotz, Langtuhr, Hauptstr. 64 
SSMMMMMMMM 
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Vo deche ich meinen Weihnachtsbes 
e Ne. 300 „ S. Sellage der Danziger Bolksftimme „ 12. Hegzember 9½½2 MM 

Für Weihnachtseinkäuie 

    

  

ERTMA 

    große Posten nur guter 

im Preise bis zur HButersten Grenze ermädigt. 

  

kaben Wir in allen Lägerrn Qualitätswaren 
In Damenwäsche atler Art bieten wir ganz Außerordentiliches in berug auf Stoff, Ausführung und Preiswürdigkeit 

Besichtigen Sie unsere Ausstellung Kohlenmarkt Nr. 6 
Unser Geschäft äst Sonntag, den 13. Deember. und Sonntag, den 20. Dezember, von 1 bis 6 Uhr geöfinet 

M& PERLEWIT2 

  

III 

  

  

  

* 

* 

Der Kakao ist ebenso gut und ebenso 
preiswert, wie die „Sarotti“-Schokolade 

und „Sarotti“-Pralinen   

  

Erſte Veihnachtsbäume, die ich ſah. 
Von Henni Lehmanu. 

Da ſtanden ſie an der Ecke des breiten Platzes, an dem 
die Schienen der elektriſchen Bahn ſich kreugen, die großen 
Hotels liegen. in denen allabendlich die Lichterreihen blin⸗ 
ken, des Plases, an dem der Verkehr ſich ſtaut, den die Fuß⸗ 
gänger baſtig und ängſtlich übexaueren, wenn die Hupen⸗ 
ſignale der Autos tönen. Ja, da ſtanden ſie, die erſten Weih⸗ 
nachtsbäume, die man aus dem Waldesdunkel hierher ge⸗ 
bracht hatte, und wenn Tannenbäume überhaupt denken 
könnten, ſo hätten ſie wohl nedacht: Hier ſieht es recht anders 
aus, als bei uns dabeim im Walde, nicht ſo ſchön und fried⸗ 
lich —, und ſie hätten Heimweh geſpürt. Aber es iſt aut, 
daß Tan nenbäume nicht denken können. 

Nun ſtanden ſie alſo da —, nein, eigentlich ſtanden ſie 
nicht. Sie lehnten, zu dreien und vieren mit Strohfeilen 
an verſchiedenen Stellen zuſammengebunden., gegen die 
gelbe Mauer des Muſeums, das auf einer Seite den Platz 
begrenzt. So konnten ſie die Zweige nicht ausſtrecken. Sie 
waren nicht nur in der Frembe, ſie waren auch in der Ge⸗ 
fangenſchaft. gefeffelt. Doch ſie bekamen Beſuch von daheim. 
Eiu kleiner ſcheuer Waldvogel mit rotem Federbrüſtchen 
hüpfte ängſtlich auf zierlichen Füßen über die Steine des 
Pflaſters, pickte mit dem Schnabel, wo er alcubte ein Fut⸗ 
terkrümchen au finden, und flatterte ab und an erſchreckt 
hoch, wenn ein Auto vorüberrxaſſelte. Da ſah der Bogel die 
Tannenbäume, die entwurzelten, gefeſſelten Tannenbäume. 
Allein er erkannte ſie dennoch wiedex. Raſch und froh flog 
er auf und ſetzte ſich auf eine kurze Zweigſpise, die ſich von 
dem Strohſeil freigemacht hatte. Es war, als ob die Nadeln 
des Baumes ein feines Kniſtern zum Gruß bören lietßen.   

Bensᷣlti & Co., Danzig 
Inn.: Adolf Benski 

Langgasse 85, am Langgasser Tor 
     

    

    

    Reichsortiertes Lager 
in keinen Porzellanen, edlen Bleikristahen 

E 

   broße Ruswahl! Rilzige Preise! 

Dauerbrandöfen 
Wäschemangeln, Schiitten, Skier, 

ö Sohlittschuhe ů 
Werkzeuge Haus- und 

        
     

      

        
      
         

Maschinen 10 Küchen- 
E. & R gerate 

Leibrandt Danzig 
Tel. 5827, 253 tlopfengasse 101-2 

En gros En detall 

  

  

Riesen-Ausstellungezu besichtigen. 

  

Sie sind uberrasdit aber die billig 

  

iieeeeeeeeeeeieiee   

  

Bevor Sie Möbel kauien, versäumen Sie nicht, ganz unverbindlich unsere 

Sehlaſf-, Spalas- u. Herrerximmer, Garderobenschränke, Waschtolletten, 
Bettstellen, Nachttische, Küchen, 2- u. 4-Zug-Ausziehtische, Spie gel, 
Sohreibtische, Bücherschränke, Stüble, Eisenbettstellen, Soiaa, Chaise- 
longues mit u. ohne Bettllasten, Schränke, Vertikos, Gardinenstangen, 

Flurgarderoben, Klub- und Nähtische uswvw. 

Zahlungsbedingungen nur im 

MoBELHAUS FINGERHUT 
Telephon 1598 DANZI1G, Milchkannengasse 16 reiephon 1598 

      

     
Sie ünden bei uns sehr preiswerie / 10 2¹1 tdi9li Cfů ů 

* 

ü So zum Feste 

en Preise und kauſen zu den kulontesten ů Kaiser's Kaſſee 

E 

üů stets der beste- 

iiiieneeeeeees! S33BPPP˖ 

  

Gern geschene 

Weihnachtsgeſchenke 
Sind 

Köõlnisch Vaosser Manikurkãsten 
Parfüms ů Rasier- Garnituren 

Feine Seifen Reise· Beste che 

Partüm-Zerstänber Damen-· Taschen 

Haurscmacæ Portemonnaĩes   
sotwpie alle Artigel für den Toilettentisck 

    

Grobe Restposten Parfüms und Haar- 
twãsser erster Firmen für die Hälfte 

des reguldren Freices 

N8 
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Sie finden diese Geschenke in 

reicher Answafil, best. Onalität 

zit den bekannt billigsten 

FPreisen in der 

Pürfümerie Jankewitz 
Langgasse 1 * Telephon 3070 
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Ein kleiner Knabe kam die Strabe entlang, ein magerer. 
blaßgelichtiger kleiner Knabe mit großen änaſtlichen Augen. 
Das dünne Körperchen ſteckte in einem dünnen, ganz dün⸗ 
nen Röckchen, durch das der Winterwind fuhr. Das Kind 
aing ſo unſicher und ſcheu daher, als ſei es auch ein kleiner, 
verflogener Vogel. 

„Deine, Mutter ſollte dir auch was Warmes anziehen bei 
der Kälte“, fagte eine behäbige Frau mit autmütigem Ge⸗ 
ſicht zu dem Kinde. 

„Ich habe keine Mutter“, ſagte es leiie. 
„Armer Kerl!“ Sie ſtrich ihm mit der Hand übers Haar 

und ging weiter. 
Der Kleine blieb bei den Tannenbäumen ſteben. Ein 

ſeltſam ſehnſüchtiges Licht kam in ſeine Augen, als er die 
Bäume anblickte, die erſten Weihnachtsbünme des Jahres. 
Vielleicht dachte er daran. wie ſchön ſie ausſehen würden, 
wenn goldene Lichter im warmen Zimmer daran aufalühten. 
Vielleicht dachte er auch an einen Weihnachtsabend, an dem 
ihm einſt Mutterhände den Weihnachtsbaum gezündet hat⸗ 
ten, und daran, daß ihm in dieſem Jahre niemand den 
Baum zünden würde. 

Sachte und liebkoſend alitt er mit den dünnen Finagern 
über die grünen Zweige. „ 

„Nich de Bäume anſaffen! Willſt de woll!“ faate ſcheltend 
der herankommende Händler, dem die Bäume gehörten. 
Das Kind ließ erſchreckt los, bina den Kopf und aina wei⸗ 
ter. Auch der Vogel erichrak. Er flatterte auf und lietz ſich 
neben dem Knaben nieder, auf den harten ungaſtlichen Stei⸗ 
nen des Pflaſters —, ja, zwei verlorene Vögel ſie beide! 

Der Schnee begann zu fallen, zuerſt lanaſam, dann im⸗ 
mer dichter. Er legte ſich auf die Tannenzweige, wirbelte 
im Wind and Kellte die Geſtalt des Knaben und den hünlen⸗ 
den Vogel ein, dahb ich ſie nicht mehr erkennen konnte. Das 
mag auch daran gelegen baben, daß eine Feuchtigkeit, öie 
nicht Schnee war, mir die Augen trüsßte. — 
elche habe ich in diefem Jahr die erſten Weihnachtsbäume 
geſehen. 
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öPllük-Pukscht; 
0 

2Y 2 
Rum- Original 

punsche alter Arrac 8 

de Batavia 
7 Sailummer 2 
2 bunsche Eckter 2 

Jamaika- & 
2 Schweden- Ruln- 0 

3 Punzch Verschnitt 

ů — 
onvinnl Tramös. Meukou-Ponnac 3 

7 Wir ſühren in sämtl. 10 Filialen àußerst preiswerte 3 
7 Weine zur Bereitung von Glühweinen und Grogs 5 

ů ů7 K Küustav Springer Hachf.; 
3 relepnon 17) G. m. b. H. Telephon 177 2 ü SSSSSSSSD 
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Das beste Erfrischungsgetrinł auf dem Weifinachitstisch ist 

Meiligenbrunmn 
Heiligenbrunner Ouellée G. m. b. H. 

mif Titrone 
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Sn-i N iKMenen Moihrantchdarf“ E 

II. Damm Nr. 15 
das Licht defent in 
ED 

L Lito Heiuric 

  

9 UDARmien 
Krauſe! 

Praktische Weihnachts-Geschenkei 
Kronen- Zuglampen / Nachttischlampen / elektrische Plätten / Kochtöpfe „Degea“ Heizsonnen / Heiakissen / Wärmeflaschen 

MMmmumumumemummmi 

Wo decke ich meinen Veihnachtsbedarf? 2 
öe eöiüs--e,--⁰ð i⁰ iieie 

auſe ů 
Fernsprecher 7935 

— 

  

sowie alle anderen 

Spielwaren 

kaufen Sie immer 

noch am besten und 

billigsten bei 

iüns! 
Gebr. Steinhoff 

Junkergasse Nr. 5 

Heil.-Geist-Gasse 140 

  

  

   
Schuhe 

jür den 

Winter-BSedarf 
in bester Paßlorm. erster 
Qualitäl. EroBler Auswahl 

mäßiger Preislage 

empliehlt 

Ernst Krefft 
Heil. Geistg. 114 

       

      
    
    

      
    

  

FESTGESCHENKE 
Pupper wagen, Kinderwagen LampenChirse, Ständeriampen 

Kinderbettgestelle, „RHinndios elektr. Bügelchen. Reüermener u. 
Nahmeichinen, Kor bmebel Apperate. Abrechehnarate 

z bülligen Fresen. nch Telrähant EBekberrehnhche REopsstm-Werkrttk 

Man Hrauer Paciuraben 1u5 H. HEI IWI, Targraben 0 
  

elchene vad wapbaemene Schsank- m allen Größer. 
NAn,eh= Aer- und Seeme aud Halsist rud eicbene 

le, ebverne un 11 
Flxrkarüderoben, Kächenschränke, ———— 

in grocker Auswahl zu büllgsten Preben 

FEritz Eisenberg 
Telephon Vr. 8⁰- 

ů
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Bom Gchenhen. 
Ein Geſchenk. — Wie wenia Menſchen 

wiſſen um den Reichtum. den das Wort 
elnſchließt, Einem bebürſtigen Menſchen 
belfen, kann bealllccen. Den Empiänger 
kann es befriedigen, vieileicht gar errrtten. 
Er wird ſich auch über die Hilfe freuen. 
Nie ober wird ſte ihn bealücken. denn es 
ült kein Glülck. Almoſen zu empfangen, und 
mögen ſie noch ſo ſchonnnasvoll aegeben 
werden. 

Einem Menſchen aber ein Geſchenk 
bringen, aus keinem andern Bewegarund 
heraus. als ihm bamit eine Freude zu 
machen, auch nicht mit dem leiteſten 
Aweckgedanken behaftet. das weckt ein 
Glücksgefühl im Spender und im Emp⸗ 
fänaer. 

Aber wer kann noch lo ſchenfen? Lie⸗ 
bende? — Fra, ke können es noch am ebe⸗ 
ſten. Sie können es länaſt nicht mehbr alle. 
Wievi⸗1 Konvention leitet den Mann. 
das Mäbdchen. wenn ſie in den Geſchäkten 
ſuchen und erwägen. ob dieſes. ob tenes 
Geſchenf auch Wert aennn babe. auch teuer 
genna fei. 

Dieſe Menſchen werden es nie fertia⸗ 
bringen, kür ein Geſchenk ein Opfer zn 
bringen. nur weil ſie dem Krennde ober 
der Kreundin durchaus dieſes Geichenk 
auf den Gabentiſch leaen möchten und ſich 
ſchon Tasc und Nächte auf die Ueber⸗ 
raſchuna freuen. 

„* 

Ein unter Entbebrungen ermbalichtes 
Geſchenk kann doppelt erkrenuen. Träat 
es doch nicht nur das reine Gefühl der 
Kreundſchalt oder Liebe an ſich. lundern 
anch den R-weis der OSyferfähereit. 
Immer über die eignen Kräfte ſchen⸗ 

ken. wirft den Schein der Narrbeit auf 
den Schenkenden, vermindert zugleich 
die Freude des Empianges. Reichſtes 
Glück verbreitet ein Geſchenk wohl dann. 
wenn der Spender bewußt oder unbewußt 
einen beimlichen Sunſch erfüllt. 

Weihnachtsgeichenic. — Vielleicht bätte 
ich das Weibnachtsfeit weniger lieb, wenn 
es nicht. mehr als andere, das Feit des 
Schentens wäre. Wobl bat vor allem 
Welbnachten das Mutaelchenk im Geiolge. 
Daneben-ſcheukt aber doch ſo viel reine. 
wirkliche Freude. Welche unſchätzbare 
Diebe Baftet an den beſchcidenen Gefſchen⸗ 
ken, die die Mutier beimlich. auch ohne 
Wiſfen des Vaters einkaufen geht. Seit 
Oſtern bat lie Groſchen zu Groſchen ge⸗ 
legt, immer mit dem fillen. bealückerden 
Lächeln. Gleiches bat in aleicher Seim⸗ 
lichkett der Vater aetan. Und dann die 
Schenkerfrende der Kinder. Man be⸗ 
obachte ſie nur. wie ſie ſuchend und wäb⸗ 
lend burch die Stadt zicben. im Saren⸗ 
baus umberklettern, vor iedem Stand 
Heben, ſich gegenleitia befragen, einen recht 
überflüſſiagen Aſchebecher für den Voter 
eine gaoldumränderte Taſſe für die Mat:er 
im Beſis. ſclieglich beimwärts mandern- 
Borſichtiges Derſtecken, Nachfehen. Ken⸗ 
verſtecken. leiſes Kichern: immer nuube⸗ 
Srwinnbarer auillt die Freude aus den 
Kindern. Es ii Erlöſuna, wenn fie end⸗ 
lich ibre Geſchenke auf den Tiſch der 
Eltern lecen dürfen. 

Kicht nur der Slana der Baumkeraen 
Krablt die Bärme in die Seibnachts⸗ 
Anben. Neßbr els ſie Rrablen ia die Augen 
der Schenkenden und der Beichenkten. 
Dieles *en keinem getrüßte 
Glück. nud fel es uur das einer Stunde. 
wer feont es nicht jedes Jabr berdei? 

Bitte 4 

1* 

besichtigen Sie 

meine großße Ausstellung ů 

Splelwarenund? 
Baumschmuck? 

Sehr billige Preise! 
  

ulus Udsten 
Junkergasse 2 
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Plättelsen 

A. Gieck 
Heilige-Geist-Gasse 134 (am Glocke ntor)̃ 

Elektrische Beleuchtungskörper 
teiz- und Kochapparate 

Glühlampen 
Radio-Einzeitelle 
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Für den Weihnachtskuchen verwendet man nur 

Hmmada-Frisehmiich. Muununne        
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Eine 
Vewegung 

war 
durch 

den 
Zuhörerraum 

gegangen. 
E
w
e
n
s
 

nickte. 
faſt 

etwas 
befreit. 

Genau 
ſo 

hatte 
er 

es 
ſich 

gedacht. 
ů 

6
 

war 
mein 

Wille, 
gleich 

nach 
ihm 

zu 
ſterben. 

Aber 
bevor 

ich 
begriff, 

w
a
r
u
m
 

der 
Schuß 

verſagte, 
kamen 

die 
Leute 

und 
entwaffneten 

mich.“ 
E
w
e
n
s
 

lehnte 
ſich 

zufrieden 
zurück. 

Alſo 
doch 

— 
ſte 

hatte 
die 

Zellengruft 
vermelden 

w
o
l
l
e
n
.
 

Kollege 
Felix, 

der 
neben 

ihm 
ſaß, 

hatte 
den 

Revolver 
in 

die 
Hand 

genommen 
und 

prüſte 
die 

Kaliber, 
es 

war 
wohl, 

um 
den 

anderen 
die 

Behauptung 
der 

Angeklagten 
zu 

erklären. 
Er 

war 
eln 

großer 
Jäger 

und 
Waffenkenner. 

— 
Er 

llegte 
ihn 

vor 
ſich 

hin, 
ſpielte 

nervös 
mit 

feinen 
Händen, 

griff 
wieder 

zur 
Waffe 

und 
ennlup 

ſie. 
Ewens 

i
e
 

ibm 
mit 

den 
Augen. 

Er 
war 

in 
einer 

Er⸗ 
regung, 

über 
die 

er 
ſich 

keine 
Rechenſchaft 

geben 
konnte. 

Der 
Gedante 

an 
die 

langſame 
Zerſtörung 

der 
Schönheit 

der 
Frau 

vor 
ibm 

peinigte 
ihi 

wie 
eine 

große 
Gottlofigkeit. 

W
e
n
n
 

jetzt 
Felix 

den 
Revolver 

wieder 
füllen 

würde, 
— 

dachte 
er 

plöplich, 
hätte 

Hanna 
nahe, 

was 
ſie 

damals 
nicht 

mehr 
er⸗ 

reichte. 
Seltſum, 

Felix 
ſchien 

den 
gleichen 

Gedanken 
zu 

haben. 
Oder 

nein, 
der 

orlfgende 
Hatte 

ihn 
aufgefordert 

vorſichtig 
die 

Lage 
der 

Patronen 
wieder 

her 
uftellen, 

ſo 
wie 

fe 
bei 

dem 
Verbrechen 

K
H
e
t
 

haben 
ſollten. 

Man 
hatte 

weiſel 
über 

die 
Lade 

31 
Ange 

jetzt 
füllte 

Felix 
die 

fünf 
un 

hrauchbaren 
ein, 

auch 
die 

Angeklagte 
ſah 

genau 
I
 

und 
beſtätigte 

die 
Lage 

durch 
ein 

eigenſinniges 
ſchtubier 

ind 
jetzt 

5
5
 

Vdie 
eine 

ſechſte 
Patrone 

barüber, 
ſchloß 

die 
g
a
m
m
e
r
 

un 
ſchob 

die 
Waſſe 

vor⸗ 
fchdg, 

ain 
Kiſch 

zu 
Ewens 

hinüber. 
„Wie 

unvorſichtig!“ 
hatte 

der 
fagen 

wollen, 
aber 

der 
Gedanke, 

was 
H
a
n
n
a
 

Er 
maß 

wohl 
jetzt 

mlt 
dem 

Revolver 
tun 

wilrde, 
mar 

raſcher. 
Er 

maß 
wie 

prüſend 
den 

Abftand, 
der 

ſie 
von 

der 
Walfe 

trennte, 
zögerte 

eine 
Setunde, 

ehe 
er 

den 
Revolver 

in 
v 

n 
S
c
h
n
i
n
 

E
c
h
 

in 
atten, 

eln 
paar 

reie 
fiöͤrten 

Ihn 
auf. 

Er 
hob 

ſelundenlang 
den 

Vlick 
Sa, 

—
 

da 
kam 

—
 

btwolle 
W
e
 

aſle 
haben, 

genau 
wie 

er 
ſich's 

vorgeſtellt 
hatte. 

Er 
APecüt⸗ 

fuhr 
auf 

wie 
aus 

einem 
Schlaf. 

I
m
 

nächſten 
Augenblick 

packté 
er 

zu, 
aber 

er 
ſchlug 

mit 
der 

Hand 
ſ
o
e
n
e
n
 

auf 
den 

leeren 
Tiſch. 

Er 
ſah 

nur 
einen 

funkelnden, 
frohlocenden 

Blick 
der 

Frau, 
den 

geſchwungenen 
Arm 

mit 
der 

Wafſfe. 
Dann 

fiel 
der 

Schuß. 
—. 

Meine 
Herren“, 

ſagte 
ber 

alte 
Direktor 

klagend, 
„ich 

kaoentt 
0 ileimdit 

e
e
 

ossichee 
vorwerſen. 

er 
wer 

e 
mit 

einer 
derartigen 

eit 
gerechnet.“ 

„Ich 
nicht“, 

ſiotterte 
Ewens. 

v 
oiecheit 

cerech 

Die 
Ariſtohratin. 

Von 
M. 

Zeſchenka. 
p 

Grigori 
Iwanowitſch 

ſtiek 
zweimal 

auf, 
fuhr 

ſich 
mit 

dem 
Kermel 

übers 
Kinn 

und 
ſagte: 

b
 

Ich 
mag 

keine 
Frauenzimmer 

mit 
Hüten! 

Eine 
Frau 

mit 
Linem 

Hute 
auf 

dem 
Kopfe, 

mit 
Florſtrümpſen, 

einem 
Hündchen 

im 
Arm 

und 
einem 

Goldzabn 
iſt 

für 
mich 

eine 
roße 

Null. 
— 

Trotzdem 
babe 

ich 
mich 

einmal 
in 

eine 
ſolche 

riſtokratin 
verliebt. 

Ich 
fübrte 

ſie 
ſpazieren 

und 
auch 

ins 
Theater. 

Doch 
war 

dies 
nichts 

für 
mich 

armen 
Kerl. 

Erſt 
wäter 

erkannte 
ich 

ihre 
„Ideologie“, 

ů 
Das 

erſtemal 
erblickte 

ich 
üe 

in 
unſerem 

Hauſe, 
wo 

ich 
Prälldent 

des 
Hausbewobner-⸗Komitees 

bin. 
— 

Da 
ſab 

ich 
eines 

Tages 
im 

Hoſe 
ein 

kleines 
Putzerl 

mit 
Florſtrümpfen 

und 
einem 

Stehnder 
Goldzahn 

ſteben. 
„In 

welcher 
Woh⸗ 

nung 
ſind 

Ste 
zu 

Haufe?“ 
fragte 

ich 
ſte. 

„In 
N
u
m
m
e
r
 

heben,, 
antwortete 

ſie 
kurz. 

„Gut, 
gut, 

ich 
babe 

nichts 
da⸗ 

gegonk, 
ſaate 

ich. 
und 

ich 
muß 

geſteben, 
daß 

ſie 
mir 

geſiel. 
Von 

da 
an 

machte 
ich 

öfter 
Beſuche 

bel 
ihr. 

Zuerſt 
einmal 

okkiatell. 
„Funktioniert 

die 
Waſſerleitung 

bei 
I
h
n
e
n
?
“
 

l
e
n
 

ich. 
„Ja“, 

antwortete 
ſig 

knurria 
mit 

ihrem 
alänzen⸗ 

en 
Goldzahn, 

indem 
ſie 

wiich 
Mit 

ihren 
Blicken 

durchbohrte. 
„Sie 

funktioniert!“ 
Einen 

Monat 
lang 

ging 
ich 

täglich 
zu 

ihr. 
Sie 

gewöhnte 
M
o
m
v
e
r
f
n
 

an 
mich 

und 
wöürdigte 

mich 
einer 

längeren 
ntwort. 
D
a
n
k
e
 

ſchön, 
Gregor 

Iwanowitſch.. 
ſie 

funktiontert!“ 
Dann 

begannen 
wir 

gemeinlame 
Spazieraänge 

auf 
der 

Straße. 
Sie 

wollte 
immer 

von 
mir 

untergefaßt 
werden 

uand 
ich 

füblte 
mich 

unbebaglich 
wie 

ein 
Fiich 

ohne 
Waſſer. 

ch 
brachte 

dann 
kein 

Wort 
deraus 

und 
genierte 

mich 
ſchreck⸗ 

lich 
vor 

den 
anderen 

Leuten. 
Einmal 

(ſagte 
ſie 

zu 
mir: 

„
W
a
r
u
m
 

ageben 
wir 

nur 
hmmer 

auf 
der 

Stratze 
ſvazteren, 

Gregor 
Jwanowitſch. 

Sie 
kind 

doch 
ein 

funger 
M
a
n
n
 

in 
einer 

auten 
Poſitlon 

und 
önnten 

mich 
doch 

auch 
ins 

Theater 
führen.“ — 

„Mit 
arbtztem 

VBergnügen!“ 
antwortete 

ig 
galant. 

„ 
Am 

nüchſten 
Tage 

ſchickte 
uns 

die 
konimuniſtiſche 

Ab⸗ 
teilung 

zwei 
Theaterbiuletts. 

Eines 
für 

mich 
und 

eines 
ſtir 

unſeren 
Schloßtermeiſter 

Waska, 
welcher 

mir 
ſeines 

Überliet. 
Ich 

konnte 
auf 

den 
Billetts 

nicht 
e
r
k
e
n
n
e
n
.
 

wo 
unſere 

Plabe 
waren, 

und 
als 

wir 
ins 

Theater 
kamen, 

bemerkten 
wir., 

dak 
mein 

Plaß 
unten 

im 
Parkett 

und 
W
a
s
k
a
s
 

oben 
auf 

der 
Galerle 

war. 
Die 

D
a
m
e
 

ſaß 
auf 

meinem 
Platz 

und 
ich 

auk 
Waskas. 

 
   

Ich 
kam 

mir 
da 

oben 
auf 

der 
Galerte 

vor 
wie 

in 
einem 

Cuſtballon. 
Wührend 

der 
Pauſe 

qina 
ich 

binunter 
und 

traf 
fie 

im 
over, 

auf⸗und 
abſpazterend. 

„Guten 
Abendl“ 

ſaate 
ich. 

Sehr 
intereßant 

0 
or' 

„Sebr 
intereſſant, 

nicht 
wahrb 

... 
Ob 

wobl 
öier 

di 
Waſjſerleitung 

funktionlert7!“ 
01 

ö5 
ü 

12 
5 

weiß 
ich 

nichtl“, 
antwortete 

ſie, 
aufs 

Büfett 
zu⸗ 

ſtenernd. 
ů 

Wir 
traten 

zuſammen 
an 

das 
Büfett 

und 
ſie 

fina 
an, 

die 
Kuchen 

zu 
beäuneln. 

Ich 
ſagte 

zu 
ihr, 

wie 
ein 

auter, 
ſolider 

V
o
i
S
h
e
m
n
 

St 
ſind, 

t 
„Wenn 

Sie 
bungria 

ſind, 
können 

Sie 
elnen 

Kuchen 
eſſen. 

Ich 
werde 

ibn 
bezahlen. 

„Merci“, 
antwortete 

ſie. 
packte 

einen 
Schlaaſahnenkuchen 

und 
verſchlang 

ibn. 
Ich 

ſah 
ihr 

angſtvoll 
zu. 

denn 
ich 

hatte 
lehr 

wenla 
Geld 

bet 
mir, 

das 
böchſtens 

für 
drei 

Kuchen 
reichte. 

Einen 
Schlagſahnenkuchen 

batte 
ſie 

verſchlungen 
und 

nahm 
nun 

den 
zweiten. 

Ich 
wußte 

nicht, 
was 

ich 
ſagen 

ſollte. 
Ich 

luolte 
plötzlich 

eine 
bürgerliche 

Verlegenheit: 
Wie 

kläalich 
iſt 

doch 
ein 

Kävalier 
mit 

einem 
leeren 

Portemonnaie! 
Sie 

ſtrahlte 
übers 

ganze 
Geſicht 

und 
erwartete 

von 
mir 

ein 
Komyliment. 

Aber 
ich 

fragte 
nur: 

„Iſt 
es 

nicht 
Zeit, 

auf 
unſere 

Plätze 
zurückzukebren?“ 

Sie 
antwortete 

kurz: 
„Nein!“ 
Sie 

nahm 
einen 

britten 
Kuchen. 

Ich 
ſagte: 

„Ilh 
glaube, 

daß 
Ihnen 

ſo 
viele 

Süßlakeiten 
nicht 

gut 
tun 

werden.“ 
Sie 

fedoch: 
„O! 

Ja! 
Ich 

bin 
daran 

gewöhnt.“ 
Und 

nabm 
einen 

vierten 
Kuchen. 

Mir 
ſtiea 

das 
Blut 

au 
Kopf. 

„Gib 
den 

Kuchen 
augenblicklich 

zurück!“ 
ſchrie 

ich. 
r
 

Mund 
blieb 

offen 
vor 

Schreck 
und 

man 
ſah 

den 
Goldzahn 

glänzen. 
Ich 

dachte: 
„Getzt 

iſt 
alles 

verloren!“ 
und 

ſchrie: 
„Geh 

zum 
Teufel 

mit 
delnem 

Kuchen!“ 
Sie 

legte 
den 

Kuchen 
zurück. 

Und 
ich 

fraate 
den 

Bulettler: 
6 

„Wievlel 
koſten 

die 
drei 

Kuchen, 
welche 

wir 
gegeſſen 

aben?“ 
Der 

Büfettier 
aber 

ſagte 
kaltblütig: 

„Die 
„vier“ 

Kuchen, 
die, 

Sie 
gegeſſen 

haben, 
koſten 

.. 
„Wieſo 

„vier“, 
Kuchen?“ 

rlef 
ich 

aus, 
„der 

vierte 
lieat 

doch 
noch 

hier 
auf 

Ihrem 
Tablett.“ 

„Gewiß“, 
antwortete 

der 
Büſettier, 

aber 
Sie 

baben 
ihn 

doch 
ſchon 

angerührt 
und 

ſogar 
hineingebiffen!““ 

Wieſo 
angerührt?“ 

ſchrie 
ich. 

„SEle 
vhantaſieren 

wohl!“ 
Aber 

der 
kaltblütige 

Büfettter 
wolfte 

nichts 
davon 

hören⸗ 
Einige 

ſagten, 
daß 

der 
Kuchen 

nicht 
angebiſſen 

ſel. 
die 

anderen 
behaupteten, 

er 
wäre 

angebliſſen. 
„ 

Und 
ich 

leate 
mein 

ganzes 
Geld 

hin. 
Es 

reichte 
zufällig 

gerade 
pfür 

vier 
Kuchen. 

Wozu 
alſo 

die 
ganze 

Auf⸗ 
rehung 

7i 
... 

Ich 
bezablte 

und 
ſagte 

zu 
der 

Frau: 
Bltte. 

eſſen 
Ste 

den 
vierten 

Kuchen 
auf. 

Er 
iſt 

ja 
beßahlt!“ 

Aber 
ſie 

war 
böſe 

und 
wollte 

ihn 
nicht 

eſſen. 
Eln 

M
a
n
n
 

aus 
dem 

Publikum 
krat 

vor 
und 

ſagte! 
„Ich 

will 
den 

Kuchen' 
eſſen!“ 

0 
1975 

diele 
Kanaille 

fraß 
ihn 

wirklich 
auſ. 

Für 
mein, 

6 Als 
wir 

nach 
Hauſe 

kamen, 
ſagte 

ſie 
au 

mir: 
„Das 

iſt 
elne 

Schweinerei 
von 

Ihnen! 
Wenn 

Sie 
kein 

Geid 
in 

der 
Taſche 

haben, 
ſo 

miüſſen 
Sie 

zu 
Hauſe 

bleiben 
und 

nicht 
Damen 

ins 
Theater 

flihren.“ 
„Verzeihen 

Sie, 
mein 

Kräulein,“ 
ſagte 

ich, 
„das 

Geld 
allein 

macht 
doch 

nicht 
glücklich!“ 

So 
endete 

mein 
Liebesabenteuer.“ 

Vrei Hleme Geſhicten. 
Da 

ſan 
amal 

nach 
langer 

Zeit 
a 

vaar 
alte 

Fréunde 
wieder 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
g
e
k
o
m
m
e
n
.
 

Ste 
hab'n 

a 
Rieſenfreud 

a'habt, 
daß 

ſie 
ſich 

wieder 
trofſen 

hab'n, 
find 

miteinandex, 
ins 

Kaffeebaus 
gangen 

und 
haben 

dort 
das 

Wiederſehen 
gfeiert, 

„Alſo 
jes 

erzähl' 
amal, 

wie's 
da 

immer 
geht,“ 

ſaat 
der 

ane. „Danke, 
mir 

geht's 
recht 

auat,“ 
ſagt 

da 
andere. 

ů 
„Na, 

man 
ſiecht 

bir's 
aber 

auch 
an,“ 

ſante 
der 

ane, 
„du 

haſt 
Iv, 

zu 
alücklichen, 

freudigen 
Zug 

im 
Geſicht, 

was 
is 

dir 
denn 

B'ſonderes 
paſſtert?“ 

K
 

algabte, 
S
e
r
g
 
D
 

ich's 
verraten: 

ich 
bin 

geſtern 
allcklicher 

Papa 
geworden 

„So? 
Na. 

da 
gratulter' 

ich 
oͤlr 

herzlichſt! 
Und 

wie 
gehts 

der 
Frau 

Gemahlin?“ 
„ 

„Danke, 
aut. 

Holfentlich 
— 

erfahrt's 
nix 

davon! 

Da, 
hat 

amala 
Herr 

die 
Gewohnheit 

gbabt. 
auf 

alletz, 
was 

ihm 
ergzählt 

worn 
18, 

au 
fagen: 

„Mein 
Gott. 

dös 
hätt! 

bedeutend 
ärger 

ausfall'nr 
können!“ 

Es 
war 

ihm 
ganz 

 
 

Wurſt, 
ob 

letzt 
ein 

Haus 
eing'ſtürzt 

is 
oder 

ein 
Zua 

eutaleiſt, 
er 

bat 
jedesmal 

g'ſagt:, 
„Mein 

Gott, 
dös 

hätt' 
bedeutend 

Urger 
ausfall'n 

können!“ 
Da 

kommt 
eines 

ſchönen 
Tages 

ein 
Herr 

in 
die 

Stamm⸗ 
tiſchgeſellſchaft 

und 
ſagt: 

„Wiffen 
die 

Herren 
ſchon? 

Geßtern 
dat 

der 
Bankdtrektor 

M
a
i
e
r
 

ſeine 
F
r
a
u
 

zu 
Hauſe 

überraſcht 
mit 

ſeinem 
Freund. 

Er 
hat 

ſofort 
den 

Reyvolver 
gezogen, 

bat 
ſeine 

Frau 
erſchoſſen, 

ſeinen 
Freund 

und 
ſich 

felbſt 
auch.“- 

„Mein 
Gott,“ 

„aat 
der 

ane, 
„dös 

bätt' 
bedeutend 

ärger 
ausfall'n 

können! 
Da 

hbat 
der 

andere 
a 
Mordswut 

krlagt: 
„Alſo. 

das 
is 

doch 
mblöd! 

Jabrelana 
laſſen 

wir 
uns 

ſür'n 
Narren 

halten 
mit 

bnan 
jaubummen 

„Hätt' 
bedeutend 

ärger 
ausfall'n 

kön⸗ 
nen!“ 

Was 
hätt' 

denn 
ärger 

ausfallen 
künnen? 

Sie 
is 

tot, 
der 

Freund 
ts 

tot, 
und 

er 
is 

auch 
tot. 

Was 
hätt 

da 
ärger 

ausfallen 
können?“ 

„Dös 
hätt' 

ſchon 
ärger 

ausfall'n 
können! 

W
a
n
n
 

er 
nämlich 

vorgeſtern 
a'kommen 

wär“, 
dann 

hätte 
er 

mi 
da⸗ 

wiſcht!“ 
* 

Da 
is 

amal 
im 

Volksgarten 
ein 

Kindermäbl 
g'fabren 

mit 
einem 

ſchönen 
weißen 

Kinderwagen, 
gend 

drinn 
iſt 

ein 
reißen⸗ 

des 
kleines 

Mädel 
geſeſſen. 

K
o
m
m
t
 

ein 
alter 

Herr 
vorbei 

und 
ſieht 

was 
bübſche 

Kind, 
bletbt 

ſtehn 
und 

fagt: 
. 

„Nein, 
iſt 

das 
ein 

entzückendes 
kleine7 

Näberlet 
Nein, 

0 
paubes! 

Du 
füipes, 

llebes 
Patſcherle, 

wem 
aebörſt 

enn 
du 

Sagt 
das 

Kindermädel: 
„Das 

weiß 
man 

noch 
nicht 

— 
morgen 

iſt 
erſt 

die 
Verhandlung.“ 

(Aus 
dem 

luſtigen 
Blicht; 

„Dag 
is 

amal,, 
Das 

ſan 
amal 

. 
.„ 

Da 
bat 

amal 
..„ 

von 
frauz 

Refl. 
Berleat 

bei 
Lubwig 

Bayer. 
Linz 

a. 
b. 

D.) 

Umgang 
mit Menſchen. 

Die 
Kenntuts 

der 
Kniageſchen 

Schrift 
vom 

Umgaug 
mit 

Menſchen 
65 

zugeiten 
ein 

großer 
perſönlicher 

Aktivpoſten. 
Neben 

der 
Beachtung 

der 
reinen 

Hölflichkeltsſormen 
erwach⸗ 

ſen 
aber 

möglicherweiſe 
auch 

recht 
geiſtreiche 

Unterhaltungen. 
ter 

eine 
Szene, 

die 
man 

ſeden 
Taa 

beim 
Frifeur 

erleben 
a
n
n
:
 

Der 
Meiſtler 

(uach 
dem 

Eintritt 
des 

gunden 
in 

den 
Laden): 

„Einen 
kieinen 

Augenblick, 
bitte.“ 

Der 
Kunde: 

Nickt 
Obflich 

unb 
frißt 

„Die 
Woche“, 

elne 
llnſtrlerte 

und 
eine 

Tageszeitung. 
Hnäwiſchen 

wä⸗ 
jein 

art 
um 

0,078 
Miclmetex. 

„ 
Antwiſche 

h
,
 

Uitte 
r 

Gehilſe 
letliche 

Zelt 
ſpäͤter): 

„Der 
nächſte 

Herr, 
Mit 

einem 
weiteren 

„Gitte“ 
deutet 

er 
auf 

den 
Stubl 

unb 
ſtellt 

ihn 
zurecht. 

Der 
Kunde: 

„Raſieren, 
bitte.“ 

(Hehſlfe: 
„Gewih, 

bltte, 
aufe. 

Gehlkßz 
lwährend 

der 
Prozedur 

— 
aber 

nur, 
wenn 

bas 
Weßter 

offenfichtlich 
aut'il, 

fonft 
nichthuyr 

„Gebt 
bas 

Meßher, 
bitte?“ 

Kunde: 
„Danke. 

Ja.“ 
Mn,Schinbſ.„auinitch, 

vitter⸗ 

 
 

Gehilfe 
la 

S
e
 
,
 

ecluth:wonke“ 
(Wolun 

6 
ehilſe 

ganz 
am 

uUtz): 
„Danke. 

oflür 
benn 

nur! 
Gehhe 

Anbem er vle 
ur 

hes 
gabineß 

ebille 
(ndem 

er, 
die 

Tür 
des 

Kabinetts 
zum 

eigentlichen 
Vaden 

öffnet, 
verbindlich): 

„Bitte!“ 
Kunde 

lebenfalls 
verbinölſch); 

„Danke 
ſehr. 

Gehtlfe 
(zum, 

Meiſter): 
„Kaffe, 

bitte!!“ 
Meiſter; 

„Raſleren 
mit 

äblnſich 
— 

vierzig 
— 

bitte.“ 
Kunde 

(ſucht 
nach 

Gelb 
und 

findet 
einen 

ehngulbenſchein 
— 

nach, 
dem, 

Aweiten 
eines 

Monats 
manchmal 

auch 
wenigerſ. 

Meiſter 
(nimmt 

den 
Schein); 

„Bitte.“ 
Nunde 

Gum 
Gehilfen, 

der 
ſün 

ausgebürſtet 
hat)! 

„Danke 
Iehr.“ 

Gehllfe: 
„Bitte 

ſehr!“ 
Meſſter 

Gibt 
9% 

Gurden 
zurüſchh„Blelen 

Bank“ 
Kunde: 

„Bitte 
ſchhn.“ 

Gehilfe 
lläuft 

nach 
dem 

Mantel). 
Kunde: 

„Sehr 
lſebenzwürdig.“ 

Gehilfe: 
„Aber 

bltte.“ 
„
K
u
n
d
e
:
 

„Dauke.“ 
Gebilfe:,„Bftte.“ 

ů 
Kunde, 

lalbt 
dem 

Gehllſen 
ein 

krelnes 
„Trinkaeld“): 

„
 

— 
— 

Gehilfe: 
„Vitte 

ſehr 
— 

danke.“ 
Kunde; 

„— 
— 

bitie 
.“ 

Er 
gK0- 

LKunde: 
„Guten 

Tag.“ 
Meiſter: 

„n 
Tag, 

Herr 
Gehilfe: 

„Grüß 
Gott.“ 

‚ 
Tunde 

Eum 
Gellilfen, 

der 
die 

Tür 
öifnethm 

„O 
bankel“ 

Gehllfe 
(Echo 

von 
innenſ: 

„Bitte 
ſehr.“ 

Und 
„gekniggt“ 

gehtt 
der 

Kunde 
von 

bannen. 
Drinnen 

aber 
iſt 

eine 
ühniſche 

Unterhaltung 
im 

beſten 
G
a
n
m
.
 

  

  
  

Mie 
letzte Mohilanerin. 

Von 
A. 

P. 
Tſchechow. 

Auß 
dem 

Ruſſiſchen 
überſetzt 

von 
S. 

S
ü
l
b
e
r
m
a
n
n
.
 

Elnes 
ſchönen 

M
o
r
g
e
n
s
 

ſaßen 
ich 

und 
der 

peuſlonterte 
Stabs,Rittmetſter 

Dykukin, 
bei 

bem 
ich 

zu 
Beſuch 

weilte, 
in 

K
e
 
W
r
e
 

lli 
ſchauten 

träge 
durchs 

Fenſter. 
S 

war 
ſchreckl 

angwellig. 
— 

„Pfall“ 
harichtolhieher 

wilkoremen 
pärendewelle, 

daß 
'ar 

der 
Gerichtsvollzieher 

willkommen 
ü‚ 

bbalf) 
ian 

e 
dachten 

wir 
über 

das 
Thema 

der 
Langewelle, 

lehr 
lange, 

zum 
Momente, 

als 
wir 

durch 
die 

ſchon 
lange 

nicht 
geputzten 

Feuſterſcheiben 
unmerklich 

eine 
kleine 

Ber, 
änderung 

am 
Horizonte 

wahrnahmen. 
Der 

Hahn, 
der 

auf 
einem 

Haufen 
vorſähriger 

Sträucher 
am 

Tore 
ſtand, 

und 
bald 

den 
einen, 

bald 
den 

anberen, 
ebi 

hob 
(er 

wollte 
gerne 

beide 
Füße 

zuſammen 
beben) 

erbebte 
plbülich 

und 
ſprang 

wie 
ein 

Abgebrühter 
vom 

Tore 
zur 

Selte. 
„ 

„Jemanb 
kommt, 

oder 
fährt 

..“, 
lächelte 

„DHokuktin. 
„Wenn 

bder 
OGeier 

m
m
e
n
b
i
n
 

Ahenbweiche, 
Wäfte 

öringen 
mbchte. 

Es 
wälre 

immerbin 
Mneſauſcht 

Der 
Hahn 

hatte 
uns 

nicht 
getäuicht. 

Im 
Tore 

erſchlen 
uerſt 

der 
Kopf 

eines 
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Albert Neumann 
LTel. 924 Drogeria, Parlumene Tel. 924 

Gerrdvdet Eι Wiedereröfwet seit Oktober 19258 
jetrt Langer Markt 23 

baben Plotulns 

Für den Weihnachtstisch 
reichhaltige Auswahl in 

Seifen und Parfüms 
in alter Cüte und Qualität ů 

MiremplehlenzumRehmnacbsfef 
passende Geschenke, wie: 

Teetische, Satztische, Rauch- und 
Spieltische, einzel. Bücherschränke, 
Schreibtische, Sessel, Speisezimmer, 

Tische und Stühle. 
Koankurrennlose Preise. Bequeme Teilzahlung. 

Langfuhrer öbelfahrik fl. m. b. H. 
Telephon 41123 Langtuhr Fauptstrabe 17 
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Müller's 
Gollath-Sohlerei 

trüiner Helllge-Gelst-Gasse 106 

Goliatn-Sohlen 
tind die halibamten der Welt und picht 
mit anderen Erünen Shlen zu veryleichen. 

Achten Sie stets aul die 
goldsene Sle geimarke 

die jede Sohle tragen mub 

Nur diese verbürgt die wirkliche 
8- bis 4tache Haltberkeit 

Allein vertrieb für den Freistast Dapzig 

Zum Weihnachtsiest 
Qualitäts-Schuhwaren aller Art 

in froßer Auswahl u. sehr billigen Preisen 

Sümttiche Schuhmacher- 
bedartsartikei ständig auf Lager 

Samtliche Schuhreparaturen werden schnell- 
stens und aauber bei billigster Preisberechrung 

aungeführt 
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Hausfrauen-Einladung 
zwecks Besichtigung unserer vislen 
ganz billigen und praktischen 

Weihnachts. isschenke 

50 Jahre 
BALZ ER 

Kohlenmarkt Nr. 20 Kohlenmarkt Nr. 20 
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Der Ubergeſchnappte Weihnachtsmann. 
Der von einem zuckenden Nervenbündel umpüllte innere 

Kern Pimpelmanns war, näher beleuchtet, edel und qut. 
So erinnerte ſich auch Pimpelmann, als Weihnachten be⸗ 

Daupl nã errücle der Pllichten, die einem Famillenover⸗ 
baupt bei dieſem Anlaß erwachſen: er verlle eune Tages in 
der nich um iich in ein Büre in der Stadt ſrüher als ge⸗ 
wüne um ſich in Spielwarengeſchäften umzuſehen. 

Is Geſchente für ſeine drei Kinder ſchwebte ihm ein 
mechaniſches Spielzeug, ent ün auch noch ein nicht zu auf⸗ 
dringliches Muſikinſtrument ſür ſelnen älteren Fungen, ein 
ene W. widerftandsfähiges Wolltier für ven IUn, WA und 
eine 5 für das Mäpchen vor, außerbent natürlich etwas 
0 isgebäck. 

Pabuben war alſo, wle man ſieht, eine ſeelensgute 
Haut. Da aber unter weiche Haut das eigert delitate Nerven⸗ 
bündel ſchlummerte, welchem auch die Verkäuſer von St - 
waren Seeie talt Ailliſchen Lag ſo bedeutete dieſe 
kaufsreife für ihn einen kritiſchen erſter Orbnung. 

Verzeihlich war es, daß Herr Pimpelmann in ſeiner ner⸗ 
vöſen Haſt, mit vielen Pateien und Paketchen möglichſi raſch 
nach Hauſe zu kommen, die Tüte mit Pllaſterſteinen in der 
Calle Corrientes fallen llet. Da dieſe wie ein Schrapuell 
platzte, machte er nur einige ganz ſchwache Anſtrengun jen, 
etwas von dem durch dle Exploſion berhin jeſchleuderten Inhalt 
wieder in ſeine Taſchen zu ſammeln. ſen Reſt beſorgten 
ꝛeitungsjungen und andere auf ſolche Gelegenheiten erpichte 
xiſtenzen. 

benſo entſchulbbar war, daß ihm bei dieſen Rettungsver⸗ 
Uleßen das Wollkamel unter dem Arme herausglitt ub daß ai 
ieies Tier unter die Räder eines herauſauſenden Automobil⸗ 

legte. Und dabet hatte Pimpelmann bel dieſer zweiten Kata⸗ 
U phe noch unerhörtes Glück; denn es hätte ebenſogut die 
ellkatere ch ln epte ſein können, die bei dieſer Gelegenheit 

wahrſcheinlich ihr letztes „Mama“ ausgeſtoßen hätte, und ſo⸗ 
dann war das Kamel der Situation vollkommen gewachſen, 
denn es nahm, obgleich es zu einem Pfannkuchen verarbeitet 
ſchlen, unter den zitternden Händen ſeines Beſiters wieder 
Kamelform an. 

Und es ſollte an dieſem ſelbigen Tage auch noch „dicker“ 
kommen. Herrn Pimpelmann war es auf die Seele gefallen. ů 
daß er für ven morgigen Welhnachtsabend den ſeiner Frau zu⸗ 
Hierpenze Hun Mß zu btueMen babe; da kam eben bei aller 
Kerven errüttung der gute Menſch wieder an die Oberſläche. 
Er verhehlie ſich allervings durchaus nicht die Schwierigteit 
dieſer Aufgabe, welche neben der Auswahl eines dem Geichmack 
ſeiner Gattin entſprechenden Modells ihm hauptſächlich darin 
zu beſtehen ſchien, daß er die richtige „Hutnummer“ traf. 

So beſchloß er denn, an dem bisberigen Hut ſeiner Ehe⸗ 
bälſte Maß zu nehmen und wählie dazu einen Moment, da jene 

zu einer Nachbarin hintllbergeſchlüpſt war. Er ging ins S laf⸗ 
mmer, nahm ſich aus dem Spiegelſchrank die Hutſchachtel 

ſeiner Frau und ſucht zunächſt vergeblich in der darin befind⸗ 
lichen Koyfbedeckung nach einer Hutnummer. Den Verſuch, mit 
nervõs etfeimen Händen und mittels eilner Schnur hinter die 
Kopfweite ſeiner Frau zu lommen, gab er bald mit einer Ver⸗ 
wünſchung auf, weil ihn dies zu zweifelhaften Reſultaten zu 
führen ſchien 
führen ſchien. Er warf den Hut wieder in ble Schachtel zurück 

und murmelte nach einigem Nachdenken mit einem nervöſen 
Flackern in Kopf maß ne ebtenß ihr heute nacht, wenn ſie 

läft, das Kopfmaß nehmen 
felnen Ebenbild eine ale iein Grimaſſe, warf den Hut wie⸗ 

der in die Schachtel, ſtellte ſie in den Schrank zurück und mur⸗ 

melte nach einigem Rachdenken mit einem nervöſen Flackern 

b 830 meh bene werde ihr heute nacht, wenn ſie ſchläft, 
as Kopfmaß nehmen! 

Aber — als Frau Pimpelmann in dieſer ſelbigen Nacht aus 

dem Schlaf aufſchreckte, mit einem Gefühl, als mache ſich 
ſemand an ihrem Halſe zu ſchaffen, und als ſie, mit zitternder 
Hand das elektriſche Licht onknit ndi Ihren angetrauten Ehe⸗ 

atten mit einem, wie es ihr ſchien, lodernden Blick des Irr⸗ 

5 und — 25 f 2•8 er Hand rafgrfartunelle Spenn * 
e! — da loöſte re ganze aufgeſat ᷣe 
hbem getenden Schrei: Luiſe — er will mich erdroſſeln!“ 

Mit dieſem gräßlichen Schrei — ſo effektvoll er ſich auch als 

Schluß 5 eusmachen würde, will und darf ich aber dieſe erſchütt⸗ 
ternde Epiſode ni⸗ ſchlleßen, londurnz muß hinzufügen, daß 

Schluß einer längeren auf dem Bettrand abgehaltenen 
Pimpelmann von ſeiner Frau am Schopf gepackt, ab⸗ 

Keiüht , auf die Backen getätſchelt wurde und dann do— die Be⸗ 

merkung einſchlürfen durfte: „Du diſt doch eine Seele von 
Mann — nicht wahr, morgen ehen wir den Gut zuſammen 
auei du Mfin emr guten Sahnmmmeeln. 

impelmann nickte mit einem un: 
Man muß eben nervöſe Männer zu behandeln verſtehen. 
(Aus „Michel auf Neuland“ von W. Rhenius, Ausland und 

Stuttgart.) 
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Billiger 

Weihnachtsverkauf 
20 %0 Rabatt 

Glas-, Por zellan- und Wirtschaftsmagazin 

H. Meysahn 
vorm. ED. RAHN, Milchkannengasse 1 

EOS 
Faste 

  

   
     

  

Lackschuh⸗ 
Cel 

schützt Lactxleder vor 
Hrectien und Springenl 

* 

   

    

Serlin— Danne- Sola asbrüger Kronen, Kos-Werkn 

Erhählch in allen Schuhvarengeachäer, Lede. hanulungen u. Dt· ferien. 
  

„DER LACHS“ 
gegr. 1598 

empfiehlt seine bekannten 

Likör·Spezialitäten 

Spirituosen 

Burgunder- Punsch 

Breitgasse 52, Tempbrecber 2 
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kaufen Sie enorm pillig in unserem 

Verkauinreit 10 bis 6 Uhr 

Damenmüäntel-Fabrik 
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Damen-Wintermäntel 

Total-Ausverkauf 

Danzig, Münchengasse Nr. 4-6, 3 Tr. 
Auch an den Sonntagen, am 13 und 25. Dezsmber, 
zind insere Verkautsräume von I bia é Uhr vennet 

Zum Weihnachtsfest 
Bilder 

gerahmt und ungershmt in 
troßer Auswahl. 
Kunstblätter 

von den einlachsten bis 2u 
den femstan Ausführungen 

U. Lamorw, Staaermskü. 
TLel. 2505 Lischlerf. 22 
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tinden Sie Jopengasse 68 

gegenüber dem Hackerbran 
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2-teilig, aus L. Baust. att 
reicher, eleganier Spitzen- 

. 8.73 
Benkls-. ..75       

Taghemde 2.j⁵ Jnmper taille 1. 75 

ů Beinkleid 2 Nachthemde 5.50 

irt das Vollkommenste in Qualität und Ausführung 

Mädchenhemden = U Untertaille nestenn 
Größe 40 45 50 55 cm mit Vorder- und Rückengarpitur, vorzürliches Hemdentuch 

0.20 115 0.0— 1L1I5W 1401 

  

Lughenide ain Banachsel 7.75 
döckerei u. Kioppelgarn. 

reicher Stickerei-Garnitur 8. 

   Taghemdẽe Ghan. 3.75 Nachlhendk a Sue ge-, g9. 75 
Spnze, vorzügl. OQuasihat &. schu., Stick, Kuöppeigar. 

— maite-beiſ.bemen. walche — 
Müt rricher Sohengarni cun⸗ ſanra⸗ 

Taghende 4. 75 Venileh A. 4.75 Nachthende . 90 1.75 

Servierbleid Serets. 6. ů ͤů Serpvier ſg AAAA 
eWe, aees- b.L8.eeer- 9,5 13.75 

ierklei ü — Sernierkleid —-ner. Seu. 18.50 

Billige Taſchentücher ae eer nsl. 
Dang 6•15 Seee 320 ＋ 

entnc) —— —655 us- 320 Prinzeßroch 
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Von Montag 
den 14 Derember an durchgehend 
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